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SEINE 

KAISERLICHE UND KÖNIGLICHE HOHEIT 

FRIEDRICH WILHELM 

KRONPRINZ DES DEUTSCHEN REICHS 
UND VON PREUSSEN 
NACHMALIGER KAISER FRIEDRICH IH. 

HATTE DIE GNADE 

DIE WIDMUNG DER ZWEITEN AUFLAGE DES HERALDISCHEN 

HANDBUCHS 



ANZUNEHMEN. 



•Aach dn Wappens nette Schilder 
Ifkum 4m «iSAnicn BUdaer.» 

Schiller. 



VO RWO R T 



zur aechaten Aufli^. 




i bleiben wiid. 



er erfreulichen Anerkennung', wc-lclic (ias ^ I Icraldiaciw Handbuchc in woteaKKiaengefuiideo hat) 

verdankt dasselbe die vorliegende Auflage. 



Das Werk ist aeuerdings in den Besitz der Verlagsbuchhandlung von Heinrich 
Keller in Frankfiut M. ttfaergegaflgen, in deren Eigentfaiun es min hofifentKcb ver- 



Auf den besonderen Wunsch dieser Verii^«handhing, welcbe das Handbuch als filr einen internationalen 

Interessentenkreis bestimmt erachtet, wurde dasselbe ganz und gar in lateinischer Schrift gedruckt, wodurch sowohl 
der Titel, als auch der erste Thcil ein verändertes Aussehn erhielten. Die Schrift auf den Tafeln musste jedoch 
UBTCribidert bleiben, da sich ein Ersatz derselben nicht ohne recht erhebliche Umstände und Kosten bcwerk- 
Heiligen liew. 

Seit dem Eradeinen der letiten Auflage lind einige, nur auf die äunere Gestaltung det Deutsdien Reiei» 
adicrs sich erstreckende Veränderungen, auch sokbe mit der Kaiser und Katserin-Krooe belldM worden, wddie 

einen Ersatz der alten Abbildungen durch neue Zcichniinj^cn — auf Tafel VIT, XXII und XXVI — erforderlich 
machten. Die bisher ganz unbekannt gebliebenen, \ on SLiiicr Majestät dem Kaiser und König geführten Helni- 
kleinode des Deutschen Reicbes und von Preussen. sind von der Hand meines Freundes, Professor E. Docpler 
d. J. auf Tafel XXII dargea^lt worden, 

AuHeidem ist dem Buche «nf Tafel XXIV das den Reidulanden EUaaa-Lotfariqgen verliehene Wappen 
hinzugefügt; femer wurde die Kronentafel — XXUI — um zwei beflondeis bemerhen8W«rdKi, zur Verwendung 
ftir Helm- und Rangkronen Uterer Zeit sehr gedgnete Darrtellnngen vermehrt, und eodlidi ist ehie Durchsieht 



des Texies voiBcaonMDen, t« wdcber maoche, im Laufe der letxteo Jaliie «bigetictene VttSatiemagen Bnttck- 

aichtigiiDf^ fnndcn. 

So hoffe ich denn, dass das »Heraldische If nni-ibtich t in der neuen, verbesserten und bereicherten Gestalt 
sich noch weiter bewähren und besonders für Kuustbellissene und VVappenfreundc von Kutzui sein wird. 

Berlin, am 39. SeptcmbiT 1892. 

F. W. 



A. Bestimmung das Begriffes der Wappen. 




pcn''i sind bleibende , nncli bcstiintnlcn Regeln Ti-stpisti-lhi! Abzeirlu-n rlncr Person, 
I amilic oder Körperschaft. Deren Entstehung ist auf die Zeit der Kreuzzüge zuruckzuruhrcn. 
Hauptbestandtheile eines Wappens sind: 
der Schild, 
der Helm. 

dns llclmkleinod und 
die Helindecken. 
Mebenbestandtbeile: 

1. die Rangkronen, Hüte, Mützen. Orden u. s. w. ) Rang- und WUrdezeidien; 

2. die Schildhaltcr, Wappcnmantcl, Wappenzelte. 

Devisen, I-'aluicn u. s. \v. 

Die Kenntuiss der Regeln und Grundlagen der VVappendarstellung und Wappenfubrui^ Iwteidinet man 
mk Wappenkvnde, mit Wappenkanst äk Anwendung der ersteren, und beide nät Heraldik«) (von 
>Hcrold< abgeleitet). 



heraldische Prachtstücke, 



>) Gleichbedeutead mit «WKlfen«, wie •wififtiMiii mit •wafTnen*. 

Die erste bekuinle Wuppomertcihung erfolgte durch Kaiser Kurl IV. d, d. S. DccembcT l}47 ftlr Jacob von Thum, Ritter des 
Lndcs 8«tthurg. Wapfwobriefe Ober heimgcfallene Wappen koronien whon frtlhcf *or. 

B ciBiidc i c VomdiM, «ia Wap|icn nUircn iti dfirfcn, haben wo) kaum bcataiuicn. Sdiaa la 13. and 14. Jahrhundert oui^ni Shgd 
nk WappnUldM «m Jad«a gtMM. Ferner findet dch im GrosdwnogHehen Aidiiv xu Sehmiia «Im von Bauern nnieniefdto Uikaad* 
«MB SS. Jaanar 1349, dena AnMlcUer Sicfel ah Wappen nnd Haiu miltwi Mam, LetttCM «aiM talrngt mi pcnSoSchct ••■ Hiad«!«- 
nicbm — wie alc die Kanfleoic aaf Oma IhiWia ■ a i d Ulny pA^f« — IwnwgepogMW Mnilrwi, tmUh* apBet arbllek n Hsmukn 
wndea ; dies gUl Bameatfich ms den ia dcntKbca Wappca «wtaMwadc» Haaanaifcca. 

FaaUai Mir nai ab die WfpM du aiedeiea Addb 

In D—NctiUnd iit m Mnaiadea vcfwetirt, rieh cb b dw hig c i Wappen he li a hg en, vonnaceaetxt, das hcine aadete Familie nr 
FBhMi^ den gewIUlta Weppeai heieAtlit fat. Hieiaaf «M adaia twa BatL de Seaafertslo Ia eetaeaa »neeiabia de fanlgaai et 
nnalM Unfcwleiea. 

OlfkMilg alt dam Wappea gib et fatalthtade Sie(dMldir daa ««an CwoMwIilfc 

Siiiel CBkfrilnade » 8plra«Mk) aid Wappen riad nkht n «cnmdndn. Bia Wkgi U da AhimA dna «cHieft cnniriea 
glcapch ia Lack, WeAi oder Mcttdl a. i. mMcr mr B(||b«Ugnag einer Utlnadc, oder mhb VeacUea de» Bricftt dieat, aber alchl 
■abadlaBi «ia Weppea la adfia bnachL Mob kasa den «al «an daer Uatcraiegalaag all doa Wappoa qacdaa, aba oiehi agai, 
dm aa dar UAnade da.Waf pea kingii «ol nba da Siegel all den Wappen. Wappiaritgri riad tnkla, mithe aef das ShgaMUde 
•der ia SciKMe dia Wappcrtild, ^Mmägt Wappai oda aar den Wappeabiln benr. da Shbad dläa leiin. 

Adlale Wapptaeaaloag da Wdt ht — «wrdi bfbawt — die Zirieba WaffpeaeUeaa daa Bade da ij. Oda dM AaOag 
dw 14. Jabitaadals. 

*) Dan Hamid lag daa Wappanwcaa vb. Seine AntaMaebt bea», aeb AaMadchea bertaadca aat eiaCB W^tpenroek aad eisen 
StA Satea BaUridaag liAlin iidi im Difarigm nach dar jcw«il%en Mgde. {AMdMaag einet Hcnld* aaT deati TiidUatt la dleain Wcri«.} 
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Ein Wappen >aufreissen< hcisst ein ganz neues Wappen erfinden oder swei und mehrere gegebene nüt 
eiittiMfcr vcittodea. Hierbei ist das Streben festzuhalten, in wenig^cn Strichen ein beaeiehnende» BUd der lebendigen 
oder Icünistlichen Vorbilder zu geben. 

Für die Heraldik Ut es uncrlasslich, die Bezeichnung rechts und links von dem Standpunct des Schild« 
tiSgera (so dass dieser als hinter detn Schiide stehend zu betractitcn ist) und nicht von dem des Bescliauen 
bennkiten. Somit ist das rechts, was man im gewöhnlichen Leben als linics bcxcichnct und umgekehrt. 

Was rechts ttdat, wird ionner mertt »aageapraclMO«, d. h. beschiidien. bt in einer Deschreibuog weder 
von redila noch Unha die Rede, ao ist rechts adbatventibidUcb gendot 




B. Ursprung der Wappen und Eirtwickelung der Heraldik. 



\c\\ der vorstehend gegebenen Entuickelung der Begriffe ist es selbstveratXndlidlt daas der 
Ursprung der Wappen und der Heraldik nicht glcichbcdeutcmi ist. 

Was die Wappen bctrilTt , so ist daran festzuhalten , dass dieselben im Mittelatter 
(geoBuer bestimmt: spätestens im is. Jahrhundert) sclbstständig entstanden sind. 
Sie MBte nd i ei den sich adir wesentlich von den Sinnbildem der Griechen und Römer, wddK 

m.in anachroni-Stisch Wappen genannt hat ') P.i^efjen steht es fest, dass Her X'rrkehr des 
Abendlanii' 't :;i Morgenlandc zur Zeit der Kreuzzage auf das Wappenwesen des ersteren Einfluss geübt hat.«) 
Das W ,i|i;:rnwescn hat bei den einzelnen Völkerschaften Europa 's bei gemeinsamer Wurzel eine sehr ver- 
schiedene Entwickelung geballt. Dieselbe erreichte in Deutschland in der Hauptsache*) ixn 14. Jahrhundert 
ihren Abaddiua. UrqirQnglich stellte allein der Schild*) mit seinem Bilde das Wappen dar.*) 

Das Wappenwesen blühte vom 13. bis Ende des 1 5. Jahrhunderts, wo zu dem Schilde der Hehn mit dem 
Kleinod hinzukam. In jener Teriode war der Wappenschild von dem Kampfschild nicht untmdliedeB. 

Im 16 Jahrhundert, wo der wirkliche Gebraueli des Schildes aufhörte, VCrfid das IcbendiBe Wappeowesen 
und machte der todten Heraldik, der Wissenschaft, dem Systeme Platz. 

Der bis jetat bdnnnte älteste Sehriftsteller Ober das Wappenwesen ist ein Italiener, der Kaiserlidie Rath 
Dr. Hartolus de Saxofe rrato, welcher zur Zeit des Kaisers Karl IV., um die Mitte des 14. Jahrhunderts, 
lebte. Sein Tiactat »de insigniis et armis< ist spater vicllach gedruckt. .Man kaiui wol sagen, dass er von 
italienttchen Ansciiauungen ausging, aber seine Erfahrungen in Deutschland machte. 

Der nSchstalte Schriitsteller ist ein Fianioae, Clement Prinsauit, der im Jahre 1416 schrieb.*) 
In DeutscMaad wurde der eiale Venndi <leaer Art von dem Prediger Cyriacus Spangenberg m 
Sciunalkaldcn gemacht.') 



>) SflflMcl Brrad, Das Wappenwcfteo der Griechen und Rumrr, Huna 1S4I. 

*) So hat der Univcnitäls-Profeuor Dt. Karahacck lu Wien mit Kineo duft auf der bcnMiacben Aautellung (in Mai liit JaU 
1878) natgclcgirn sarxrniKhen Wappcnblätlem drn Bcwcii ge/uhrt , dau der östcncUUlcks Mgn« BtadMMhlU, dte ftiBrtlMw UHt, dit 
ächliase der MailMndcr Fainilir Visconti 11. <. v. innrgrnUndiKhen Urtprunge« sind. 

Der tpltcrcn Eotwickrliing gehören dx Nct«nbe«ardtheilc des Wappens an. 

«) Der Scliild niii dci Wappen5gur hat «Ii solcher dnuclbtn Werth wie das volUiändigc Wapjien. wUhrrnd sogen. Ilelmsiegcl (d. h. 
tohkc, welche dci Schild» ennangelD; bei Kcchl^ihiUideln nicht immer für roll angeschen wurden. 

I) Zaefsl auf Siegrla dcf Dpualen Bade d« IS. Jabriiaadat«, it» nicdctca Addi lai j (Baiggnf Ouo von SdiOnlNts} and bSifCf 
IMir Familien 1 iso. > Sitgil fcMlicter ttanta adl WappMt iMnt IS4J (Ortdif mn LtHcAnc Dekan m Kumämmimy. 

«) Trait^ de BbMMi. 

7) Addksptegel, II. Thdl. IS94. XII. BlKh, Caphcl 14 n. V. lih jeut in lottfmt* (Op«u hoald. Fnnkfurt 1680 und i<9s) 
kein deutacber Scbrihiteller bekannt geworden, der ein aalbatitandicta Wcili «bcr das Wapiwnweten geschrieben hülle, — auch Spar.|;L'iili«'ri; 
tlittt dies nnr nebenbei. Getcgcndicbe Bemerkungen Sbtr du WuppCBVacn rinden sich dagcuen in ungemein lahlrcichen .SL inii i I r 
Slinte Scbriftiteller dieter Art tdwmt Conrad nm Man la aete. Wesigtlens cniUUt deaMO, iwiKbe« 1144 un<l 1147 cntstaiulcnr-. . hi^hkl 
bcmcikanwotbc* Gedicht: •Clipcariioa Tcatonicoram« eine Bmln ettwy i«a 74 Wappen bi lateiniKher ^^pr<chc. (Siehe ViCTtclj.ihrsic]if(R 
itt »Hefolda TOB iMOh & ao ft) Es ilt dlü, Olchal de» ma tsSl dcutich gcschrietienen »Tantei vun Nanteif des Cunrad v. Wunburg 

Die Im Vcdap «w Bmer nad Kaip« an Nenbcri «nchhacM •Giackieht« det Heraldik« too Omt, A. Sejle» bringt so tuatewada 
Mhlhdhntm aber dioeo 04«ea«laad, don diem W«fc alle aadana ScMRn Bbtr das WappcwitMO In den MaHm «dtt and ÜHt über- 
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Alle diese alteren ächrii'tstcllcr haben nach dem heutigen Stanilc der Forschui^ nur einen beschrankten 
Werth, Die Hauptquelle für die Wappenkunde und Glr die Entwickelung der Wappeokuut aind die Skigel, da 
aur diesen zuerst und am häufigsten Wappen vorkommen. 

Sämmttiche Theile dei heraldtidiefl Schmucks riehtetea skh in %rer Aubfldung in aUen Zeilen nadi 
der gerade in lI v Unikunst henadienden VenienuisaweiK, welche duidi Wappenbilder ganz beaonders zum Atis- 
dnicl( gebracht wird.') 

Seil die Heraldik, welche — wieFUrst Hohenlohe hcrvorhdjt — mit gleichem Recht zu den Kunst«» 
wie zu den Wissenschaften gehört, nicht zum Handwerk herabsinken, so darf die Einbikliuieskraft des Künstlers 
niclit in r.u knappe Grenzen i^^ b.iiint, d. h. es dUrfen nicht gar zu engherzig beütiiiunle hecakliaehe Regeln auf- 
ycstcllt u'crdcn, •) woher denn auch die Heraldik des Mittelalters — weil als Kunst geacfalet und durch Künstler 
geUbt>) — so unerreicht dasteht. 

Bei der Danftdiuflg eines Wappens ist der Styl entscheidend, wdchen man für dasselbe wühlt: 

der friihgothische des I4- Jahrhunderts» 

der spätgothische „ IS- « 

die Renaissance „ i6. ^ 

die Barock-, Rococo-, Zopf- oder modernen Formen des 17. bis 19. „ 
B« gotU^dien Wappen ist zu beachten, dan SdiHd. Hdm und Hdnneidien im richtigen Verhältniss zu 
einander stehen: 

der Schild etwa so gro« wie Helm und Helmzcichen zus;.nimcn ge- 1 fniijgothiachcn Wappen; 

Rommen (Zeit von 1140— 1340) ( * rr ► 

der Schikl erheblich kleiner als Heim und Heimzeichen zusammen I 

(Zeit von 1340— 1400: Schikl verhält skh zu Hdm nebst Kleinod ) bei spätgothuchen Wappen. 

mit Hiiffrlhörrcfn '.vic ... | 

Im 1 5. Jahrhuiiiicrl nimmt iler .StluU besciis .viciitr all Grösse zu, und lassen sich gegen Lude desselben 
ab Masse für & hilil, Helm und Kleinod mit UufTclhömcrn festsetzen: bezw. 16: 15. 

Dieser Massstab empfiehlt sich auch für Renaissance- Wappen, welche gegen die Zopfzeit hin Schild und 
Kleinod aehr gross, den Helm selbst aber unverlialtnissmäaag kldn «eigen. 

Bestimmmte Anh iMspun'.to :.i'isen sich jedoch nkhc geben, da die Form des Helnikleinods ia vielen 
l-allen für die Darstellung massgebend ist. 

Hei modernen Wappen, zumat solchen, wo SchiMhalter vorhanden sind, wird der Schild fast so gross 
wie Helm und Kleinod zuaaaraien sein können. , 

In den itoer Jahren des 14. Jahrhunderts wird es — vorzugsweise behn niederen Adel und bei bürgeilidien 
l-.iniilicn ^Tr^de, das Wappen ianerlnlb dner godiitcben Verzierung, «nea 3. 3. 4. j. Fasae* u. a. w. darzuctellen; 
namentlich aut Siegeln. 

') Die iUukunfrt ist der Heraldik jedoch mcis^teaK uro 2 Jahrzehnte Torau«. In einzelnen Füllen lä^^t üth in der llenltlik ein 
IllligW Kachleben der C<i<hik bi< in« 17. Jihrbvndert (m> in einem Nürnberger Uc«cl)!eL'lilefbuch von 162g) und t. Th, h'n heute nachweir.en. 

«) So wurde, nm nMr ein Bj:i«:«!cl atiznftiliren, auf einem Sii'gcl vim, J.il>rc Ijyo, welche* gevierlet i«t» für d^s 2. wnd 3, Feld, weil 
• iK^II. II Liii 1 I tiVi n V - . i:m(MU ein Weil i;TO(^ercr Kaum in .Xittj-ruch ginomam, lIl Ml dU I. und 4. Slil «Mm SM« 

^ici;i IiL . IIa wuriiu hLd'... Int -.iiilij ^:nyn Verstu« gegen die heraldinhe Kegel gellen! 

K- niii-^-. 11:^1 tifii 11 Hill »'.■r i!ur \% :c il^ri;nl r. ['.-.vt 11 : 1 l t -1:"' Cebnluchf gewarnl werden, welche -.h^il:. durch Ii [■urr- 1. tjd ?.c>gei>. 

I [r-r.ilii:ktT von F.ilH iiii l lufv ii^-j Uiiinn Jahrhunderte £»114; .i:i'i rpw^mkst wnd. l)ie lel>eiid!|;e HK^nli^ik i'j^J 1:1 0. r li:iuj-l.achc auch 

bei nai-t'-ll-i-i^ ticicn-j \V.-.p|ien riMss^bcnd sein, .Mie Mu*Ur dur;eu l'.I.j-:!! n.ch; irm-tr un j.'ulcn Gl.-ubuj n^'jü.jcitimt werden, da 

dieselben wo» ders hrr.iMi ; ln-a Rleiripel jener Zeit tragen, .iI ct i.fti;i.il, ^.^:\t vrr.:'-ii.lini:[ .-ud. Oiuic drr iUvfcie zu .:Kr.d,;ii , lä**t iich da^ 
hcflldiichr GeprXgc <- :i' i KitM.r nrit der richtigen Z«ichn,tnc dur.clbcn verbindet:. 

5) Die (tcttj[.i;iv..^itü Mci»lcr fertigten im 15. uifi lO, Jahrhundert Wapjicr , v,. k-He im den vorirefTlichster. K'..,^....w^ri.cn {^erccluict 
WtfdM nllten. In - ui' r Zeit, Wo die 11 Iii. eine su bedeutende Ro!lu <.pielte, ir.it 1, . 1. 1 l,iui nicht« Auffallende!. 

*) Mm.r>tcr aimmi doi Kleinod eine mehr aU dop|jc]| so gtoi« Läage ein , w ie der Scbitd. Stf auf dem Siegel de* Kcriogi 
LMpeM von Üe>.lcrreich v. J. IJ73, auf welchem der Schild ■ em. der UillB «.J CM mil dal Klctaiöd S,S Ca 1 
ij VerUüluiu mn äcbild. lieiis und Klcinixt. Kcmuicu bei: 

A. DSrcr (Roggendorf'scbu Wi|t|iM Tun 1510) 3,7 - :1.S — 4.7 en 
, , (St»bio!.'«chej , , 1521) 40 — i.i — 3.4 a 

llrotamer (Laubenherg'whei , , iSSi: 4,0 — 1,1 — 4.J , 
Burgkmair d J. (UobeVanntea „ , 1545) 4,1 — j.i — 4.3 , 
J. Aro-i 11 l( KiSesel'Khes „ , 1579) 4,5 — 2,2 — 4,1 . 

J. äibmacher (Wttnbitrg'Khc» „ , 1)96) l,S — 1,0— , 
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C. lieber die Anwendung der Wappen. 



1:1 wie im MittL-lalter die Wappen in auigwJehiitcstcni Masse angewendet wurden, so lassen 
sich dwsclbcn natürlich auch beute noch fär die Zwecke der bildenden und Verzierung»- 
Kuntt fefdunackvoll gealalten. Wenige Gegenstinde werden von der 2M deijen^n ainni- 
hliesscn sein, auf oder an welchen sich Wappen nicht mit ganz besonderem Vortheil vcrumdon 
las-,en. Dies wusste man früher, wo freilich sehr oft der einfache Handwerker mehr iieraldis lie 
!0 nntnisscbusass.als heute mancher allwissciuic Künstler und (Iclchrtc, nach Kräften zu benutzen. 
Uebrigcns bat der Gebrauch der Wappen, welche bestimmt sind, die Ehre des Hauses bezw. der Familie 
»I versinnbndliclKn, gewine Greinen, und es muss das richtige Gcfiihl und das feinere Verrtindni» fiir die Wahl 
des Platzes vorhanden sein, wo ein Wappen mit Anstand und Vortheil sich verwenden Insst So ir^c!iefnt es 
un.ingcitussen, W appen auf Gcf^enstandcn dar/.ustcilen, welche lediglich der Bcqucni^K hkeit dienen, a!s auf Kissen, 
Fussbanken , Teppichen etc. W.ippen finden sich u, A. angebracht auf Siegeln, Münzen'), Medaillen, Möbeln, 
Denkmälern, Bildnissen, Stickmustern, Briefpapieren, Visitenkartai, Vasen, Firmenschildern, Livrfeknöpfen. Tisch» 
dedken, Fahnen. Tapeten, an und m Gebihiden^, an Kutsdien^, Pferdegesdiirr, in und auf RUchem«), Albums, 
Stammbüchern^' u. s. w. u. s. w. 

Kei gemalten Wappen ist die Anbringung von Schatten zu vermeiden ; bei Zeichnungen nach einem Relief 
jedoch darf derselbe nidit fehlen. 

Das Wappen einer neu geadelten Familie, welches das Gepräge der Neuzeit trägt, soll streng genommen 
nicht alten Styl dargestellt werden. Es empfiehlt sich hierfilr nur der neue Renaisaance-Styl, welcher 

für moderne und überreiche Wappen mit mehreren Helmen, Kangwiehco und Prachtstücken sich vorzugsweise 
eignet, wogegen die spateren l'ormen des 17. bis 19. Jahrhunderts in noch weit höherem Grade, als die der 
Renaissance, von der lebendigen Heraldik des gothischcn Zeitalters sich entfenicn. 

Die späteren Formen der letzten drei Jahrhunderte — verfehlte Nachahmungen der alten Heraldik — 
kfinnen kehieswegs ab Muster fiir neue EntwOrfe dienen. Sie sollten «lao nur dann Verwendung finden, wenn 
dieselben an Gebäuden und Gcgenstätiden aniuhringen sind, welcfae den Styl jener ZeSt « m gea p rociien zur Ef 
scheinung bringen. 

Diese zopfigen, für heraldische Darstellungen ganz ungeeigneten Formen, welche lekier nodi heute Über 
Gebuhr geschätzt werden, sind lediglich der Vollständigkeit wcfen auf Tafel IV gegeben. 

Heraldische Gruppen.*) 

(Hehatlu- Wappen, W^iipcn der Ocbtlldkn u, «, w.) 
Hierzu gehören namentlich die liciratliswappcn, welche seit den titestcn Zeiten und in der verschieden- 
artigsten Darstellung aulheten.') In der Regel steht jedoch das Wappen des Idannea rechts, das der Frau 
links; in neuerer Zeit ausschliesslich. Es werden: 

I. die Schilde mit ihren Vord erscitcn aneinander i^elelint, wobei das Wappen des Mannes nach links Re- 
richtet wird, das der Frau aber in seiner natürlichen Stellung verbleibt. An und für sich zu einander 
gekehrte Wappenbihkr bleiben unverändert 

•) .Xut' Mi,i,Mii kominfti Wappen ctw*. '-i-i Sill-r- 1 .i'nl- iiri'.i r l ;Mritrr. !- mt. 

'1 Im Miltcbller ui:rilc Ul>tr der Hur ilir 1 lr.ilier,;r lUr Wu];|.in-..lillil i*i;vrr.i^ r mil .;..|.ii"gt , »tlchc» in <lsrKll<'n (;.i.tfii-;niiUcli.nft 
Ctil^.*'. I.iicrii Cr-Tr.ach bcrethnet im jüliii: 1533 »3 ^iililcii ftli VIII C .-u .lt'iV.-(», die m.'in ftn die Ilefl-cri; .chlr^;t«. iSiche 

Lac Cr. d. .V. l.cbtn vni Werke von C SchuchardI, TU. III. S. 184.) In Iuii;Ui>d »ird bei Tudoflllcn noch jtlil der Wtj>|KnKbild 
UM Hawe ancebrilclit. 

3) Schi,« 154.S. 

AU HuchcTieichcn «ii lioii um die MiUc de- 15. I.ifirhiin li ms ; namciulich im 16. n:id 17. j.ihrhunderi. Auf Ituehtif-tiiittdcu Und 
Wap|ien m .iniuliriri^en , dast klitcte sich nicbt dem Ku<Ur>i, >iiiiilciii der iif(eu«B Seite des Ilucbet tuwcndep. Uta Wappeu tat de» i> dli 
tniMlliette de» DeckeU eipgclilcbich Klichcrrciihen wdlrc lUhet Mctiji yciiominelt Blldl «km THd Öei Hocti* WgC wendet «ciilcil, 

S) Elwa voll der MiUc de» 16- Jalirliunderl» tu* ge^cii 1680 hin. 

') Ks halKn hier lianplrächlich nur dicieniKcn HerucItMch'igunK (;rfundeii. welcHt; stel% mit der Pci-nn tlvr W appeiinihrvT wccK^eln. 
Di«« i»t mil den Ileiralhit' nnd gciitlichcn Wappen der Kail, «rjihicnd »iwicre heraldiu-lie Gruppen: feldcrrcii^Uc Fürsten inid AiUliwappcii. 
Cinr TfC«lniji<.«geB Vcrlnderung nichi untereraefca «iad, 

'} a. Ha* «eiblithe \Vi)h|.en umgielvt de» Mar.iiea Schild. — 1>. Der Schild des Manne« lur Seile, die Frau den ll<lm deisciben 
liAllei«!. — c. Schild de» M«nii<>, llelni/iir der Frau. — d. Figur mit Schild de» Maniw. auf der l!ru»l , die SehilJc der Eltern in den 
llüiidcn hallend. — e. Wappen de> .Mumea, darflber du det Fnu. — f. Fna Mcheiad, dn Mannet and ihren Schild hellend. — s- Schild, 
belebt mit den Wa|ipeB von Mann uii4 FiMi, — k. BMt Wip|wa im t wi mslM i SMU. — i. Wl|ipM dir FhMi 4ts MssM* lad Mia» 
SdnriefcrdlRa www c ng oihobcn 
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2. auf den Duppcischild die Kruiiu des Mannes, be^w. auch die der Frau, oder — sind beide im Range 
gleich — die Krone des crstcrcn, oder dessen liclm (welcher in diesem Kalle nach liaks gniditet wifd) 
geatellt. Oft werden die beidendtigen Helme auf den Schilden angebncht. . 

Auch die Wappen der bidierea Geistlidikeit, faidMaondere der ttatlioliaehen Kirdie. sind atreng genomntea 
■u einer Grappe «ii am mengeatellte Wappen. 

l^ast alle deutschen Erzlriaehfife und BiKbSfe pflegten das Wappen des Stifts mit ihrem FamltSenwappen 

zu vcrLiiii(^:<.ii Was die Klöster bezw. deren Vorsteher Aebte, Aebtissinnen, Pröpste — betrifft, so konimcn 
hier nur die Klöster des Hcncdictincr-, Cistcrcicnscr-, I'ramonstiatcnscr-Ordens, die Ch orhcrrcnirtifte des Augustiner- 
Otdens und önige Collegiatstifte in Betracht.') 

Unpräqglich und zwar schon seit dem 14. Jahriiundert encheinea in dcnSii^iein der Bischöfe und Aebte 
ndien dem Bilde des Siegelführers oder des Sehutztiellr^n rechts ein Schildchen mit dem Stiftswappen, linics der 

Familien- Wappenschild des hi-trclT< nlt r; Würdcnti/s^cr-^. 

Etwa hundert Jahre spiiter waren die gevierttten Wappenschiiue /.iemiich aligeniein in Gebrauch. In den- 
aettKO rahm das Stirtswappcn ateta das I. und 4. Feld ein. Der Schild wurde häufig mit der Inful*) besctxt 
und von den Abxeichen der gcistlidten und weltlichen Gewalt : Krumnutab und Scbwert, hinterlegtr oder die 
letzteren durch die Inful gesteckt. Das Schwert durften sclbstvcrständltch nur die reichsfllrsttichen und rcichs- 

UnmHt elbarcn I'r.ikitcn führen; es kam th-.ssü'.be erst im l6. [.ihrliuf-dert allt;e;lleii\ bei diesen in Gebra)n:h. 

Sehr häufig wurden Stifts- und Privatwappen in zwei gesonderten, gegeneinander gelehnten Schilden, die 
man mit den Abee i e h en der Würde umc^b, geftltut. War ein KirchenfilfM im fiesitae nehierer BiaAttmer oder 
Prälaturen , so wurde der Wappenschild entsprechend reicher, oder es trat ein dritter oder vierter Schild der 
Gruppe hinzu. F'iit die Folge der Wappen war eine feste Rangordnung der Bisthümer ma.<isgebcnd, die mit dem 
Sitae im Reichstage zusammenhing. 

Seitdem Jahrhundert kommen auf den Siegeln bischöfliche Wappen mit Helmen vor; — die letzteren 
waren dann eine Zeit lang Mode, — flir aolche Wappen, die vorher des Hdmaclmiudcs cntbeihrtan, wnrde damals 

ein so'chrr crsonnt-n. Tm iS. J.^hrhtindcrt \vurd<:n d.mn dic HcimC gXOUeittiieilS wieder dUTCh dcU FUntenmaDtel 
verüidii^t, zum Iheii aber neben üie^eia bciLicliaitcn. 

Auf keinem Gebiete vielleicht ist dic Mode willkürlicher verfahren, als auf dem der Prälaten-Wappen. 
Feste Regeln für das AuCreissen derselben gab es nicht Einzelne Würdenträger besaasen oft vier bis filnf vei^ 
achledene Wappendantellungcn; das Bistfaumswappen erscheint im Hcnscihild oder im i.- und 4. Feld, oder als 
besonderer Sehild, bald schmück! die Inful, bald Helme, b,n!d l'ürstcriTTiantel das Wappen. 

In der Neuzeit ist der tinschünc Quastenhut, den früher nur einzelne Bisthümer, so besonders Salzburg, 
führten, in Deutschland allgemein üblich geworden. I-'iir moderne Wappendarsteltungen ist jede der ohcn er wähnten 
Formen zulisa^; es ist jedoch zu tienchteq, daaa Wappen von Kioater-Oberen nur dann mit der Inful gc«clunUckt 
werden dttrien, wenn die tietrcAend^ KIflater hn Besitie das Infidredilea sind. Sie Inlid ist ein Pontifical'Schmudt 
diT Bisrhöfe, u elclien die Aebte ete nvir aus besonderer Begna^gung seitens derFipate fiifaien dSlfetk Das Inful- 
recht wird den Klöstern erblich verliehen. 

In ältester Zeit zeigen selbst die Wappen sehr hervoitagender Feiaoncil nur cinrn einfachen Sdiild mit 
Helm. SpSter scheint man mitunter nur mit einem gewissen Widerrtfeben mehrere \\,ippen in einen Schild 
vcreinif^t z;i liabeii Damit Ifcst sieh denn .lueii seh: wul der Gebrauch erklären, [iiclirere Seliildc nicht in einen 
ZU vereinigen, sondern jeden allein, oft mit dem entsprechenden Helm, in einer Darstellung anzuordnen. Dies 
war n ane ndidi lange Zeit im ba y riae h e n FOntcnhaaae gebrändilidi, dessen drei Wappen (die Wecken Bayern s, der 
Reichsapfel des Kurfurstenthums und der pfälzische I-öwc) mit Schilden und Helnien jedes (Üt sich oder auch nur 
mit einem Helm, bezw. anstatt desselben mit einer Krone, dargestellt wurden, aber nur ein Games bildeten. Schon 
im 15., \ nrziijj'^wc ise ribrr im 1 6. Jahrhundert nahm jedoch die Sucht überhand, sich ein j;evierletc5 \\'a[Ji)en 7..i7u'c^;cn 
(siehe Zimniern'schc Chronik, ed. K. A. Harack, Tbl. I., S. 482). jetzt ist ein gcvicrtctcs Wappen schon recht 
«inftcb, HD Veii^eicfa mit den »Landkarten«, wdche aua mandien unserer flintikhen Wappen gemacht wurden. 

0 Die MMwhiiii^^ der niBiler vamehaica Onl«» ifaid aar idlcli Im Bcdtw «bwi Wap roM. 



D. KinstspraGlie und Boschraibmig (Btasoninng) der Wappen. 
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11 den bei der regelrechten Bcschreibui^ eines W Appens flUKHW j i wIw HteH KuflflteuidrOdwD 
können hier nur die hauptsächlidiMea aufgefilhrt werden. ') 

Regleitet von: wird gebraucht von emem HmpfblMe, tun weichet kleinere Bilder tldien, 

ohne jenes zu lierüliren. 
Belegt mit: von einem Bilde, auf welches ein anderes oder mehrere gelegt sind. 
, Bea&t: von kleinen Figuren, welche in unlMStimmter Anzahl den Schild decken, 

von denen jedocli die ümieren in die 4 Sdüldränder halb verKhwioden. 
desgl., detgl., wo letxtem jedoch nicht der Fall iit 

wenn zwei senkrect.t strhrncU- iM^yuren eine dritte chndilitasen, oder doe «enlocdite Fignr 

zwischen zwei anderen seitlichen steht. 

wenn der Rand oder die Spitze einer Figur mit anderen Udneren Figuren versdieii aind; 
z. B. ein Thurm mit Fahn^ BiUTelbänicr mit Blättern u. s. w. 

wird bei der nlAeren Beieichnung der Waffen der Thiere, als Zürne, Krallen; bei Vögeln: 

Schnabel, Fange; bei Fischen: Flossen — gebraucht. 
Hervorbrechend: von Figuren, welche zu etwa '/« ihres Obertheils aus einer Krone, einem Thurm, Busch, 

Berg u. s. w. liditbar ersdieinen. 
Redend ist ein Wappen entweder, weaa das Wappenluki mit dem Namen vollstiod^ übereinstimmt 

(s. B. Henoebei^: Keane auf einen Beige stellend}, oder, wenn derselbe in einem geistigen 

Zusammenhange mit dem Wappensefailde steht (z. B. WSdilef : Kianidi, das ShmhiM der 

Wachsamkeit). 

Schreitend: ein Thier, welches den rechten Vorderfiisa erhoben, auf der Erde geht 
Stehend: ein Thier mit allen Fussen am Boden. 

Steigend oder aufgerichtet: die gewBbnIidie Stellung der Thkre (mit aurgcschlagcnem Schweif), welche 

nicht Ix-sonders gemeldet wird. 
Springend: ein Thier, welches auf den Hinterbeinen stehend, mit den Vorderfussen sich zum Sprunge anschickt. 
Wachsend: wenn aus einer Theilungslinie oder dem Schildrande dne Figur hervorkommt, weldie nur zur 
HSiite akhtbar ist, daher gleichbedeutend mit: halber LHwe u. s. w. 
ine Figur im Mittdpunct des Schildes. 

linglidie Gegenstlhide, welche gleichlaufend einer Uber dem andern stehen. ||[ 



Bestreut: 
Beseitet von: 

Besteckt mit: 

Bewehrt mit: 



In der Mitte: 
Uebereinander: 
Nebeneinander 

2 . 1 gestellt: 



ihrer Längcoaxe nach einem ftüttd- 



1''^'' (audi Stellung in DidpSM^ wenn 3 Fignien 
puncto stehen). 

9 . 9 gestdlt. 

2.2. 1— t. 3. 1—2. I. 2 gesteilt. 
3.2.1 gestellt, 3. 3. I u. s. w. 

Weehselttde Farben. Dieselben entstehen in einem getheilten Schilde, wenn jede* Feld dn vnd dieadbe 
Figur entlialt, welche nicht dieselben Farben haben kann, oder 
wenn Ober FeM und Figur des Schildes dne Theilungalinie gesogen ist 

M.in giebt also der Figur des einen I'eUIcs die I'arbung de.s anderen und unigdcdllt; und bescfafdbt t. B.: 

Gespalten von Silber und Roth mit 2 Sternen in wechselnden ^arben. 
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Besdireilning eines Wappens kann nur dun als gcnijgcnd erachtet werden, wenn dieselbe alle .A.nhalts- 
puncte gewählt um das Wcsentlidie des Wappens genau und richtig zeichnen zu können. Ist dies nicht der Fall, 
so ist die Beadireibung verfddt und in soidien PSllen urird dne genaue Zekhnui^ des Wappens erforderlich. 



«) SidM •Hudbach der hciaUiMbca T rn mb nh ^ von M. CriuneT, Nttnibag 189» 



Es ist die Färbung des Schildes vor der Theiltt^g, die Tbeiluqg vor der Figur, die rechte vor der 
Imken Sdte, des SduMes Oberdieü vor denen untefer Hälfte, die Haupt* vor der Pussatelle, den Schild- 
rändern und der F.inpfropfung anzusprechen. Die inncrrn Wappcntlirilc ^ind vor drn äusseren und al!c wieder 
nach der genau Seite i i bestimmten Rangordnung iluer lieraldisciien Wichtigkeit unter sich, zu beschreiben, so 
dass der Schild vor dem Hehn mit Kleinod und Dedceo. der Helm vor den Rmg- und WiiideabMiclKn, letttei« 
vor den Prachtstücken abgehandelt werden. 



L Die Farben (Tincturen) und die Farbenbezeldnung (SchrafUrung). 




Die Farben. 

(Hcitll«, Farben ud Pcbwak.} 



. 1 arbcti, welche in der guten heraldischen Zeit tut nusichHesslich bd Wappen in 

Anwendung kamen, sind: 
Gold (Gelb) 

Silber (Weis: 

Roth,'; Blau, Grün und Schwarz. 
Ausserdem, dem Herkommen entgegen, neuerdings noch folgende ; 
furpur, ursprünglich nicht ab Schildfarbe, sondern nur für Kronen, Hüte und Wappenmäntcl 



die sogen. Metalle, 



Bmin. 

KisLMi- und 

die natürliche Farbe u. s. w. 
Es sind nur helle, leuchtende Farben heraldisch verwendbar: 

Gold mit Chromgelb gemischt; sum Schattiren Septa* xum Aufhellen Chromgelb. 
Silber mit Deckweias gemischt ; Aulhelleo Deckweiss. 

Roth: Zinnober, früher .m-b Afcnnige; zum Schattiren Purpur, zum Aufhellen Minnif;c. 
Klau: Cobalt oder Ultramarin mit Deckweiss gemischt; zum Schattiren l'rcussisch Hlau, zum 
Aufhellen Deckweiss. 

GrOn: Scbweinfiuter GrOn; zum Schattiren Preussiscb Blau oder Russiacb Grün, sum Auf- 
hellen Ctafomgdh. 
Schwärs: tur AiifheHimg Deckweiait »»di Silber oder Gold. 



wci.ss mit schwarzen Schwänzchen (nur im Schilde in der heraldischen, auswilnlb 
desselben, s, B. im Imiem des WappenBamda, in der natürlichen Form), 
als Gegen-Hermelin: schwara aSt wdmea Schwinnciien. 
Feh iK>rwf;.;isclies Fichhorn): vurzugswdaa hl Silber und Blau. 
Fchwammcn i,Kürsch): weiss mit brauner EinfciiMng — u. s. w. 
Die Farben*) sind im Werthe ganz gleich und haben ia der Heraldik keine besttmmte Bedeutung. 
Schon seit 14KS ist es allgemein üblich und auch früher wo! stets gebräuchlich gewesen, nicht Farbe auf 
Faibe u. s. w. zu setxen und h einen Wappen entweder mir die Figur oder das Feld metallisch zu malen. 

Bei dem Aufiei^sen eines Wappens mit mehreren FeMern empfiehlt es sich, ia denselben Metall und 
Farben stets abwechseln zu Ia 



«3 Auf itai GIimmIinIm tritt, da UmM der nube aoaen. UtbtiiMf tat AawcadmaK (ela^t, u dh SuUe dtt hnUfachca 
(Zhuobtt-yRotli tutt die Rubbfiute. Ela aaffcasltci aBMtei>llMfc Cadet M, Mvid Mmmii, «nt aof ScMbea d« 16. JabekaadM«, 
•) ScgdtehalM IMnnd«a Inbbw in den Vttffttii^tm wA»» vor las« *«•; 
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Bl-i einer aus Metall und Farbe gebildeten Figur kann diese Regel nicht massgebend sein, z. H. bei einem 
roth silbern gcschachtcn Adler in Blau; ebensowenig bei Nebendingen wie Kronen, Waffen der Thiere u. s. w. 
Letztere dürfen s. B. bei einem farbifea Thkw in goidenem Fdde nidit gokien «in, da durch Gold auf Gold — 
welches man in der Aa«ubung durch scharfe Umrisse, besonders »ctitbar, abzugrenzen sudit — die sogen. Schalten- 
färbe erze II L;t 'A icl So sollten also streng gcnonit icn die WatTcii iUs •Acv.cn i'.i iitsrhcn Rcirl.sai'ilcrs, welche inner- 
und ausserhalb des Schildes rotb sind, Calden sein, wenn er nicht im Schilde steht. Nach >H. Grote, Ge- 
aehidite des Kgl. Preuss. Wappens« ist ^Htae Regel hi alter Zeit so streif befo^, dass, wenn Schild und Helm — 
wie beim Deutschen Kcichswappcn — die F^|ur schwarz (in Gold) habea« dieselbe Im Schilde die Nebea^ 
bestandthetle roth, auf dem Helm aber golden hat. 

Goldene Figuren erhalten silberne Ndieiibesliiukheile und nn^hdirt; TOtbe haben blaue, blaue und 
achwante, — rotbe Nel>eabestandtfaeile. 

In der neueren Heraldik wendet man die natürliche Farbe und Fdswerk sowohl auf Metall ah Farben 
an. Alte Wappenkünsller kannten die natürliche Fari>e ebenfalls, aber sie übersetzten dieselbe gcwisscrmassen in 
das Heraldische, das hcisst : sie nahmen für die Naturfarbe die jeweils am nächsten gelegene Wappenfarbc. 
Sie malten eine Kose nicht rosenroth, sondern hcraldischroth, das Wasser blau, einen jungen Baum grün, einen 
herbstlichen rotb oder golden, einen dürren schwarz; ebenso einen natürlichen Elepbantcn nicht grau, sondern 
silbern, einen braunen Hirsch flkht h. seiner nalurlidwn Farbe, sondern rath oder sdiwan. einen hölzernen Stiel 
nicht braun, sontlcrn golden, roth oder silbern. 

Gesiciiter und Hände der Menschen wurden niciit licischtarbcn, sondern silbern oder zinnoberroth gemalt, 
die Haare roth, adiwara oder gohkn. ■} 



Die Farbenbeseichnung (Schraffirung). 

Zur Bezeicfanung der Farben bei farblosen Wappendarstelluf^en dient die ScbrafRrung.^ Zur Erfindung 

dieses Hülfsmitlels welche Vulson de ] :t Co I otn b i t- re zugeschrieben wird und von dem Jesuiten Silvester 
ä l'ctra Sancta zuerst, in der noch heute üblichen Weise, angewandt worden ist, hat vermuthlich die 

Musterung der Felder und Heroldsfigurcn geführt. 

Im Style vor 1638 su zeichnende Wappen dürfen, genau genootmen , nicht schrailirt, sondern es müssen 
die Farben durch erhabene oder vertiefte Darstellung (mit Hülfe der Musterung) gegeben werden. Et ist üblich. 



') Mit allen FarbcD gülden im Laute der /.eil lelir oft Veründcrangca vor, wcUlx: «1 Bianchcn Irrikilrocni Veiaiilu»iui£ gcgcWn 
krihco. 80 «iciiiM «tatch dm Rott Galt «ft iftiUidi. «aber aber Mmi, gnm oder tdnnu*. 



Dh WappcBiMtii Cirfra ISr dis Liwfc der DiiMtidiiß in feüflnlcr WdM Anmnlwig: 

OvtvaasFttlcBditeiMHttdllil, so tot Or du HkuptUcM dk FmIw, Ar Tresen, AuMdSp wA Kinilpl« dw IfataU «t wlUts. 
Sind dnl FMeu wkiad«) m WMcadcl am • dearihm fllr ^ Bmpibekie»laaguittd«, 

fid 4 WippeirfMM, a. Bl tMüt-SHttt, Bha-MdL iKIk die WeU Ms je t (aaiiin«ii|Melile Failm alliie, oder ■le « kbh- 
b km sütUi ISr dn Rodt Ble« nü a«ld, 0» de» IteMdcU R«tk Bit weiisca SMnwfa* «d«r «n 
Die Wensa der Dileecmliaft lied eiaikii leMNifk la dea 
Die Cb ceid i a üiBi« die Haeptweppeafaben aoft Oidan^ < 



Nach Vircit Soti^ 
veai Jalue 1$$$. 



la Drackwerkcn aad Zeiekaaafea: 
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0 Sonive — CroJd 

t Mund — Silber 
<J M«ii. Roth 
4 Jupiter B)«a 



In II ti riii Si bmachcr '» \V«p|>i-obuch 

a. ABlIege, 1. Bind. 



% Saturn Schvan 
S Venia - Uiiin 
{ Mwtor^ Pmpvr 



gemeine Figuren — unter diesen namentlicli Menschen- und Thicrgestaltcn — nicht zu schraffircn; ebenso lässt 
man bei Bydwerken und Denkmälern die SchrafKrung der Wappen am besten Tort, da dieselbe die Zeichnung 
unmbig macht und den Gesaninitcindruck wesentlich stört.') 

Bei stehenden oder gelehnten, bexw. gestürzten Schilden bleibt die Schraffirung, da auf dieselbe dfe Stellung 

des Schildes keinen Einfluss übt, s'.ets die gleiche. Ebenso sind die \V,in|icnbik!cr iiiciit iliiri l oiin um! Stellung 
entsprechend zu schraffiren, sondern es werden z. B. bei einem roth bekleideten, eingebogenen Arm die Striche 
auf der ganaen Annfliiche aeokrecfat geieichiMt. 

F. Die Bestandttieile des Wappens. 

U Der Schild. 

an hat heraldische und nicht hcrRldische Schilde*) zu unterscheiden. Nur erstere kommen hier 

' in Hctracht. gclii •: u-l tl.i.'ii Ji:: W,.fü iTicli:'..!.: wirklich gebraucllten Dreierksrlrxlc unc] 

Tartschen, sowie die erfundenen, unten abgerundeten Renaissance- und Cartouchen-Schilde. 

TXt Rittendiilde dee 12. and IJ. Jduhunderta. wdche zugleich in der Heraldik Ver- 
wendung fanden, hatten die Form eines Keils*) oder eines fast geradseitigen Dreiecks — 
J im V'crhaltiiiss von lo (Höhe) zii 7 (Breite). Verschieden nach der Zeit ihrer Entstehung 
und Verwendung waren sie halb so gross w 'n: ih r Ritti r auf den Rcitcrsie(;e]n .lus jener Zeit. Vom Ejidc des 
13. Jahrhunderts bis zur Mitte des folgenden nehmen dieselben nur noch '/a der Manneshöhe ein und vcr- 
•cbwioden bei Reiterslegehi gegen Ende des 14. Jahrhundertsi. Nur ausnahmsweise finden sie sich nodi in der 
ersten H.ilftc des 15. J.ihrliiir.ikrts und eihlelten s'rh auf Grabsteinen noch etwas länger. 

Die alten Dreiecksehilde ') waren nach vorn stark gewölbt (»convcx«). Sie hatten auf der Rijckseite 
eiserne Ringe oder Klammern zur Befestigung der Handhaben oder der SdukUessel — aus RlemeHt Stridcen, 
Tlüeraehnen bestellend — und wurden zu Plerde am linken Arm getragen. 

Im f 3., mehr noch im 14. Jahrhundert zdgen die Sdiilde eine weniger atarice, zuletst un m eri di d» Wölbung. 
Ein in der St. Elisabcth:n Kirche zu Karhatg befindlicher Originaladiild des Landgrafen Conrad vom 
Thüringen (f 1241) ist nur wenig gewölbt.') 

VoB O. T. von Hefntr ntaerdingt im Schriftverkehr aar ABWcadung gcbracbt: 

r — Roth 
b •« 

gr — Clin 

pp— ' Purpw 
^ " Scbmrt 
• — Sitbcr 
g = Gold 

a = AKhfarlir. 

.Schwan He» mau Khon auf Kaprerilkbcn um! Hi^l/^^chniUcn ilca 15. und 16. JatithurHlciU clehm, d. h« uimgllNtaa. 
Die Sduaffiruns der Elaea- «od nalilrlicben Foilie bat aacnt l'rofauor Kiiik in Alldorf ngegehen. 

1) la dcrhöchtlen Btaibeieil der Heraldik finden wir eine Sberaiia gcxbickie und ctricliinückvullt Vcrbiinlung d«r Mnleict mit dctFlasdk. 
•} Ich MttcrMbride: <ler Schild — die Schilde (Wappenacbilde), da» Schild — die Schilder (HaiU' und ThUrichlldtr). 
9 Ein Schild dicfcr An a. d. J. 1J73, unWa abfaniiMlela feaaml «aimbainvcHC vor. 

4) Ba gib aach obca laadc, aataa ^pili« (dia i. g. aofariaaiichaB] Sddldc Dk Utcftca siebt hcnUiachea Schilde «aisa kirii- 
btnr. «tnad. Ah da* acbr adtaae AaaaahaM iit dar nodi auf daaa Sicgd GMmdi t. Baibtif a. d. J. 13)4 vpriwwmada kraitranda 

Schild annaeben. 

t) Die Sddlde Sltcrcr Zeit wjirrii (««dlinlich von tloli und waidto mit einem Klcbalof botridka» daaa nil Pergament, Ixdcr 
oder L«immad Bbcraogen und mit Näüeln, Spanien a. >. w. bnchlagen. KSnle Wcnrrl II. von BOihmrn lieta >ich IS97 bei sctocr KtOnung 
an Prag teinai SddM «arlngen, monur der weit« l.üwe au Perlen gebildet, mit Klau«n «u« Kukincn mchicn. Ana feinalein Guide mii 
boctbarea Sieiaen getchmadt wa r dns roihe Feld bcrgotelll. Ui« wettere Venientiig der Schilde geschah dinch dia a. g. SMdniag, d. h. durch 
AaflwAea voa Gewiind>itici..n. \-<j-c]n u. $. w. Spttw wvim die Wappcabadar inf jea« (dignacat', Lcdao adar Lda»ai i d.Pae lw lach 
efbabcn gcpreut un4 ; 1- n noch benult. 

Mit dem lu 1 . s ij. JabrhBndntt heu dia hSaadlch« StOcknng, L«d >i| i mw ag und LriawiodptMtik aaf aad la dm Sulla 
IriU die einlache Bctnalung des mit Krddegrund Ubeixogeaea, kinagctfltaktea Lcdeia a. & w. 

Aua den Schildbcacbltgen lind oftaul* Wnppcnbddcr hervorgegangen. 

SchQde von Metall, oelMena nad, kaaica ctH ld> Jalubaadeft auf. 




Der ebendaselbst befindliche Originalschitd des Landgrafen Heinrich (f 1298) ist fa«t flach, wie die 
späteren Dreieclacliilde fiberhaupt, welche nach den Sdttit tu immer brdter werden (cstM) und endlich die Spitoe 
ganz veriieren.') 

Die oben rechtwinkligen, unten abgerundeten Schilde (10:7), welche mehr heraldischen als kriegerischen 
Ziveckcn dienten, kamen in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts (14CO — 1440) allgemein in Gebrauch.« 

Gleichzeitig mit diesen Schilden erscheinen die oben rcchteck^cn, unten tuge^itstcn (in Frankteidi «eil 
dem 16. Jahrhundert fast «usschlieMlich nir Verwendui^ kommenden) ScfaiMe, weldie JedO(& im Kantpfe wol nie 
gefuhrt worden sind Aiicli beiTcririet man in der zweiten Hüfte des 15. Jahilwnderts fast gans vieradclgen, an 
den unteren Spiticn nui wcni^ abj^nundetcn Schilden. 

Schon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts (1371) tauchen die Tartschcn, s. g. Stech oder Kenn- 
achilde, auf, welche von etwa 1448 ab fast allgemein in Gebrauch kamen; aitf ein und derselben Wappeudarstellung 
zeigen »ch derartige Schilde gleichzcitiif mit dem Di^ckwhilde (1381)^') 

Anfangs zu >Emst uiil' Schimiifi, j-i'itcr' mir zutn Turnier angewendet, sMnc!cn (Viv- Schilde In ihrem 
Grosscnverhältniss zum Mann wie 1:5 und waren also wctt kleiner als die alten I'icicckjchjkie 

Die Tartachen waren ent w ede r ^rierecldg, unten rund oder gekerbt, auf beiden Seiten etwas ausgeschweift, 
liatten in älterer Zeit eine nur wenig vorwärts gewölbte («concavec) Gestalt, wekhe bei Keimtartfichen fast halb- 
kreisförmig ausfiel, es befirad sich auf der Vorderseite (rechts) dn halbkretsfikmi^er Ausschnitt 9!um Emiegen des 
Rennspiesses, und der O'jli urv.l Unterrand derselben stand ;iV;cr dfc FInrIic Siii ri . \or , — aucl'. hatten sie oft 
in der Mitte einen scharfen Grat. Die mit starkem Leder überzogenen Tartschcn wurden an der Schildfe-tsel 
über die Schulter gehängt und — gegen Ende des 15, Jahrfiunderts — * sum Gestech an der linken Brustplatte 
durch Schrauben befestigt. 

Um die Mhte des t$. Jahrhunderts verschwinden bereits dk> ursprunglichen Schilde und machen gegen 
Ende desselben fast au^srh':. s-^'i. h ilcn aus der T.irisi he In 1 \ r.: L;( r;.ini;<vi. n Renaissance-Schilden Plat/., welche 
unter der Bezciclinung ; »Deutsche Schiide<') bekannt sind. Dieselben unterscheiden sich von den Stedischiiden 
dadurch, dass die Ecken und Bnschidtte dcndben — der GleichmMssigktit halber — «1 beiden Seiten glekh- 
iSmig ersdteincn (14781 1490). 

Mit dem Siege des Renaissanec-Stylcs erfuhren diese Schilde durch Auskerben und Aufrollen an allen 
Ecken eine Umgestaltung (um 1550) und erhielten endlich einen förmlichen Rahmen (Cartouche) von Schnörkeln 
(gegen 1560), wobei der halbrunde und flache, oder gewölbte ovale, bczw. runde Schild (um 1690) eine einfache 
Grenzlinie bekam. 

Zu den Schilden des 19. Jahrhunderts sind die eisenbutförmigen, s. g. englischen, und die dreieckigen, 
oben in eine Spitze ausgebogenen, denen man übrigens schon !m tl. und 12. Jahrhundert begegnet, zu älden. 

IJ.iuk-nfbrmigc Schilde, wie ciies.-lbi'n in ccr fraruDsischen Heraldik schoH sdt t3f0 Vorkommen und fast 
nur von Damen geführt werden, hat es in Wiridichkcit nie gegeben. 

Allgemeine Regeln über den Schild. 

Jedes Wappen kann in einer be B eWgen heraldischen SehildCorm datfjesteRt werden, doch muss diese steh 

dem llelni nebst Decken u. s. w. stylgcmäss anpassen. 

Ks ist gleicligültig, ob der Schild nach rechts — welche Stellung die allgemeine ist — oder iiucli link^ 
gekehrt wird. Mit der Wendung des Schildes und Helmes wechselt indessen der Begriff von vom und hinten, 
oder rechts und links, folglich auch die Stclluttg der Sctaildiiguren. Es befindet sich also der erste und dritte 
Platz eines gevlerteten, nach links gelehnten Schildes auf der linken Seite; ein rechter Sdirügfaalken wird ein linker, 
ein ii.uli n I ts sc'iurnlirr .\iilfr s'\c]:t nach links u. s \v. Diese linke wird mithin zur rechten oder \'oi ikrscitc. 
Nur bei vicll'cldcngen, dci Xtu/.tii angetiorenden Wappen pflegt man von dieser alten Regel abzuweichen, nitlem 
man den Wappenschild unverändert beibehält. 

Wenn Jemand in einem geradestehenden Schikie sein Wappen daxatellt, so versteht es sich in der Regel 
von selbst, dass Figur nach rechts gekehrt «ird. Wird der Schild cinfadi nach rechts gelehnt, so geht mit 
der SeUidfigor keine VerSnderong vor, denn diese hat man sidi stets als mit dem Sdülde verbunden voraistellen. 



') Ein Tcchtsfcitig cingcbogcoer UreiccltKhild k<vmnit schon 1408 .nif einem Sirgel d» Cirnfen Kntz des OdtiAfft« VOD )Mlmi vor* 

») I>ie»e Schildfuini findet »ich in Frankreich «chon 1142 hei Rjitmiind üaucehn, Iletm »00 l.untl. 

1) Kin in gleichet Weise mil dem «i^llsHlndige« Wappen bcnaller Schild Icomnut tiier^l ijto \i>r. 

4) biHtc d« tj. JaHibundcrU konmim kldiM l'antcbc*. halbkrcttUnrif eonOllM, (aot mm Encn oder !>Uibl vor. 

I>K cnf kcUcn Sell«ii «u^kerfam TafUdw«, «!• MÜdN «ctMi H Anfav iSu Jstfkssdirts «ftiMcs, lijid den bcnUiMkn, 
in Wirklichkeit nicht {rcfariachten, xu 2Üh!cn. 

i) Die lirieichnung : < dcnlMher, rranr<vti>di«r, ifOlldMr «IC 8ctiU« Mr bomdCM StUHCMSMa ilt akhl Mot CStbchrlicIl, 
londem «ueb — «cA imbtgiSiidet imd »illkariicb — m *«rirerf«a. 
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Wird letzttrct iJ.icli liaks gelehnt, so bekommt tuan das Spn;gtlbi;d ; bti lier Tartschc muss die Schilarigur eben- 
ikils nach linic; gerichtet erscheinen, wenn man den Ausschnitt dieser Seite zukehrt. 

Steht das Wappen in einer näberoi Beziehung xu einem bestimmten Gegenstände^ weiche die Haupt< 
damdliing bSdet; z. B. zu einem BiMniss. so ist der StMA diesem nmiwenden. Deradbe Fall tritt dn, wenn 
/.u b«idcn Seiten eines solchen M;a-pti:e(;cnst:indcs Wapptrn nng:cbracht werden ; die Schilde müssen sich mScbcn. 
Dies gilt namentlich auch von den Ahnenwappen. Siehe auch Note 4 auf Seite 4. 

Eine Ausnalme Mcfvtia machen Wi^ea mit mehreren Kdnien. Sddm Wappen weiden stets nach 
vom gekehrt 

Der herftl^he Schild hat keinen Stol^ aondem nur enie Plttdie, dem Girense das Wappen abscUieast 
Da der Sciüld femer weder Vorder- noch Hintergraad hai^ so snid penfiectivisdie und landsdoftlidie DatMeUnngen 

streng zu vermeiden. 

Ein geviertetcs ') oder mchrfclderigcs Wappen eignet sich nicht immer für den Dreieckschild, sondern besser 
Tür den unten abgerundeten, welcher überhaupt für alle Darstellungen der geeigiKtste ist, da man ilui aowol für ein 
spiitgotlifsches, als auch fUr ein modernes Wappen (liier etwa unten fai eine Spitze auslaufend) verwenden kann. 

,A if Sil :;i ln t rsrlicincn die Drcicckschildc, namentlich wenn sie den Helm tragen, zumeist gelehnt. 
Gestürzte (auf dem Kopfe stehende) VV'aptx^nscIiilde') zeigen da« Erlöschen eines Geäcltiechts an. 

Die Eintheilung des Schildes. 

Bei der Tbellung des Schildes in Felder oder Flätie ist: 

A. H. Oberrand, C. D. Unt. rMn i »joini DieieeksälUde: Spitze). 
B A. C. rechter, B. D. linker Scilenrand. 

I. 2. 3 Hauptstcllc (.Schildh.iuptj. 8. 9 Fussstdle CSchildliis»). 
l, 4. S- 6 Mittel (oder Halken-)Steile. 

1. 4. 7 rechte, 3. 6. 9 linlce Flankenstellc. 

2. s. 8 rfalstelle. 

(l i£s beissen oUo die 9 Plätze: 1 die rcclitc, 3 die linke übcrcckstellc, 7 die rechte, 

9 die linke U n t et ee ks teHe, 2 die Oitatelle, 4 die rechte, 6 die Unke HUftstelle, 8 die 
Ferseostelle. 5 die Herzstelle. 

Der Raum zwischen 2 und 5 Ist die Brust-, zwischen 5 und S die Nabcistcllc. 
i und 9, 3 und 7, 2 und S, 4 und 6 sind einander entsprechende Platze. 
Haupt- oder Ruckschild ist ein solcbo', welcher einen anderen kleineren Schild oder mehrere der^ 
gleichen trügt. 

Her /Schild ist ein auf der Hcrzstelle (5) liegender klcinrr Srhilrl 

Mittelschild ist ein in der Mitte zwischen Herz- und Hauptscliild hegender Schild. 

Herz und Mittelschild haben die Form des Hauptschlldei*) 

■) In der Zliti; I:lt \S <| pi i i . , t , , ,1- ,-in gcvicrtcti"< Wappm. Auf Siegeln incnt ein ullchci IJIJ (BOIumb) Ijtt (v. PflllCt). 

Vereinigung L.^r^r W -.r^jt>.[. iiiit iimiu büukif schon im der «xslen tlalfte <k> IJ. JabrhuiMkrIii. 
Thcüti.i:.::! J - - Ii liSe« in iwei Thcilc ^choii U4& 
Der llerzscluiii tntt zuerst 1.940, 1493 auf. 
*) Uiervun ciu Bcivt>ic1 Khon 1330. 

tMc Sine, <i« ächiJd »1 Mili«n, U( urtjiranKlich bei Triucrnilk-n illgcoieiil ttbikb gcwuCH, wovon wir im I'aiciviU An 
W«tf(tat V> ffictmlwch («vlltkca Ma»->ISO; sedicljteO mekmc üchr 1,1'n ri I ^T.swettbt SMIIw fiadMi 

iOlfo, •Kntqee«'" ritt cfrin Hililen hie 

I .u't ilfi I-inili', Aii-ichju (Anjuu) 
Tjiiioer liug er jetit tui Schau 
des Schildes Spitz* tnifiorifekelirt.« 
(Der Uelil GakimRt, Bnulcr tUi Kuiii;:> vx>n Anjuu, kcbrie atu dem Lande der Ueiden zaritck, utul a(uiu wf obige Wette den 

T«d tdeo fimdm.) 

91,10, >Meine:< Kräder' Wappen uh icb trugen 

Mit cmp,>rgel(ehrtenk Kode 

Weh diewni Elende I 

Wie laut Aar J*ntincr i» crsdiallt« 
(UiilwMirtt Miel M den LcbMitolen udet^ rerMurbcneit Uruders:] 

M^ia 'Kehrt auf den Schild nach alter AM 

Nach «kr Freude Brauch |;ebahrt : 

Metnea Vatcn Wappen will ich traj^cn. 

Mein Aitki-r hat I.nnil I«tch1aj;en.« 
Im SathM'nrcchl tnig der UDcheDbcmige Suhn einea freien Vaten den Schild ebenraJIx verkebrl am den 

!) l)i«c Sehilde enlulehen dnrch Zuuininenlei;ung mehrerer \V»p]«n in «joen äcblM. JJer RanB Uef Wlifipca unter rinond« 
cutvcheidel aber deren Anbtineung. Sa nimmt da« Sinmmwappcn in der Kegel den vocDflllMlMI FlMMt dm Ifuiuhrld ein; IM MiHdfellild« 
ündcn die mimUr bedeaiendco snd im KSckKhilde die «Meiieoidiwlca Wippen i'lati. 

a» 
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Die heraldischen Bilder.*) 

Alle in der H««1<lik vorkonrnKaden Bilder werden eii^licilt ia IfcroldnUldte und gemeine F^ien. 

Heroldsstucke sind solche, deren Ausgänge in den Schildrand verlaufen, .ilso : Thcilungen des Schildes 

durch regelmässig ge?eichnete l-^iguren un<l Plätze, sowie Zerlegung desselben. 
Zti den Schiidtheilungen oder I Icroldsstückcn gehören u. A. : 

der gespaltene Schild (anal gespalten: 3 Plätse); 

der geilte Schild Qrixnl gethdit: 8 Flitae); 

de! schr'Snkf ! ß«*''«'*« Schild. Es gQt der Plata alt der erste, «elcher das von der 

Theilungslinie nicht berührte Obereck in sich schlicsst; 
der Ffal: */t der Scfaildlänge einndimcnd; 
der Ballten : */* der SdiildbieNe efaioehmend; 

die Leiste: 'Ii desgleichen. 

die Vicriin;: 4 t;k:Lliu Plätze | ^' ^" 

das Schacli (mehr .-A^ 16 Pl.itzc: gcschacht); 

die Einpfropfiiii;: ;;l li cht durch Einschaltung von Figuren oder Wappen zwischen die einzelnen 
Felder des Hauptschildcs in Gestalt einer Spitze in der Mitte des Unterrandes. oder einer ge- 
stürzten Spitze, wobei jedodt tbis Wappenbild des Hauptschildes nidit gespalten weiden darf; 

die Spitze; 

der Sparren; 

der I^rd; 

die Stufe; 

der Maucrgicbcl; — u. s. w. 

Der Tui iu'jrkrnjjcn ist ein im Schildhaupte anzubringendes und von dem Schilde selbst nicht abzu- 
grenzendes figiiilichcs Keizcichen in Gestalt eines abwärts gezinnten — meist aus 3 Lätzen 
bestehenden — Haikens, auf welchen die heraldtsdie Regel von Metall auf Farbe hebe An* 
Wendung findet. Er diente als Unterscheidungszeichen der jüngeren Linie eines Geschlechts. 
Gemeine l igurcn sind solche, welche auf 3 oder mindestens 2 Seilen frei schweben: Gegenstände 
der Natur oder ICuiiät, Menschen und deren Körpertheilc, erdichtete Ungeheuer u. s. w, 
Von den in der Heraldilc auftretenden uaturlichen Figuren aus dem Tliierreich sind besonders der Löwe 
und der Adler — als am häufigsten voricommend — bervomdicben. 
Der Löwe') wurde folgcndermassen dargestellt: 

der Kopf in älterer Zeil etwas zugespitzt, später melir luuü, mtiiten:- an l'rofil, ') der Rachen bald 
halb, bald ganz geöffnet, meist mit herausgeschlagener Zunge, Zähne sichtbar, Augen wildblickend; 

der Körper sehr schlank, besonders unten mager. Im 14. Jalirhundert steht der Löwe mehr 
gerade, im 15. ausgefaogen, anbngs gani sottig, später mit starken Mähnen und cottieen FOsaen; 

die Pranken flatzun) in .'ilt-. rcr 7!i-it nl-; 3 l'ullun in Form eines KIeeVjt:atL-i mit einer Nagelzehe 
uuU'ihalb, aus denen diä Krallen Itervorgehcn. Spater sind die Zehen gesondert und ausgespreizt; 

der Schweif aufgebogen, anfangs ganz sotb'g, spSter mit einielaeo BOsehefai. Vom 15, Jahr- 
hundert ab häufig gespalten; 

(fie Waflen (Zähne, Krallea u. s. w.) roth oder Mau in Metall, — golden oder nlbem tn Farbe. 
Der Leopard*) wirrf von dem T.wcn unterschieden, wenn c: sciirri'i nil — n.irli i!i r Quere ia s Srhildes — 
oder aufsteigend — nach vorn gewendet dargestellt ist und tica Scliwcif über dem Rucken zurück- 
geschlagen tr^t 

Der Adler*) zeigt ehie ganz styliarte Behandlung, Er wird auffliegend dargestellt, von vom, den Kopf nach 



■) Aii^filhrJkhts bitrCidct fiivtft »ich in ilri auf Seile 6, No;e I näher bezeichneten «Terminologie«. 

■) Der etile hcrildiKhc l.öve koniint 1071 aaf einem Siegel dct (uofen Robert von FlaiKtrm *or; hl «relfiKlini Siegeln alt 
MUblicbcr, Dicht vuin \Vg[i{KnKhi]de ununhintcr I.Owc im Jahr« iiSo, uml mit heraldischem Gepräge 1185. 

>) In der Ztliicbcr Wappcnrolle fiiiUcn üch hiervon nur 3 AuMiabaien bei Nr. 304, 559 und 56J. 

•) Wie nuu früher schreitend und ileheod iiii.'bl üng^tHcb untcrKhird. so lullte man ^luch hcate — wie Für«! Hühenlohe mil Recht 
cnpfieblt — ein dcrarlif^cs l'bicr mit seitwärts gewcndelem Kajife at^ Luven, tind mit dem Kujife von vom aU Leoparden an^iprccbcn; 
Vnter näherer Angabe der Körperstcllung. 

i) /.ucnl auf dem iSiegcl des l'faligrafcn llelnr. bei Klwin (illestem .Sohne licinr. dei liiwen): in 4er Ifakne iler Rekh»- 

adlsr 1196 und 1197. 

E( ist rtdiUcii, dem Adlet mit dk 7 SchtinmBfKt*'» *• fdiCB, tpckbe der aaUirlkiit Adl« bctiu«. 
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der (rechten) Seite, die Fänge ausgespreizt, die Schwinj^en einen il,ilblircis biltlciid, ausgebitiLtt, mit 
welligen, nach unten an Grösse zunehmenden senkrci hti n -Schwungfedern — entgegengesetzt wie bei 
dem natürlichen Adler — , die Sachsen (Fli^lknochea} Icnotig und flach gebogen« der Schwanz mit 
rundemligen Federn, welche spiter — gegen das Ende des 13. Jahiliunderts — bereits ein wt n g 
KHiemandergchcn. 

Der Kopf in älterer Zeit aufwärts sehend, der Schnabel stark gekrümmt, etwas geöffnet — 
ohne Zunge bi5 zum fs. JabilniiMiert, — d«ui gans gettflnet mit anigeMhlagener Zunge, Fänge gros*, 
unten befiedert. 

Vom Bnde des 13. bis cur ersten Hälfte des 14. Jahrttintderts nShern sich die Bogen der Sachsen, 

welche 3 Iiis 4 Knöpfe h i'jLn, Jein Haibkrci,»-, dii« Haupt tritt nach und nach in eine wagrechtc 
Haltung, der Hals bekommt einen Bart und Nackenschopf, das Schwänzende ladet an den Seiten lialb- 
Oiondlbrmig aus und es schiirft sich die unterste Spitze desselben hier und <in sc':v-,\\ etwas zu. 

In der Zeit von 1^50 bis Ende desselben Jahrhunderts wird das Haupt bereits etwas flach, die 
Fflq{e feefinden sidi nicht mehr In gletchlaufender Stellung und das Schwänzende Ist an den Seiten 
gewdit und qucrgcflammt 

Von 1400— 1440 Ilaupt und Schnabel ziemlich flach, Sachsen mit hakenförmigen Ansätzen. 

In der zweiten Hälfte des fj. Jalirhunderts bdcommt der Adkr eines gewissen leidensduftKehea 
Ausdruck: Haupt flach, Schnabel gewaltsam auseinander gezerrt, mit auageschtagener, manchmal 
hakiger Zunge, der krumme Hals mit einem Kröpfe, sich sträubend, am Genick herab einzehi aus- 
ladende Federn, neben der Malswurzcl entsi hu n' n i n.i'.isrtrctende Schultern, die S;icii!,uti uher die 
Hatbkreislinie eiflgebogen mit j— 4 Huckcrn und S förmigen Haken, die Schwungfedern radlbnnig 
enpoigetkibtet mit Zwisdieofilden. Stellung der Fänge nn rediten oder sogar stumpfen Winkel, 
die Waffen knmpflttft und knöcherig verdreht; Sdiwuiz mit allerlei Haken und Häkdien breit 
ausladend. 

Von I493'-I55S ist Diirer's Zeichnung des Adlers als Hauptvorbild anzuerkennen: der Scimabel 
nicht so gewaltsam auseinander gebrochen, der Hais nicht so kropfig und der Winkel zwischen den 
FSngeo bald 8pits>, baM redit- oder stumpÄrinkl^, diese aber dabei gehOr^ geatredct 

Srlv.ir. Iii iJcr zweiten H^'ftc des i'i. TnlitJnirdijrts Tcifrt sirh dir vcTsrhrciVii-ncr ur.d '.veder adler- 
iWLii j;ul ".vuppcm. lässige Stellung mit lormliciitn 1 lüschsciicnkcin, und cinpliLhIt sich die nach dieser 
Zeit übliciic Darstellung des Adlers mit den eingezogenen Fängen U. s. w. u. s. w. noch weit weniger. 
Wie die Menschen, Engel, Gottheiten n. s. w. finden auch die meisten vierfilssigen Thiere in der Hcrakük 
Vcrwendui^; ausserdein Vögel, Fische, Amphibien und lasecten. 
Femer erscheinen: 

Figuren aus dem Pflanzenreich: 

Bäume, Stämme und Zweige derselben: I.indcn, Eichen, Tannen, meistens ausgerissen, 
mit wenden Blättern und grossen Früchten, in styltsirter Form, wddie die verschiedenen 
Baumarten Im Kiemen unterscheMen lässt, da sie nur wcn^ Zwinge und Blätter haben. 

I"ür dli Üaume ist die aufrechte ?ic!Iung eigenttiümlich, während die Stämme und 
Zweige, mciittii» mit 3 Blättern (2 oben, i unten) schräg oder wagrccht im Schilde an- 
gebracht werden. 

Roeen: 5-, 6- und SbJattrig, nicht in der natürlichen, sondern in der licrakhschcn Farbe. Die 4- 
oder 5bUlttrieen Rosen waren euifiulh; «Ue gefüllten ^doppelten) stammen «oI ent am dem 
Ende des 14. Jahrhunderts. 

Lilien, stylisirt.') 

Seefalätter, in Kteeblattrorm durchschlagen, hersfitom^. 
Trauben - n. ?■ w. 
Himmelskörper, r iguren aus dem Erdreich: 

Sonne: Scheibe meistens mit mensdlichem Geakht, 16 Stralüen. geiade und gefiammt, 
abwechselnd. 

Mond: eme Cheine Sichel, oft mit Gesieht (geaiclitet)^ 

Sterne : 5 — 8 spitzig. 

Regenbogen: rundbogig in den Farben Roth, Gold, Blau. 
\\ ij'ki n : stylisirt. 

Ulilis ; nicht a!s Zickzack, sondern wie Sonnenstrahlen geflammt. 

•j Leber die Liiic, vreiclic gi!-w,s«e)in.ix(«n als LU:t1iiig>wa(i;ieubiI>l der romont'chrn VWkcr tu belnichlen ut, wihtesd die RoM 
«Icn Valkern gcrmanUcfacn Stammes aJs Wappenhiunic bcMndeni wcrlh vrsclitint, vrrwclic ich auf den lienierkcDsweTlhcn Artikel A. GriflMf^l 
in der fwrsIdiwIfgcnutogiKium Ziiliclurift de* Vereins »Adkrt in Wien, Jatirguig Ul. v. 187^: »Uie Ulic >a der itcraidik«. 



FIflsse: weltenlbnn^. 

Bergi:: f-f un'inlich rund. 

Felsen, Steine, Lawinen, Wasser u. s. w. 
Ungeheuer,*) Phantasiegebilde: 

Der Greif: Oberleib vom Adler, mit nuf^^crccktcn Ohren, Unterleib vom Löwen. Er hat alio 
dnen Adtcrkopf, gefiederten Ilals, Flügel, Kralten an den Vorderlilssen, die aufgeworfen 
sind, und den H.iuth. «Jic Hinteitum- und <\cn Schwanz j;Iei.'h .Imi d«.i Lövvti! I k-r Greif 
wird auch schreitend, bald mit aufgcschlagenent, bald niit uittergcschlafcncni, d. h. zwischen 
den Hioterbetnen unter den Bauch gezogeoaa Schweif dargestellt. 

Der Drache. 

Der Llndnitrm. 

PanthcT, Zwitter vom 

Einhorn. 

Das Meerweib (Melminc)^ 

Der Jungfernadier (Harpye). 

Der Doppeladler') und sonstige Zusammensetzungen verschiedener Thiere. 
Künstliche Figuren: 

Werkzeuge, Gcräthe, Waffen, Bauwerke, Kleidungsstücke, Zeichen, Marken, MUnaen, Würfel, 
Rfa^, Schindeln, Scepter, Kronen, Anker, Krenie, Kugeln u. a. w. 

Diese Gegenstände sind dem Style entsprechend zu zcirhnrn, den mr;n c;; w:;h!f h:d. 
Es soll also in einem frühgothischcn Wappen, das im SchiluL t-itii Hehn zeij^l, n;tlil ein 
Turnier-, sondern ein Topf- oder ein Kübclhclm dargestellt ui nii ii; desgleichen ein Ring- 
panzer und nicht etn f iatteahamisch u, s. w. Ausnahmsweise behielt man jedoch auch ein 
Wappeaibiid unverändcit bei. 

9 

Die dem Thier» und Pflansenreidi u. s. w. entnommenen Gegenstände müssen, um als Wappenbild dienen 

zu können, stylisirt und so im Schilde angebracht werden, dais sie denselben müglichst vollständig ausfüllen 
(siehe Musterung). Das Stylisiren dieser Gegenstände ist Sache des künstlerischen Gefühls, welches durch An- 
achaueii ^;iitcr Wappenbilder aus ahi-i Zi it angeregt und wesentlich gebildet werden kann. 

Man Itat beraldisehe und natürliche Figuren von jeher streng unterschieden.*) Erslere sind nicht getreu 
nach dem Leben darzuitelien, da ja die zu dieses zühkndcn Ungebeucr wie der Dracb^ Lindwurm, Greif, heral- 
dische Panther u. s. w. in der Wirklichkeit gar nicht Vorkommen. Dieselben wdchen überdies von den lebenden 
Thicrcn schon durch ihre Farben ganz erheblich ab. 

Eine natürliche Darstellung der Wappenbilder ist namentlich lx:i gothischcn Wappen ausgeschlossen, 
während wir einer solchen in der Renaissance-Zeit ausnahmsweise, und zwar schon ziemlich früh, begegnen. 

Figuren, welche nicht im Schilde, im Siegelfielde u. t. w. al» Wappenbild oder auf einer Fahne stehen, 

lind zu den lirr.ildischcn niclit rn ?.'ilili.'n 

Im Wcrthe stehen alic VVappenhgurcn sich gleich. 



Die Musterung (Damäscirung). 

Dk- Musterung dci Felder und 1 1 e r o I d s s l uc ke ') liat den Z'.V L-ck : 

die Eintönigkeit eines leeren, oder mit einer einfachen Figur belegten Schildes zu miklem durch 
Anbringung von gemuiiiertai, zur Zeit der R ew Ja tanr e ntnkenartiEen Vcniierungen; 
den ScUkhanm nU^Kchat auszufliUeD und 



') t>iv*c gehörten nach der itiiUrliiUerikhcn Ancchauunf; zu den lebenden Thiercn. 

■) Im £rärilch IlennebcrgVIiea Wappen KhoB Mit (Inn Jahre 1201. 

Der Mimfciu beim I>a|i|icl>iil« cnehclnt nerft uch der Kai>«fki«aiii^ Sipnamd'f. 

4 Bill Scfd Ai Lin4|nlim Hcinr. voa TMffaiceii t. B. im Sdiilili den hcMldlMilua Laven, aioMAalb imMtm dn 
osMiHchn. 

<) Die fCMBlwi K|wm, wwiiwdie ober die Mcndicn- imd Tbkrgetialieii, |iflcgt man Dicht fu rnaMern. 



dk Untendieidunir von Farbe und Metall im Schilde — für welche aät der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts meistens die SdnaffininfT in Anwendung kommt — m benichnen, wobei Flächen oder 

1 leroldsstückc auf Siejjeln u. s w. bald tief') gestochen, bald oIi ih:-:i .scii wnid -n. 

Man verfuhr hierbei ohne eine bestimmte Rcgrl, d. h. man musterte entweder dta SchilU oder die l igur, 
indem man bei Reliefs das Muster erhaben anbrachte und bei Malereien auf farbigem Grunde mit 
Metall ^bo Schwarz mit Gold oder Slber, Roth oder Grün mit Gold m. 9. w.)^ auf Metall mit Farben (Gold 
oder Silber mit Rüth, Schwarz oder Blau) malte. 

Ailtcrc \V :ip:it.(in...U ri-icn zeigen ."0 M'i-^trr'ing gcwöhnlidi nicht«); SO t. B. die Zflricher Wappcnralle 
aus dem Ende des 13. oder Anfang des 14, Jalirbunderts. 

Die Musterung kann auch durah Anbringung einer diuilclen Zeichnung auf der helleren Fnibe bewiHct 
werden, wodnrdi jedodi eine weniger gute Wirkui^ ertielt wiidL 

Der Helm. 

Nicht alle in Wirklichkeit vorgekommenen Helme haben in der Heraldik Verwendung gefunden. 
Zu den heraldischen Helmen, welche die llcstimmuiig haben, ein Kleinod xtt ttageHt gehören: 
die Topf- und Kübel-, sowie die eigentlichen Stechhelme, 
welche geschlossen stad; ausserdem 

die offenen Turnier- (Spanien-, Gitter- und Rost-)IIcInic. 
Zu den swar wappeamässigen, jedoch in der Heraldik nur selten auftretenden Helmen gehören femer die 
Salade und der BuiguadeÄefan ; beide waren verachliessbar. 

In der Heraldik erscheint der Helm spfiter als der Schild-*) 

Die ältesten heraldischen Helme sind die Topfhdme*), welche aus zwei, später drei bis vier, seltener aus 
fünf Stücken zusammengenietet waren und zuerst Ende des 12. Jahrhunderts auf -Miiu n. wo onr.-.t iiald <i!lf;cmein 
in Gebrauch genonmicn wurden. Sie sind oben ganz flach, vom höher als hinten und etwas weiter herabhangend, 
und folgen meistens der Wötbong des Gesidits. Bald mit seinnalen, bald mit ztemlidi weiten Aagenadditien, 
meistens mit darunter befindlichen Luftlöchern und bisweilen auch mit einer kre-jJifiSrmigen Verstärkung von 
breiten Eisenspangen versehen, wurden diese schweren, einem eisernen Topfe aiinelnden Helme über den Kopf 
gestürzt, auf dein sie eigentlich nur hingen. Unter diesen, wie mehr oder weniger alle heraldischen Helme ubur 
den Kopf gestürzten Stretthelmcn, wurden wahrscheinlich die ältesten, oben dachen eiaemenKesaelhauben(BassinctäJ 
mit emer sogenamilen Halsbrttnne getragen, weldie noch bis smn Ende des 14. Jahrhunderts die Utnerh^ des 
Hdma bilden, -ibcr 5]>^itci tiini! unrl ;upcspitzt waren.') 

Ende den ij. und .Xr.fang des 14. Jahrhunderts sehen wir den gewöhnlich nicht -ivS Ci-ii Scläullern auf- 
sitzenden Topfhclm in einen beträchtlich \v<vir tlh, jene Eigenschaft besitzenden, mehr walzenförmigen, oben rund 
oder flachk^liormig geschlossenen Obeigchcn. Derselbe hatte mit den älteren die, meistens durch einen Rand 
ventärfcten Angensehlitse (ttber dem Sehachnitt bisweilen durch dnen aufgenieteten Steg bedeckt) gemi^, diente 
während cU s L;..ii:'i n 14. Jahrhundi rt^ im Streit und Turnier und wird mit dem X.inicn iKüfienicini- bezeicliiut 
In der Regel aus fuaf mit Nägehi ,cuäasiuiieiigenieteten Eisenstücken (die vorderen über den hinteren, die unteren 
äber den oberen Platten liegend) bestehend, hat der Kübelhelm unter den Augenschlitzen mehrere Löcher, oft 
auch in der Mund^jcgend gitterförmige Durchbrechungen, utn das Athmcn ni erieichtcm.*) Ferner fin l^n sich 
an der rechten Seite, oft auch beiderarits, kreuzförmige Oeffhungen, mittets welcher dne duidi dieselbe gezogene 



•) Auf nhtchltetUdwn Siegeln «nudea Mb UnivilCB der Stonpd in der iUsel wir die Metalle ttamlert. 

Tctddke P^icii «rMlieiiie» in der MMiggiiqiUe if hMit, «nm am djadlN« vMtt im gm» ndaigia Lieble tMttidnn. 

■) In HeKH «UliBfcinw dt» Htniid vm hmlifitt tut dem i& fdwlmadtft SUit mm aw einem WappmcMM ndi diieim 

!) Auf Keittni^gla cnclidacii hcnldwdN Helme tucrx 1320, 1251, txim nicdtten Ad«) 1279. 
Sicgd, nur mh Wap])«nliclin im SitccHvlde, Vomintn tnctt-i 1331 vur (Graf Dietrich vod Bertha}. 

4) Ich untcnchcide hier dit; älteren und jilnj^eren Formen, iodem ich dictclbcn »Topf.« bcxw* •Rttfael'-Hclni? nt-nn« 
>} Scholl 1*7$ ^ib ei in Englaiul lederne ätiutbclnM {theihnbc vcfgoM«! eed vanUbeit) Mm TlBBili|{tbMucb. 
Üe Ta|iAeliBe weideo hcnldi>ch (kiiuIi. 

*) na •ld> der Ke^ «diMad dm Kaai|rf'm mehr «af die Unke Seite legle, m fiadia deh «ft aar «af der ledUeii Mle dm Hdmi 
LaAlBcbir; wie ndt bei Hriwm ifflimer Art » inku a im u 

Die Helme «mden micealer Iber dm fafctmüge ItamilicBria welsbM mw ibw daa Xspf sif, g m Umt 



Kette auf derBnutplatte des Lcndncrs (Ringpanzers) befestigt wurde, um den Helm vor dem Herabfallen zu »ehem.') 
Dies ni verMndem, «fienten auch wol Bänder, wie solche, auf alten Siegeln, wtte« am Topfltebne cicb zeigen. 

Nicht alle Kiibclhelmc, namentlich nicht die älteren, scheinen bereits zur Aufnahme eines bildnerischen 
Hclmschmucks eingerichtet gewesen zu sein, da an denselben die spater, z. B. bei den Steclihelmen vorhandenen 
Vorrichtungen zur Befcstiijung desselben mitunter fehlen. 

Die Kübelhclmc waren von Eisen (oftmals mit Hiutcrtheil von Leder oder Holz, durch Spangen mit dem 
Vovdertheü verbunden), vergoldet, versilbert, schwan mit goldnen Spangen, d. h. mit vergoldeter Fassung und 
bemalt. Sic h-ttrn eine Höhe von 30—36.7 cm, waren 36 cm brc-t t:nd cht n-;o tief. Rin liiilrher Helm (deren 
CS überhaupt nur noch wenige gicbt) in Wien ist von unten bis zaui ccaicu ^l;]l^chni^t ca. 28 cm lang und hat 
vom einen feinen Grat.*) 

Ende des 14. Jahrhunderts, schon 1575 bcxw, in der ersten Hälfk des 15., treten swei neue Helm< 
gattungen') auf. welche ausachlieaslich zum Tunner bestimmt waren und his auf den heutigien Tag au den 
hemUischai Helmen zahlen: 

der Stechhelm ftir die Gesteche mit der Lanze,*) 

der Turnier" (Spangen- und Ro9t-)Hclm für hölzerne Kolben^) und stumpfe Schwerter. 

Bei dem Stechhelm ist das untere, den Hals deckende Vorderstttck — welches in seiner .iltercn Gestalt 
geradlinig erscheint — ■ stark ausgeschweift und schliesst sich — in der Augengegend scharf vorspringend —- an 
den oberen Theil an.«) Hier sind die Augcnschlitze angebracht. Bei den späteren Sti chln'ir.ni erhebt sich das 
untere Vorderstück über das obere und ist dann ein Spalt über den Augen und der Nasenwurzel offen. Der 
Helm, welcher fast 20 Kilo wog und weit .schwerer als der Topf-, Kübel- und Spangen-Helm war. wurde stets 
ans Metall (Eisen) gefertigt und wie die Spangen- und Rostbelme mit Tuch (meistens wol von rother Farbe) 
geflittert. Er wurde auf den unbedeckten Kopf oder auf eine Tuchkappe gesetzt und scfaloss sich eng an Brust 
und N'r<cken an. Scuul i'.^t Stech- wie der sf litu .mui-sc KuIiljIilIiu wurden nicht vom Kopfe getragen, sondern 
von den Schultern, so dass sich der Kopf in diesen i-lclnicii, gleiclisam wie in einem Geliause, bis zu einem 
gewissen Grade frei bewegen konnte. Uic Befestigung des StecMwlms am HanUsch geschah mittels Scbraubea 
oder Schnallen, besw. Haken an einem beweglicl>cfl Stahlstabe. 

Unter den Topf- und Kübelhclmen gab es solche, welche statt des Augenschlitzcs und der Luftlocher 
bereits kleine Spangen über dem Schlitze zeigen. Durch cntsp:crlu n(K Verlängerung der Spani.;: :i unu l!u;;cl — 
sie erschetoen anfai^ ab aus dem Vordertlicil des Helmes getrieben, und man bemerkt bei den gedrehten und 
gewundenen Bügeln die Ekfilgung dendben vermittelst Nieten oder durch besonder« Metallfiissmg der At^n- 
iiflhung — enfsiandcn in den 30er Jahren des 1 5. Jahrhunderts (schon 1414 und früher kommt ein Spangenhclm vor) die 
eigentlichen Spasigenhelme. und noch im Laufe desselben JahrhundertsdteRosthclme durch Hinzufugung vonQuerstäbeu. 

Die ebenfalls an Hals und Rücken sich fest anschmiegenden und e her. :iifhr ilt r Kuiifimm sic h ann.ihcmdcn 
Spangen- und kosthelnic waren von Eisen und l^eder, oder auch aus beiden Stoffen gefertigt und erheblich leichler 
al« die Sli^hebne.') 

Die Wölbung der Sp.ingen, Bügel und Roste artete schliesslich in Uebeitrelbung aus. 
Die Fütterung der Helme ist in heraldischer Anwendung roth. 

Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts bediente sich auch der niedere turnierfahige AM der Spangcn- 
helniu, welche hdhcr im Werthe standen als der Stechhelm, und in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus- 
schliesslich ats adelige Helme betrachtet wurden. 

') Dw.kicu« MIen oft gm, m wcMmnfRlI* 4iM ttmt dmch Sclmallm uidRltmM dl* bebillCu^ an Schalter «ad Rwlpliua 
Ittwirlit vwde. 

*) Dir Hdm («backt f)mtEltaiittwn dciGiafaiHitM von WUciek. AtaMfdcoi finden »ich mIcIic im Knixfl. Wa(j|)Tn<>aal tu Wien, 
ha Mannm la Kofuimtiu, ia der RvkMdMll* «h Berlii». ja der Swamlitiiig vea Uewclja tMk n Gosdiidt-Caart ia Herrfoxliliira. in 
Il a ila da l'Aiacail sn Parfi a. 1. w. 

9 Beide CMtimgeB hmtu nar aaMahawilM (la dir nicM«n HlOfti dci iCL Jilrtaadcrt^ Mit dir Eiaiiehliac wa OeAim iw, 
«ddm dadatdi nOClMi «wd«, dm der «ocdm aalirc TMl dafMlbia am a(aia Mlit aafwlrti Bkcr dm rMlUiliBdaB KopItMl hem^ 
Mr. wsdwch die HMKimg irMiltrt werden tMnlBi 

<) Uut Lanan wina. aidi «iaem aocli tai Uiaebaacr NatloasJ-MaiauM beiadlielMii Oil|lai], jgB cm lug. Di* Libm dicnli 
lam Rmmea faa Ktflalia«. Sia lit aai TanaaidNli. Im mt dnd^lge, *aa Sdualadufacn haitaudk* SglM («fekta aaf dem Sdwft ariudf 
der HMhiBK dea Kfacia aa f taetot «aide) aad da* BicdiKlwilie. IKcie bcfiedel licb imiea« ia der H5li« «oa da «m aa dam Im Umluifli 
15 cm lacMiadea Sdadt 

I/mi in CfSnidi &rbKb'ieliCB WaCmaal vurhaadenc Taraiwimwc« «iiiMa J47 tm. Sc lutea «Im ia 4 ttaanpfe 8|Mii*tt 
aariaabade 13 cm awtwndc Ktonc, «ad «Bicn gerieft aad iel|«a dnt ctwnc, im DarcbaKMir xj cn srame Hiad« «dar Binchmlwtte. 

s) Ib iB Etiiocb (Im Oiliamldc) biAadlieh« TimücrlianMa mimt albj cm nad kii ciae gßiMa Kiia a iclict b c 

^ Die idiaif iian|Miaf*ade Spitta baue dca 2wadc, daa Laateaitou aafiaraaieB, weldier datch ZiuflcUicia dei Kapfei im 
AatcaUldt de* Smhw* aauMdlick (aMaht «aide aad aber der Hclmli>n« 'bslätea hnaate. 

1) VoB alM^ aai McMl smiteilfMa Sfaagaalialmcn iM, amit aai Wcaaat, Mn Baamplar «doMea (ddidMe. Ei Mmt ileli 
«al aaaiteia, dmi dia aal BOdwartin a. 1. w. ia der «emdladeeirtliiMaFeim aiAiUaadca SpMifliatetme aar ht «eaifea Flliaa «MdMca 
WiftariSekn aab^iMUat ilad. 
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Die bereits um die Mitte des 15. Jahrhunderts (1463) auftauchenden äaladen (Rennhutc, Schclem), weiche 
anlkngs des 16. Jahrhunderts allgemeuwr in Gebrauch kamen, dtenten zum »Stechen im hohen Geieug« und vor- 

übcrgi fu nil 7XX hf'Tldischcn Zwci V>-n. d:. sie iiiituntr r den Iii Imsrhmuck tritren, wns die zur Bcfcstfc:iinp dt-s 
Klcitiüii^ b'swcikn angebrachten Luchtr bcwtiicn, Ncbcti den SaUJun koninicn zum Stechen und sogviiuiiiilcn 
Sdwrfrcnncn noch die alten Kübclhclmc vor. 

Die Schalenbcime wurden ähnlich wie ein Hut oder eine MUtse getragen, hatten tbetls einen beweglichen, 
tbeib festen Nackenschutz und kamen bsM mit Visir, bald ohne ein solches, jedoch stets mit dnem Sehschnitt 

vor und '.vrircri so c;ir.^Lri(;nti.-t, tlass sie .nif ein .ip. rier Hru-itplatte befestigtes Kinn-,t(;rlc (Bnrthaubc') passten. 

Ay» den Sjkidcn t^ingca vciiiiulhlich die Hurgufidcrhelme, die jüngste Art wirklicher Kricgshclmc (etwa 
um'ü Jahr 1500) hervor, welche mit einem kurzen enRen lialse versehen waren, ein Visir zum Aufschlagen hatten 
und an der Seite geöffnet werden konnten. Auch diese Helme erscfaeinen mit heraldischen Al>zeicbcn, aber erat 
>ur Zeit des VeilUls der Heraldik. 

Schlic^sü ti sind noch die sogenannten goldenen Königshelme in crwShnen, welche mit oflencm Visir, 
nach vorn gekehrt und roth gefüttert, dargestellt wurden.') 

Halskleinode 

sind an Ketten oder Bändern befestigte unipeacntfiche Ehrensachen (peisöniichc .Abzeichen von Turnier- und 
Adelsgesellschalien) und finden sich gegen Ende des 15. Jahrhunderts suerst bei Spangcnhclmen, dann gegen 1550 
in ikn Hi ^ni adeligen Helmen allgemein. Sie wurden etwa 50 Jafare sfKlter in bttigerlidien Wappenlnieien als 
am reihen Bande getragen dargestellt 

Allgemeines über den Helm. 

Wk zu einem Wappen mir ein Helm gehört, so sollten folgerichtig auch für ein aus mehreren xusatwnen<> 
gesetztes Wappen nur eine entsprechende Anzahl von Helmen gehören. 

Ein Selii'.d r.iit nulirrrrn Ilrlnini i-t stet:, gerade zu stellen. 

Mehrere I lehne ') auf einem Wappensciükk sind nach Vcrhältniss kleiner zu zeichnen. 

Die Stellung des Hdmes ist gleicl^t^. Das Ifelmaeidien muss jedoch unbediiigt der Richtung des 
Helmes folgen, sofern es eine verschiedene Vorder- und Seitenansicht hat.>) 

Der Helm steht auf dem Wappcnschilde in der Weise. Jass das Bruststück- des Hctincs auf dem Ober- 
rande ruht und ein wenig die Ortstelle überdeckt. l>cr Helm soll .ilso nicht mit seinem ISiuststiiek auf dem 
Oberrandc des Scliildcs balancirend dargestellt werden. Wird der Schild gelehnt, so steht der der Richtung des 
ScfaOdet entsprechend aeiiwSrts gdidiite Hdm auf dem erhöhten Obereck. 

Pie- .-\n2ahl der Bügel an einem Spangenhelm ist in der deutschen Heraldik ohne Bedeutung. 

Hciiuc können beliebig Menschen und Thicrcn. welche als Schildhaltcr dienen, aufgestülpt oder neben 
den Schild gestellt werden, wenn ihrer sehr viele sind. In letzlercm Falle können die Sdiildhalter auch Hehne 
in den Händen tragen. (Siehe jedoch >Schildhalterc.) 

Zu Hdmsiegeln*) eignen sidi namentlich diejenigen Wappen, weldie eine Wiederhohingder Schildl^nr zeigen. 

Ik-i t;ef;en cin.iiiiier {gekehrten Hrlmrn ist t'.ct rceht i-.ei!i;:;e der erste. 

Bei drei lieliii(.n i:^L der iiuulcrc (vorwärts gekehrte! der erste, rechts der zweite, links der dritte. 
Bei einer ungeraden Zahl der Helme, die grösser ist als drei, stellt sidi die Rangofdmuig ao: 
6. 4. 2. I. 3. 5.7. 
und es sind die äusseren Helme dem mittelsten niaukehreB. 

Bd einer geraden Zahl der Helme gilt diese Rangoidnui^: 
5. 3. I. o. 2. 4. 6. 
imd es Beben sidi. alle sechs Helme gegenseitig no. 



*) Eal itX d'm jedoch ein hcraJdischer Rangbelm franzoxiKC he r Krfindun^, der mit <l«n an^i Frinkreiclt |;vkunitncn«ii Lichr^chnften 
MM iai 18. JohrhuDderl bei um Kinguig Und, 

>) Zwei Helme kommen vereinzelt «clion in der iwcilcn Hälfte dc6 14. JaUrliundcrts vur, beuu niederen Adet £ucr>l auf eiocn 

w^^.y. I diiM< '-W: RlUcT' M;.ii).. > Silk tu Egti a. d. Jahre ujö. wid.hcr Ota Bidit «m S«Md« 8eliiifl(c« Htln mut Graad «diwr Erbcbiac 

in den l'iciln'TrLn-it.nKl .-iir • V'-nnehiung« dcÄ \V:»j>i.ien9 viTltehrti erhieli, 

IJni {[tlniu .'iicr-,r. r4/I (twx TwnilK - 

J) iUti den geicimun ] ircMM.käcliilden Untl.j', ni .ri it.jn titln, iii.Ltinttr nacfa vom gerichui. 
Ein n<Kh linkt im II .i i.ir jlii gnielller li^m > r». lu i:]-. i ;e>I a.U rlsrifCl bflrilMfl Brilphll 
*) 2iMnt varkoauneod in der entco Ilüiüc de, 14. J^lirhLmlerU. 
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Das Heimkleinod. 

(ZlMtar. lUndMMKk, HcbMWwi. Kdnricr.) 

Das Hclmkleinod ist ein am Hetm plastisch angebrachtes sinnreiches Untcrschcidungsmittcl der Wappen, 
welcbcs eincBÜieiU zur Kenntlkhkdt und zum Schmuck derselben wesentlidi beitrügt, andenntheiU einen gei ati g e n 
und bildlichen Znaamtnenlianf mtt dem beniglichen Wappen vor Augen fiihrt 

Kleinod und Ilrlm siful als ein zusanunengefattrcndcr Tiieil nt betiaciiten,') und üttag genommen in 

das eint ohne den anderen nicht dciikJxtr. •) 

Um 1 Iclmkleinode und Kleinodhclmc wurde im Turnier mit Schwert und Kolben gestritten. 

Seiir wahnclieiniicli wurdeo die Helmkleinode in vielen Fällen «ich im Kriege gefilhrt» wie aus mancfaen 
Ueberlieferungen gesdttanen werden muas. 

Den ersten Anla?^ /iir Anwc-inUiii:; d- r I Iclmk!(_ii:rKlL' ir.u:;cn vielleicht die in den ältesten Zeiten wirllirli 
getragenen Adlerbüschc, Sticrhörncr etc. gegeben haben, jciJwh sjntl als unmittelbare Vorläufer der Klcinodhclme 
die bis zu Anfang des 13. Jahrhunderts mit Figuren bemalten Heckenhauben und Topflielme anzusehen.') 

Erst in der zwdten H&IAe des 14. Jahrhunderts tritt das Kleinod aU dn feststehender Bcstaodthcü der 
GescMeditaw^ipen aaf. 



Der Wulst <Pauscb). — Die Helmkrone. 

Bei den Topf- und Kübdhelmeo wurden die Kleinode an den Seiten denelben aogebracht, *) Bei den 
Stech- iHid Tumierbelmen geschah die BeCest^og am Obertheil derselben: 

durch oder rojt den Helmdedwn, durch den Wulst'} (eine kranzartig gewundene, aus dem 
I lclmliang entitandeiie Binde am mebrfiirbiecm Zeug), 
oder 

durch die Krone, 

oder 

durch von den Hcltndeckcn ausgehende Tuchhulsen etc. 
Als VorridMitogen «ir Befintiguiig des Xlekiods dienten Löcher im Hdme, sowie Scbiauben, Stäfadiai 
und Ringe.*} 

Das Hdfflldcinod wurde z. Zt. seneB ersten Auftretens und auch spAter noch sehr Mebi getragen, dann 

aber unvcrliältni^ömäs.sig ^rri';s xf^ - .\2 cm horli,"': 

Kkiaude mit itiren Rechten waren verkäuflich und hatten den gleichen Werth wie das ganze Wappen.*) 
Die Kleinode bestanden aus Leder, Pappe, Fihe, Tuch, Leinwand, Holt, Blech, ausgestopften TfaferMIgen, 

l-'lecl>twerk u. s. w. 



•) FmI ■■ der Laft (ctvAende Klciaoite odw Tlwito deiidb«« tlnd «Menlitnle, da KtetttmlhelaM wirkllek gttngtn wardtii. 

>) Aiunahmcn auch hier, so: l) einem Sief^l Ivrichv von Rjibict, IVop%t t\i HfllbctMaflt v. J. 1412. »-«Ichea den zum Klage 
bereiten Adler anmittelbar aa( dos cihöhte Schildobcrcck gcttcllt icigt ; 2> dit IMlficItoni« luuniuelbaf auf dem Scbildc stcbcod, Mf ancm 

Siegel otin'i V. Wenfine a. d. J. 1364, 3) nr. Wau-.i, nsf ctacit KiMM riucod, «mMm cbnCiII* nBMlMdlnr aaf dem criiMUeii ScbilMcNck 

ruht (Siegel Jolianns v. [Volkonani !] a. d, ij. j.ü.tiiiindeH). 

t) Diese Bcmalanf; an den Seiten der llclmc kommt vereinzelt nttch bis 1485 netxn und mit dciu plnstiKhcn Ktcinud vor. 

•) Aeltcstet bekannte« (lelmklcinCMl auf dem Siegel dea Gr:irfii Joli. vun Sjnnbeim 1225. lieim lilcilnai Adel s.)>iiteT, aber nehr 
«Ülkllrlicb, biü zu Anfang det 15. Jahrhundert», wo er^t bestimmte Kleiuude si<:h leigeo. 

Auf tiatm Siegel da> Cnfm Egtao ron UdMlbcig ikmh Jahn la^j bdinitet dcli da« KI«iD«<l fum mm wm Hein bdntlgU 

9) SAm IS94 hoMBit an Widat md «iw cdbc Khin ab MadcgHcd «ot. LMiMr*, «rdcht MMh im u^. Jalnifemdart ud dwuscliin 
HelMMS Mim diefealM, itMd bei den obtn UmImi Hctnm ■NrillallMr uT dtiülbaa, iwMm dta KIAhmL 

Hchduaan bMdchnMaa iittprSacliet dh kSalglichi WHid«. Sckm 1154, 11S7 Iretea jedoch fluMI» Hatma, wddM akht 
■Nlir die MMiilteke WBidc boddiaM, M IteNBn fM OwMtMcIcli (fai der Zsridicr Wappcanllc Mmica ikh aar «mI Wappen ab 
Hcbakmicii — wn ali «lae toaaden Aaneldtinm aa beUaehlen — , KSndicii aad Qetteneldi) «ad ia der emaa HiKie doa 14. Jäht> 
fenndeA Mcnt Mb hahen «ad inadena Adel aaf. AaCui|* «elw vifclmdt, kb daiM lai 1$. J«hrti«ndcrt die MSgm Hikw «Ute fekrtat 
anekleiNa, «iMl«(di die Khiaode aft «ckr ealilellt «ardea. Die Kieoea koiaan «««Ii Mif «ar: Mk, Uaa, pSa, deCb aar aoMiluBMMlM 
ind aar bei Wap|>enlig«rea. 

') Auch Haie, KMwri Knaen c<c. dieclen ab MälUkkioodc» zur Befoliipiug da Kleinod» und zur VerbgltuBg dei liatlmitlcL 
T) So dai KrackenUeinod auf daen OcUjngSchcn tlclM V. J» 13$). 
*i Slelie jedoch Seile a, Mo«c 4. 
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Es kommen als Heliukleincxk ') vor : 

t) Bäffelhöriter. Ztient natitriidi. tnm und gedmngeii, etwa bis zur Hälfte des 14. Jehriwiiderts;*) 

dann neigen die Spitzen nach aussen, bleiben selbst aber noch licmlich klein his fu Anfang de» 
15. Jahrhunderts, bis sie erst allmälig schlanker, zweimal gebogen, oder oben gerade abgeschnitten 
werden, beziehungsweise einen schalenförmigen Ansatz (1490) und schliesslich Mundlöcher erhalten. 

2) Flüge. Encheinen an&uigs Kbirmbrettutig, dann mehr den natttriichen FlUgen^) nachgebildet und 
wunlai mt andere geeignete Klenode liäufig mit W^tpeniliildem bdcgt. 

Offener Fhtp : n;ir bei n.icli vrirn gekehrten HdlDeiL 
Geschlossener 1" iug : von dci Seilt; gcitheu. 
Flügel : ein halber Flug. 

3) Federn und FederbUsche. Anfangs gänaefedetaitigt genide, später (Anfang des 15. JahrbumlerU) 
oben ttbergeschlagen. ^ 

4) Hüte, Mutze n. 

5) Rümpfe, wachsende Menschen und Thiere.«) 

6) Schirmbretter, Fahnen, KocKer und 

7) jede Figur oder jeder Gegenstand, welcher filr den Scliild anwendbar ist. 

Handle Helmklrinode eignen ^ch am besten tor Dantellnn^ von vom, andere lassen sich nur von der 

Seite und wieder andere von vorn und von der Seite anbringen. Man liat n'.ets zu beachten, was man abbildet. 
So darf z, B. der gcscliiossenc Mug niclit bei einem nach vorn gckeiiitcn Helme und nur dann bei cia«m seit- 
wärts gestellten gebraucht werden, wenn beide Theile des l''lugs, von vorn gesehen, mit demselben Wappenbilde 
belegt sind. Da jedocb bei dem geschlossenen Flu^ nur die Riictcsi-itc des rechten Fli^cls sichtbar bleibt, ao 
kann diese mit dem Wappenliilde belegt werden. Veradiieden belegte l-luge sind nur von vom su geben.') 

Die sch'echteste Zeit der Heraldik hat oftmals ilie Klein mu- wu- die Schildfiguitn nach rechts gekehrt, 
mochte nun Helm oder Schild nach vom oder gar nach links gerichtet sein. 

Die Helntidecke. 

Die Helmdecken hatten wspftingikh wol einen thataächUchcn Zweck und verdanken ihre Entstehung nicht 
nur dem Wunsche einer Erhöhung des WaffeMchmucks, woku farbmprSchtige und reich gefaltete, lustig im Winde 

f!aUeriide 1 ucIkt .il'erdlnjjs beitrugen. Zugleich dienten K'einrj.Je und Decken er; einseitig SU fllicr Befiestiguag 
und letztere verdeckten ausserdem die Verbindungsstellen des ersteren mit dem Helm. 

Im 13. Jabrbnndert kamen noch Kleinode ohne Decken und solche ohne Kleinod vor. 

Die ersten faelcannten Helmdecken (s. ein Siegel des Grafen I-Igon zu I 'reyburg v. J. 1284), welche wirklich 
getragen wurden, bestanden aus einem kurzen eingehen Stück Tuch*) oder einem breiten Band und wurden bald 
in Mantel- oder Kragenform, hangend, iliei^end oder naturgemäss gefaltet und unausf^ezaddelt dar^;eslelll') ; noch 
bis Ende des 1 5. Jahrhunderts und oft in der sehr gefallen Art, daas das Kleinod mit den Decken aus einem 
Stttck bestefat. 

Schon im 14. Jahrhundert {1389) wurden die Decken länger und zu beiden Seiten aufgezogen, an den 
iiusseren Rändern eingeschnitten (gezaddelt], dann in mehrere Streifen zerschnitten und wiederum gezaddelt ((420). 

Mitte des 15. Jahrhunderts erscheinen die Decken als blattartig ausgeschnittene lange Bänder, int l.in^clnen 
ähnlich der gothischcn Kriech- oder Kreuzblume. In der swciten Hüllte des 15. Jahrhunderts werden die rdcbstea 
kanitleiiscii achSnaten Decken, weldie oft die a nsp iec h endaten Formen le^en, angetrafien. Im 16. Jahriiundert 



■) Die Lliulentwcisc bildeten rtellekhl den Utetten deulKhen IlelnuchmncJi. 

>) Die wirkliche Kopnuul (Grind) dn Octuen ist um diese Zeil aber wol nicht melir gefUhrt ; nMn «Wtt jcdOCb ■ eckt lnwilKlllm 

W<tM 4ie Kopfhaut eines Ochsen so Uber den Ilclro gezogen, dass jene den letzteren in sich birgt. 

') Schon in der Weingtitencr I.iedeTfaand«:hrift und in der Zttricher Wa|>p«nrollc kommen sehr nitOrltch dugatclllc FlUge vMb 
<) Um gTOMe KlXchen vor dem Zobrwheo i« tcbtueo . wurden diese , t. Ii. die Flügel eines Adten , diucb SfMQgcB at 

bcMtcn gesacht. 

Aus den ftaten Theile der Flttgd, den s. g. Sachsen, und vielleicht ipiter die Kleeblutstengel cnutanilen. 
s) Auf Reitcniegeln kidlt mwb oft da> Helmlileinod aaf der Kopfrüstuog des Pferde«, zwischen den Obzen aogebracht. 
'') LeUleres war zuweiten zn eiiMOi Knoten in der Mitte geschilrzl und in den Enden mit QuaMO^ .Sfhellcn a. «. w. bcKtlL Die 
MHiHll Helme TiadeD sicli oft abgebildet mit kleinen Bindern, welche unlen aus denselben herrarluHnmcilk 
)) Die Decke wurde nitiaiUr nk dcB yMMaäpn Wappca otter Thcilca deMctbcn twnalt. 

Fllegeede Lteckes fiadn ildi mclitiM agf MunivlB, aMniiiiI aif lom U gia DBildlBB|M «ia adv kltaMlIiBlNr Mhr iali|Bir 

Falicmraif trgilienMlik 

3* 
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finden wir im Einzelnen sehr ausgebildete, dem Acanthus der Alten in der Gestalt gleichende Blatter, doch 
Iricht tmd «ierlich ta Wuchs. Danebm konunt auch wihrend des 17. Jahihunderts wieder viel&ch dn ab 
Hantel gcfnltctc Tuch in Anwendung. 

IJcreits in der ersten Iliilftc des i6. Juhrhnnderts (1529) werden die gt:7addelten Decken durch vielfach 
auageichnittcnc und wieder gczaddeltc ersetzt, bis ihre Korm allmälig imtin t ijnMi!<i;^'['i itml ntn-entändlieher winl. 

Die schlechtesten und geschmacklosesten Decken bringt das 17. und lä. Jahrhundert. 

Die Grösse der Hefmdedcen wuchs im Laufe der Jalirhunderte und artete, mmentlich ia der RenaiasaiMe- 
2eit, in Formen aus, die für den wirklichen Gehraurh unmöglich sind. 

Ob die Decken gleich von vorn herein die l d.iben des Wappens trugen, ist nicht nachwtiib.ir, Jcdcnia.i;i 
waren dieselben aber häufig einfarbig (im 14. Jahrhundert) ; die Regel bildeten zweifarbige, d. h. mit einem anders- 
farbigen StoflTe gefutterte Decken; dreifarbige kommen sdion selten vor, und vierÜMbige Decken, welche nur bei 
zwei Helmen gfereditfertlgt «nd, gehören der Neuzeit an. Für die Fariien der Deeken sHid die des Wappen- 
schilder mris'i^^cbcnd 

Hei ticiu ri n \\ .ipjicn mit Krone und Wulst ist es ijbiich, Metall innen, l arbc .iussen /.u n:alen, wenn nicllt 
<las Mclmkicino«! uiumf.ijlbar in die Decken übergeht, wobei crsteres über die Anwendung der Farben entscheidet. 
Im Mittelalter kannte man noch nkht bestimmte Regeln hierüber, wie die Neuzeit dergleichen aufgestellt hat 

Die ersten Helmdecken wurden wol meistens aus Tuch oder WoHstoff, die des 15. und t6. Jahrhunderts 

aus leicht prtr!i-Vi:-ncni Hlcrh i':], T.ri!i r]^rt •;-;uHf;. E^i'S^-! iftcr T.ciiT.v.i-Kl u. \v. 1k rf^L'steüt. 

Ein Weglassen der Decken auf einem Hein» ist ebenso zu vermeiden, wie die Darstellung des letzteren 

ohne Kleinod. 

Die Rang* und Wüidezeichen. 

Unter diesoi konunen hier hauptsidiHdi 

die Rangkronen 

in lic'.r.icl;'., uclcii«. Lil: F.ii'iilien dynastischen Ursprungs wol frühestens 1570'), l»:iuri;:;ri schon zu Ende dtt 15. 
Jahrhundert.^, beim niederen A<lel aber erst in den neunziger Jahren des 17. Jahrhundert!» auftreten. 

Die Rangkronc ist mit der Hclmkrone nicht zu vcrwcch-seln, Mr.stcre steht auf dem Schi'ilo .ni .Stelle <lcr 
Helme, letztere ist st^ eine vierblättrige Kroiie (3 BliUter sichtbar), welche cowol als Bindeglied zwischen Helm 
uwl Kleinod, als auch zur Krönung voo Wappentieren — vorzugsweise von LOwen und Adlern«) — im Sdtildc 
und ausser'i.i'b i!c:sscn;en Verwendung findet. 

Die alte, üben stets offene Königskronc bestand aus einem mit Steinen imd Perlen besetzten, goldenen 
oder silbernen Reif und war meistens mit 4 Blättern besetzt, wovon jedoch nur eines vollkommen sichtb.u 
erscheint, wahrend die beiden ttbrigien, der Rundung wegen, our halb zu sehen ^ n l Miese Faubkrone, welche 
bei gothi-schen Wappen aus.%htiesslfch anzuwenden ist, blieb bis auf den heutigem 1 .i;; ii> Gebrauch, jedoch nur 
als Rangzeichen für r^-e nieiJiit^jrL- .■\i.l<jls:,iu:'c. 

Dadurch, dass man eine farbige Mütze unter der Krunc trug und jene mit Metallreifcn überwölbte, 
entstanden wol die geschlossenen Kronen mit Spangen und Bltgehi, weldie heute den Namen: 

Königskrone (mit 5 Spangen, jedoch ohne Futter, sdt dem 16, Jahrhundert vorhonmend), 
Grossherzogliche und 
tfeiMgliciie Knne u. s. w. 

fuhren. 

Der Reiduapliel mit dem Kreuz auf den Kronen ist als Sinnbild der Oberherrschaft «nzosehen. 

Als gräfliche Rangkrone kommt zuerst eine sehr reiche und scluine Laubkrone vor, aber bereits Ende des 
17. Jahrhunderts begegnen wir Kronen, bestehend atis einem mit Steinen und Perlen besetzten Goldreif, welcher 16 
Ferien, wovon 9 sichtbar, tragt, die späterhin auf Spitzen gesteckt erscheinen. Diese Krone ist noch heute das griif liehe 
Rangzekhen ; fttr die Freiherren ist solches eine 1 2 bezw. 7 perl ige (in älterer Zeit ein mit einer Perlenschnur umwundener 
Metallreif)» fih* Edelleute emc 8- bezw. sperlige Krone. Die letztere wird in Deutsdiiand amtlich nicht verliehen. 

Beslinimt fc--1:;e3et2!e Kronen 'lihrcn vick Souvcraine; so neuerdings auch das clcutsihi: K.-ii=;crh.iii'i. 

Kronen sin<.i auf der Witte des Schildoberrandes und nicht über demselben schwebend anzubringen, dürfen 
auch nur im richtigen Grössen VcrhättnisB (wohd davon auszugehen, daas die Krone fiir den KopT des Schild* 
triigers bestimmt ist) dargestellt werden. 

■) SirKc! der Anna vun Slu|jcntKr|:, Tchl. Hrrtneids ron I*«!!««, ). GaBaUio Fidr. IlL VM Sml i wilw u . >• d. Jabie IJ]«. 
>) Crkrnntc Adler kommen '<eit .Mitte du 1 j. Jahrhonderli vor. Umta, pinanl. «CImW in 4gr OMoi HiUW 4t* 13. JaferhwirfMtt; 
<. U. uat <len W<i|i^iiKliiMc Ccorail'* vm TbOringen «. d. Julin IS41. 
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Wideninnig ist es, auf den Schild die Krone und auf diese noch den Helm mit oder ohne Kleinod zu 
B, ata Helm oder Krone in WMdicfikeit getragen werden kann. Ebenso unberaldiich ist es, auf die 
Xtonc über dem 5*childe (welche Darj^tcllung für Damen die jjccig^netste ist) unmittelbar das Kleinod jtu stellen.') 
Nachahmungswiirdig für Retij^iitlt Faile erscheint die schwcdisclic Sitte, die /perlige Freiherrcnkrone 
xwisdien den beiden Helmen über dem Schilde anzubringen. 

Rangkioaen lassen sich über NamenszUgen, Monogrammen u. s. w. in an gem ei ae ner Weise verwenden. 



Die Hüte und Mützen. 

Hierher gehören u. A, der: 

Kurfürstenhut (in ältesler Zeit eine purpurfiuUee Htttse mit HemwKnattttfki seit dem vollen 

Jahrhundert mit Spangen versiert), 
FOrstenhiit, woran 3 Spangen Ober der Mütae aidiffaar, 
Cardinalsliut^ roth mit 15 O.i.isten an der Seite, 
Erzbischoühut, gruii mit lO tiergleichen, 
Kischofshut, grün mit 6 dci^lcichcn u. s. w. 
Ausaerdem haben die hAheren Geistlichen noch Mhtsen aus «wissem Brocat mh Goldbottco und Edel- 
steinen besetzt, nach ihsem Kaage in besonderer Form. 

Die Orden. 

Es kommen Uer hauptsächlich die Abzeichen gcistüdier Ritterordeo : der Templer, Deutschordensritter, 
Johanniter und Malteser, sowie die der Rittergesellschaften «tc und die von den Regealen sur Belduiuag von 
Verdiensten, bezw. fbr Gunstbeseugungen etc. gestifteten Orden in Betiadit. 
Von letzteren waren die htr'.otr.n^Lndsten 

I. der Hosenbandorden (gestiftet 1349), 

3. der Orden des goldeoen VHesses (gestiftet 1429), 

3. der Schwanenorden (gestiftet 1440), 

4. der Elephantenorden (gestiftet i4;o), 

5. der französische St. MicIi.ic-ls-C)rcicri l;;<.-,tift!.t 146)'' 11. s. u , 
Diese Üiden erscheinen schon ziemlich früh und nach Raum und Umständen: 

bald im Schilde als Ofaemk (1353), 

bald neben dem Wappen, bald ober- und unterhalb desselben oder mit dem Schilde geviertet^ 

(15. Jahrhundert), 

bald im Schildhaupt (1581) oder in einem Schildchcn am Helm, als sogen. Halskicinod'), 
bald legte man den Schild auf das Ordenakiretu, so dass die vier Arme hinter erstcrem hervorsahen, 
oder «an stellte das Kreua ausserhalb de» Schildes imd belqjte es mit dem Geadriechtswappen 
(17. und 18. Jahrhundieit) 

u. s. w. 

Fürstliche Orden wunlcn schon sehr früh (siehe z. U. Conr. von Grüncnberg's Wappenbuch von 
1483) an Ketten und Bändern um den Sdtitd gehängt, aber auch unter dem Schilde angebracht. Beides ist 
noch in der Neoaeft g^änchlich. 

KcIdni;Lrsch,4lls3t.nb<"; 
Hiscbofs- und 1'ilgcfi.ube 
Schlüssel (bei Päpsten) 
Krcuae (bei Geistlicfaen} 
Anker (bei AdmärBlca ctc) 

Sdiwertcr (bei BlschMm als Zeichen des Bhitbannes) 

u. s. w. 



werden stehend, gekraust oder liegend 
hmter dem Scbilde angc^radit.*) 



■) Bei den auf Tafrl XKIV. abgebildeten Wappen steht der Helin und der Ütichorahut des Abts von St. Illasien im Sc)iw.iniv*1d 
aril fiLin Schilde. Di» i^t l iiu- rii.hi unrichtige hcriild.vcl.t- I lar^iplhiii^. wL-nn auch der Hut, der MMist »tei» an enter Slcllc steht, hier 
nur die twette Stelle ciri;i ruinr. Ks i ikiiirl sich nlmlich 'Intans, .l.irs d< r llr^m r,n ikütandtheil des Abtei wapiicnt und nicbl de» Faiuilien- 
wappcna da Abr. ia. 

'( Im I. uiici 4, Frldi.' dl! ÜrdclüJtTeus, im J. liinl 3. i'.in G<--thl«t.i»wnpp«D. 

Vi sj auf ü.iKrii gIi.j.-mtiiUlIl' vulii iai.rc <i'" ^^ :ipi'>^'i 'lei OmudMfdisM^sUlMn MHlMia MB HsUirill SO i 

(.\li(;<-l i:,ir'. .r. • 1 lL■^aMl^..Jlf Ku njtjüllcr • vjii h". S\ aji-.ccl...-, l ilcl .Sr. 8j.) 

>i l:i:r u:icii:.ilL(;eii K urfur'-lcr. Jcv dcuLichtr: RcKh.s luhrlcTi lire WttldaMidm, tttS *T (llf|l C I , t,ltl<m« Hfll M ffllirr. 
und RrichMtnrnifahDC al* AmtawapiicD im SKhilde an bevanagter älelle. 
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Die heraldischen Prachtstücke. 



Die Schildhalter. 

Als Schildhalter bexeidmct man Meiudwa* und Huefgeatalten, welche hinter, neben oder unter dem 
Schilde aidi Ixfindeii, um das Wappen zu halten, zu tragen oder zu stfitaen; jedoch sind lu den Füssen des 
Seliiidtt liegende Menschen oder Thicre nicht als ei^ntliche Scliildbalter, aondem allenbils ab SdiHdiriiditer 

anzusehen und Siin UjstLn j^an?. fortziil.-isscii. 

AU Träger der Schildhalter fuiden u. A. Anwendung: 
goldene Klampen, 

slylishte oder naUIrlldie Baumsweige, 

Fussböden, 

R.iscii, 

das flattcmde Devisenband und 

die Console, welche jedoch iddit hinter einem Wappenroantel angcbradit werden darf. 

Die Wahl der Schili!h.i't(T war bei n'lcn Stinden, für rf.is mHnnlichc und das weibliche Geschlecht, von 
jeher eine ganz willküilichs , die Schildhalter waren mithin nicht crblicli. Daher sind denn von ein und denetben 
Kanjilie oder einzelnen ihrer Mitglieder, je nach Laune und Geschmack, oft mit Bezug auf das Wappenhild, die 
Sdiitdlialter gewählt worden. Auch Suidte bedienen sids mitunter der Schildhalter. 

libnehe fiMtlichen und sonst^en Hauser haben, soweit nachweisbar, nie SchihlhaUer geliilut. 

Das Vorkommen der Schildhalter lässt sich fast hk auf die Zeit der r.ntstchung der Wappen,') vieUddlt 
auf die wirklichen Schild- und Mclmträgcr bei den Turnieren zurückführen und ist: 

bald die Frau die Schildhalterin des männlichen Wappens, bald der Mann sein eigener WappenhsHer, 
bald hält ein Schildhalter ein Wappen, swei halten eins oder emer hält beide, 

In der eisten H&lfte des 14. Jahrinrnderts waren natifarliciie mansdilidte Sditldhalter — ohne heialdiicbea 

Gepräge — «och vorherrschcnri : 

Knaben, junge iMänner und Weiber, 
In der aweitea Hälfte desselben schon Wappenthiere : 

Greife^ Löwen, Bären, phantastische und demnächst sinnbildlidie Figuren.') 
Im 15. und 16. Jahrlrandert treten Landshneditie, Jäger, behaarte wikle Männer und Weiber, mit Laub- 
kränzen auf dorn Kopfe und um diu llüftcii. mächtige Keulen achwilmendt sowie Heilige, Eogd (stehend, knieem^ 
fliegend), schone Frauen- und Madchcngestalten auf. 

Erst in neuerer Zeit (etwa seit der Mitte des 17. Jahrhunderts) werden — gtetn den alten Gebrauch — 
mitunter bestimmte Schildhalter amtlich verliehen.') 

Als sphragistische Beigaben sind die F!||uren zu betraditen, welche man auf alten Siegeln zur Ai» 

fiillnng des Raunics zwisclicn Wappen und Umschrift (I.Cßcnc!c; nnlirachic. 

Es ist gesUttet, Menschen und Thicrgcstalten, welche als Schildhalter dienen,*) den lielm au&usctzen, 
doch eignet aicb ntandiea Thier Manu niefat. Man findet: 



') Auf tincm geaMiaMlMAliclMB Siegel «Ithcn dk GtbcUd« CooMd nd Bmiuld, Grafca nm Fteyburg barhaupt hbler dem 
ScUUe, dM ue liaiun, 119(1 AvMlclM Stegd «dhon II90, IMI. Poitnlt-Sciiitdkallw (Mmn xmi Fum) »Aon 1162 auf cioem Sifeel 
dM GtiliM W«)fi«d dl J. VM Veriaia; Amt wirUidn Sctrildbiltcr wrf awpln lUMidw fon IlwlMiMcii aad tienikbi «oa 

fciü i fc ii wfc isat. 

IM bSvriiAin PoüDiii SeUUUlM tdM 143« und fMl «Mk Mhtf. 

«I AHm *M, d. >ie Om hcnUiMkc nun vwlimn, A MiildMHr «w% tmigMItimMta. Mocb wwngu Iteppdidhr («la wf 
de» Stcfd d» JUhm SictmuxU- B* (M m/^kAn mr aik dm Wmn m» OMMcr dct Wippen ii UclMi«lMd«Bnf «Kbend* 
SdUUblMr «n «Mm. 

Jedes uMtrlicti» odn ptintari^Kti TUcr duf da Schildkfilur ImmM werden, Mi dl* O H ltw c d tM i t bc w ecM 
ImiMiKii sein. 

>) Itci tun HeFncr, lUndbttCh der Heraldik, 6. I^H, haervou ein ergötzliche» Betquel. 

•) Auch DuppelschildkaJln kommen vor. So u. A. auf eioen Sh|ll dci UüM^ Ladw. RsdeK V. BtMMdnNiK (ifj) — tfjj) 
1 L&wen, «ckka Udme ^tfen, tmi dahinlcnlcbciid a wUde MtoiMik 
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LOwen, welche den Schild vor der Brust hängend tragen, den Kopf im Helm steckend und in den Prankn ein 
Bsnner haltend; iwä Lüwen, wddie mit der «nen Pnidce den Sdiüd halten, mit der anderen den Helm; 

Löwe und Greif (Pommnrn); Löwe und Biadw; 
zwei Stiere (Mecklenburg) ; 

ein Schwan, den W^pentcliQd, an Bande nngehXtist^ tragend; 
ein Drache; 

dn BMiilsk ^asel); ik i. w. 

Die Wappenmäntel und Wappenzelte. 

Wappcnmäntcl und Wappenzcitc sind hinter einem Wappen angebiachCc inantclartißc IJehänge zum 
Sdnoucke des Wappens.') 

Die Wappcnm&nlel unterscheiden sich von den Zelten nur dadurch, daas eiatere Rai^icroaen, Hüte oder 
MUlsen trafen, wShrend bd letateren das ganie Wappen unter der Dedce steht 

Wnpprnmrintcl um! >VappL'n2L-'te siiuJ in der Ri-[;(:t .lus^i-n piii ptirn, roth oder hla;i. und WMien mit 

Hernicli» (.'eluttert. golden einj^efasst und an der Au<usenscice oit tnit dem i-iauptwappenbilde Ixsac. 
Goldcae Sclmare mit goMeneo Quaslco dienen aar VcRiemag. 

Die Devisen, Wahl- oder Sinnsprüche (Motto, Symbol) und Feldrufe. 

Die Devise hat man mit einem Sinnbilde verbunden sich zu denken, das sie gewisaemuisseo deuten 
muBS.') Sie soO ^ben so kuri wid bündig aen wie der WaU^xtidi*) (em von einer beatimniten Peiaon gewählter, 
ihr Denken und Handeln «nsdiüdwnder Spruch), der au emer That, Begebenheit, zu Vaterland. Religion u. a. w. 

in Beziehung steht 

Devise und Wahlspruch, welche sinngemSSS Ridlt erblich sind, werden in der Rq|el Auf Bündem unter 
dem Wappenachilde, oder auch auf Bänden^ die man um den Schild legt, angebracht 

Wder den alten Gebraudi weiden Devisen und Wahlsprüche — deren Vorkommen bis in den Anbng 

de* 15- Jahrhunderts ^) zu verfolgen ist — in ilcr Neuzeit uAundlich verliehen. 

Mit Devise und Wahlspruch nicht zu verw(X:hseln ist der Fcidruf (der cri de guerre).") Derselbe tindet 
über dem W.^ppcn auf einem Bande, welches hinter dem t Iclmzeichen oder neben der Rwigkrone zu beiden 
Seiten derselben flatteftt seine Stelle und istalserblicber fiestaodlheil des Wappens aneuaehen; er ist üanstisischen 
Ursprungs und hi Deutachland wenig gebrUudiliefa. 

Die Fahnen, Banner und Standarten. 

Die .iltcstoii, an lanprn I.nnzcn bufcsti^tcii I'ahiilcin, uit- sulilic sirli .iiif den Reitersie^e-In * i des 12. und 

13. Jahrhunderts finden, waren lang und schmal und sind, bald von der Mitte ab, bald nur am Ende zinnenartig 
ausgeschnitten. Sie waren eingelässt und «n den Enden befi«nst und wurden nidit von Aofang an gleicih mit 
Waiden bemalt oder bestickt. 

Die Fahnenstange erhielt später einen Wulst zum Finicgcn des .Armes und war in der Regel einfarbig, 
fifUf aber auel; i;ebändcrt und gestückt.') 

G(^cn den Schluss des 13, Jahrhunderts befestigte man das als lai^iches Viereck gestaltete I'ahnentuch 
mit der hmgen Sdte am Lanictwchaft. Im 14. Jahrhundert bradite man «m Obertheil dieser Bamwr einen 
langen, schmalen Strafen, den Schwenkel, an. 



') SIr warilc» atigtblicb nm Phil. Murcati erfunden und in Frankreich mcnt im Jahre 1680 luifcwandl. UcbiigeiK untcncMdm 
■ich die in Df^ulschUnd ncbon ini 16. JaJirhunderl a]t|{eine<n gcbrfiiichlk'hcn Wappenmiintcl von tlieieB »erf U|i4cncn4 «ehr wcuig. 

>) Führt z. Ü. Jemand einen Stent tm Wappen, %o ixt »Lcnclite mein Stern* Oevise; db WBhWpTUcfc ^1 »Kmt wil^^h, dknn 
Wilsen«. Fcldrof i%t da« osttricsixche; *hA\i frta Krvi«nil* (wohlan, freier Frie»cf\ auch streng genommen der prenküschc W«hUpriichi 
•CMI mit uns.. Vercl, auch dia gTHK Sammelwerl; von J. DicliX, »Wihl- und IVnkiprUchc etc.«, 1SH4, 

S) Schon 1408 Andel iicb im 'S>i CIiriMaplManiuo-Aribcrg-llnidcrKhafifllucha lu Wien ein Wappen dci llannü phlug uder phling 
aiU dm Wahlspruch.- »Ich half; 

<) Auf ReltcnimtclB der bohcfcn ltddiifItHtn ftihrm iUne twM Fahiraii, bald Scbwaiter. Lautcic wardea uatcUkelich bei 
DjuMn darecstelli. 

Auf andcMtt ab ReiiailqHB Itaanaa Fdhaca io der Read nar hai kShaMa RaidMftiMm, den HcnCflES aad Maritatafnii im 
AawndvDK. Die Gftfai Infac« aw hl M» da* ^rikücl« SArnm b KkMm, 
i> Die RdcWinaldiae ItaUe cjn« latbe St*«a«i. 

Udler dai CitemviMttiMW 4w FalWfa twÜHMs dh RdcbAricp>V«HaHgaK nach dam Makiklin KriciMbKbMt «n Hii l«7a, 
diM »die Faha«« dici Etlaa aa dw SUae« «ad 4 EHhi iai Rai ItlNB waacaa. 
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Die Banner des Fussvolks waren im 15. uod >6. Jahrhundert genau quadratisch und wurden an kurzen 
Sttbea fr« in der Hud getneen. Diesea ähnlidi aind die an Lanzen befestigten Standarten 

Die Fahne untencheklet akh von der Flagge ■) dadwdi. da» letateie mittels einer Sduiur an der Stange 
hinaufgezogen, erste re aber an derselben befest^ wfrd durch Aufii^eln etc. 

Hei Wappen kommen ausschliesslich nur !•' ,11111011 und Hanncr (Standorten' in Anwendung Wo diese 
nkht als Schild oder Helmfiguren erscheinen, wird die I-'ahne als von Schildhaltcrn getragen dargestellt, oder 
hiiiter den Sddde In der WeiM ai««l»a(^ dua daa Wappea iiidit v«lt« erdrfldct wird. 

Die Fahne und das Banner ersetzen den Schild, d. h. sie tragen das mitunter mit einer Eiafiaa mi g ver- 
ü^hcne Wappenbild ohne Anwendung der Scbildform, wobei das Fahnentuch die Farbe des Schildea bOdet. 

Die Wappenfiguren müssen steU gegen die Stang« gekehrt werden, •) und es baginot also anch die 
Zahlung der Plätze von der Stai^ aus. 

Bei der Stellung der Faibeostreifen ist genau auf das sugdi6riBe Wappen n achten. So haben s. B. 
die Hohenzollernsche wie die Preussischr l'!3[,'f;c zwei Farben: Schwarz und Weis*. Es muss also^ 
dem von Weiss und Schwarz gevicrteten Schilde der I fohenzollern entsprechend, Weiss oben, Schwarz unten 
stehen, \vährend bei der Prcussiscben Fahne Schwarz :dic Farbe des Adlers der Sdiüdiigur — , welche der 
Farbe des SchiMes vorgeht) oben. Weiss (die Schildfarbe) unten steht. 




G. Die Stammbäume und Ahnentafeln. 

Der Stammbanm (an genannt, weil ea Obiidi ist, durch Anbrioguiig von Ifainen auf Schilden, welche 
an einem Baume und dessen Zweigen hangen, den Ursprung eines Gesdifaxbbi na d i au w c i a en) unterscheidet sich 
von einer Ahnentafel (welche den Nachweis über eine bestimmte Zahl von Vorfahren — Ahnen — väter- 
licher- iinil mütterlicherseits liefern soll} dadurch, dass bei crstcrcm das älteste Geschlechts Mitf;l;ed der 
Ahnherr — unten, das jüngste in der obersten Reihe steht, bei letzterer aber das jüngste Geschlechts Mitglied — 
in der Person des Probanten — unten und die Ahnen desselben oben stehen. 

*) Dk tllSlInfsilnn Wf iclWB viet&ck «an de« ht im Wapfioi eegebcnen Karben ab, 

fhBW NUcn mr von Sonnouaf. bb SmtnciinDlcTgiiiig weben und c>Dgcin(;en weiden , »ubald <ier lur Kuhrang Bcr(dlli(lc 

■Inracwlfat 

Dte Fliege nius In der Kegel an die Spiue der FUfjcn- oder FahiMBsUage vorscbolt icin «nd darf nicht tiefer hiagen, da «Im 
»feilt «orgdiiule oder haltntodu eehiwtc Flagge .Trauer* bedeatel. Eiae Fli^uc, wdche die Ludetfarhen (die devtschcn betlebcn aat J 
wagmehlc» Slreiiieii in der Keifaenr«]ge vun oben nach unMa: idman, «reiaa, mk, die ptMBiicii( Klaue luil in der Mitte «nf wciaan 
Felde dea pteaiaiichen Adler, oben and nnlen <'mtn fchwanoi Raad) in amcckchrler RMhcafolyt, oder deren Kofi iiichl nach «Ind, soodm 
aach unten leiei, bedeuiei, dias. auf dem ScbiiT, den Furl de. Mcuteicj aa^bracboi oder gfma: Ci-r*hr in VciMfi 

Die Farben da Flaggrn»loclM und den Landctfifbta eaupveebead. 

•) Kille Aainahme bicrvoD aiachl — aach dem >a Leipiig iai Jähe 1494 gcdracklen TractUaa da lailgaili <t HB ia dci Dr. Barl 
de Saxorerraio (Kaih KuKr Karl'* IV.) — «in Wappenbild, «renn aolcbei aar den oberen Theil ciatr Figur, daa Kopf «ISH TMms iMMMtt 
da* Gedcht «oll dann aidM im Faka«, laadMa dam BaekaiMr ««(ehckrt «trdca, alae im VUr Hakan. 



Anhang. 

I. Das Schriftwesen. 



uf nWtn Sicgiln, fiui uhiK Aiunahmc') &«lea «ieb bb in'« 17. JakrhuDdlfl die mthUndiccu UnsdMinM, ipUlt aar 
ok Anfaiigitnich^ulirii dn Namen «nd Thds «. w., «ratdic toduui In i>. JiMandcK — *dtr nm NtrfttMt 
fUt Hic lleraldili*) — vcnchwiadcr. 

Dk lUtctt«* Siegel tcigcn grouc römikche B wt i il ib w i, dit dn I}. und 14. JdirbmdoU l o lWulw M » j it it , 
I» 13. und 16. Jahriwiidcn Miniukcl-. ilie der Rcnaiuuioc rönKCho Sduift.i) 

Die UnadiflAcii bednidca ^iih in der frahgotbitchcn Zeit m Rüde des Sicfel« rad b«SMM w d i Hi i 
liaki oben. Aafuc and Kndc waren durch ein Kreut eeieUcdca. la d« (|»ltteo«hiKbea Zeit uad auch bb ia'i 
iS. JahAandM boogawn vcrKhIungcne Binder mil laMhriAeo vor. 
Di* UaMbHftea aritaan *kh dem Sijrk aapanen, weichte gtwiblt wird, d. b. «1 lalln die Sitfß der gMbliebea Zeh «Ine 
UMchrtt In tnafwebeadar SArfft In^ aad Sli«el Maem Sijrlat aldit Ott BaehMte *dtM>«} 

•I EU äad anB deai 1 j. JehrbaadM aar «nl flbfld eha* UMcbiUk hebaaal. 

Bia Slf|tl adt Jebiembl kaaMM actan 1007, adt aiiUtcbia ZUum, vor; dinL 1 w (Miibaakha)^ ditg). ijuo adl iMaMun SSiUani 
*i Daieb die wJItHedigrn UaHcbiMea oder dank dk AargutcdradHUbea de* Naneai aad Hieb mtcn dh Wappaa MtaUai 

MdU M batdawHa. INn wM donb WeglHeea der OaMshiMlen >ehr er>cfaweri, was aaiM aMhr ta badaaara fai, ab db Naaunladikell 

«baehhi aldd buiei gembtt Ucfet, i>ca» aHW «iaaial mll wikum Wap|»n uej'clu 

t) Miaadwl, adt ponea AaCngibachilabeii, nciMiaa bd Biganawnea aad in der MlHe der iBnfaiilk, InauaeB ichoa ra Aatag 

die IJ. Ja h i bya di m «er. 

Die enb ia lateiabcber W ^iariwl heifartellle laiduilk enckaial fami wieder aafaafi dee 16. Jährhaateto. 
In lOMUlH bedbnie ebb balai Sebnibaa nnMber AbkttnaaBCD. «ob diaen fch Ucr lialiBe «afiUhie: 

AS. dli — Aaaa dMU. 

A. «I. r mt Aaa* «rtlb ladaapd. 

XP — Cbr. (Chibiai, pleMtA XfOTOX). 

C9 — C*]m. Die llrnlrhB««c der BadtUbe ae daidi j ht de» Hwaiidtoa Hmtea, der aliieadetbea SieaogrepMe, enOAaC 
Maiii • Martii. Vertfetnng des r dmch cineo Pinct. 

Ms'ljr • Mortti. Desfl. durch einen «piriMt lenia: (br ii eine IjgMitr, die wie ein j aaaHcbl. 
Fjiaeit PiaepoHlaiL 

P-r — Mir. Eia Ponct stau der weggd mene B Dachatabcn ete. 
8. — «ifllBBL 

CkI] = Uaqae. 

Veiiäbllii ^ Veneiabili», AndeaianK der ausgelaaieDeD üilbe er dufcb ivci Me^pilMe flWCte. 
Oee Wcgkuaen dtr Uuchslalieo m und n wlnl durch einen Strich aD((deyM; figiOfl ibril «iplhiin, madi VMt niundi. piacpodtH 
mit peepositum u. >. w. 

Der Comonant j wird durch 1 wiederEt]{«lirn. Kur u «nd v ist roeiMcM nur da« eine Zeichen v voriiaiidca. Bald im u nur 
Vaeelbch, v nur cunsonantisch, bald u aU V'ucal und ConMinnnl gebraucht. 

El werden nanchc ituch»tafac», oft logar j denelbcn, u ctaer Ltgalur vcrxhinalieii. 

4 




26 



II. Anleitung zum Abformen und Abdrücken von Siegeln 

bezw. Siegelstempeln. 

Ahtormen In Gyps. 

D.. Aannoiatsg <!» Cyps« xun Abfonnea kM den Vvtng wr andcRm Material, daat er Ah ifaaaw 4Mt tidi 4a(iB jldH 
C i ji i mM < «crridikltigen lJi»t. K< wird mar da« |iriii|»i i«dodi naMmfclMN VmmMmmt 4im Vwhmttt 4u Maatt, mtth «iftlBMai 
IWhcmnrden derwlben. bcrbcigeftihrt. 

Man reinigt lanüchst die Sitf^l. welche je<lucli Uaan M «tU IbaMlCliaMlN Kaad hallen dürfen ■) and gut erlullcn, d. h. niAt 
iMucklicli »der uirk be«chltdlgt sein mcificn. gründlichst von der etwa, datanf baSadUehm SUoUintMc. Oiei kukD siebt allciii ofane elk 
Cefthrdung de« Sieget«, Kindern tur bewren Erhaltung desielbca adt SalftaaefM (ß^ aMft Jadock MT dM kma Zeil imf tat daoi Siafal 
Stehen lüs«) und citwr nicht tu uharren RUrttc gri^hehen. 

lUpgen die Siegel in einer Uikundt, m legt wim die<elben mit der Oberflöclie wagrechl, indem nun die PergamenUIceifen etC 
mit einem Oewicht^tiSck beschwert oder mit K1ebw.ich>i an der TiichpUttc befestigt, Üznn fettet man die durch Wasser reinge^pulteo und 
durch Auflegen ron I*in«r»r>d; i] | n m n u N ■ irr^l. getrockneten Siegel g»ni dttnn mit Oel'), wudurvh du Anhaften de» Uypses an dem 
Wachs TeniiiedeD wird. Will maii »eihuiri.. It , der Orp» überftics<»t. und wltn^cht nun, das& die horm eine gleicUmIL-vsige D^he crhült. so 
unigicbt man den Rnnd de» Stegeli mit muin -n l- i: Kaden durch Siegellack oder Klebwachs liefeMigtcn Pa; iti- irifcr. I>ie» i»» «her 
wnüger beim Abformen der Originale «Iii i, .1:. .\Li|;il cn der davon gewunncDcn Fom%en, ierioch imnwrhin iiu I: lu^r j * Sparumkeits- 
grtadMi etnpfehlerivwrrt'i 

Sodann ruiitiii miui «u; ina ciLtui Ausgui* rcri^cbene* (jefftv«, füllt diese« eEn;i ^ir ILjLlf^e aai 1»„]icqi \\a-i>t;r und »chQllet in 
letzteres so mt' rt-niM-. Gyps t^, daM Hie schnetl uinzurtihrende MA«e so dicltlu^'i^; i%t wir «in goier Kahm. Daraufträgt man mit einem 
feinen, wctrhcn t>r,r>t^nptnsel oder Aiich mit einem l'heclülTel den Gyp^brci ganz dunu aat, üas« noch die Umriue de^ SicgeU durchscheinen, 
l m 1 U-tii :r.; );!:[: vcrnKidcn, i^t es tätlilicK, die Gypsiiiiise Inngtnm von einer Seite her ahci I ■<. Ski;cI sich ausbreiten lu lasMU, 

oder ■iiicic rr-t:- I.rity i iih*t» weichen Pinsel umzurcbreti. DoJin trügt ntan eine /weite i»M dritte 6i,:halit »uf, bis die Form dick genug 
i.ir. un> iilH -fMicr ilihr fci in Ii^mh Um ist ei, wenn man gleich mehrere Siegel r[wjt C—S Smck) auf eiomal aliinrcni, ,>ctche dann 
nach und n.i'.li mit rl.-ii WifrllcDdcn Schichten (bei der dritten kua aian wkan (ewöhnltchen Cyi» aeluaea) beguiacn werden kOQiien> liei 
dr:u .vb^ir'.c^iL -.-ii luu^- m»a äch ctnaa iKnilra «ad aUcntaU* 4« Gjjianaiaa Mala airtkiaa, 4a Jlaaalba adawtt «kMai aod dch tum 

Bi. ht lurki ticnutwn liau. 

Will man dl« Gypaaiaa« wAk tot habaa, aa ww nHm bai dar ««Mtea aad drittaa tage 4« Cypa adt «laaf AafUaa«K «on 

Koctisalz anrtlbren. 

Diarch Zusatz %un t-i, '.»rnig Ocker kann mati öcml^rl'^ '•"'i'" ^^flbln^ni 1 .irbiitij; jj^lcn. y.:nt! Liraiiiir l'irl.iin;; der A;;,^u^'e. vi etchc 

zur Deutlichkeit und zum stiwu'tcii Ansehen derselben »eoii vir-I l.tiirii;;', <[h:iU n\m, wcisu mm gc^hawtiÄi-'floii S-e^rm ec.Mt^ fe-iii'iten 
Asphalt-Lack giesit, die Abguuc einige Male in die »icdcr lr M .v e on welcher diescilien sehr schnell H nh In c ^iii »crrna - 

taucht und den ubert?««srj;en l otk. durch senkrechte» Aiif!ttl|,:ii d7r>-Hj;,J, ;.l>ls!if«i> USs^t, Vm den let»ltfen ülai« ru getK», burxi:« idu sie, 

}B|lad> sehr vonichU^', lurh dt i:i Krl.:.ll r i'rillnl ihr?- ^rliiirlE niLhl l.vdc'.- 

Nach einiger Uctui'g lernt na» bald beurtheiten, » le ^i^l (iy| smaasc zu cm.r Lir liir.uiien Atiutid >on Siegeln erforderlich i>t. ivind 
nun die Siegel bedeckt, Ki las» man sie ruhig liegen uttd rcrral.tc w^r oben bbchii. I tr,, ii.ii cirter weilcicii Anzahl. .Sobald letMere besorgt 
tind, haben die entteren — etwa nach einer Vierldblundc — so harte Formen, dus^ nan iIk-w, mit Beobachtung von V-irsicht, abheben 
l,i.rjii !::, :vi rath .i , , i.i I 1 it. viirril t; damit <ti iein, sondern abtuwarten, Iiis der Gypt It i un 1 trocken iH. Bei Siegeln mittlerer Gr<i«se 
gelingt d« Abhi'tn.ti kiel i l«i gr^cveren mit vchr tiefer Gravirung dahingegen ist oft mehr Zeit etioctleriicli. £in wellig Wuwr aaf die 
Gypsturni gebracht. v,.\^r mr fefte Cypalage auf deren Rückseite aufgetragen, wird die I'ieaaaac e i ia ltl Mai a . au tVCklMBi Zwecke aadl 

bei Wachswhalei» ci.i Icahtr^. Andrücken end Heben mit dem Meslerrilcken dienlich i«. 

Sind Si urt:i ( ii «iyj.» .ijf dem Siegel zurackgeblicben, so nitt^seii diese mit Ultrstc tiod Wasser lurgsam entfernt werden. 

Ut die ^cw iii r-itr \nuhl Formen (welche nun das erhalwiie Siegel ecrlief l Mi|ten) iettig, M> iMec BWI sie en dcf Luft «der in 
dar Saaac tookneis. Hii-illwri werden dadurch zum Abgieiseu vorbereitet: 

1. dai» ma<i die Form mehrere Male mit Seife ahertieht, oder 

2. dies rru no^h einer SSttiguog mit Schellackidtung bewerkstelligt. 

Auch kann man die Form zuerst schcllackiren — wodurch dos Abheben des Abgu»es erleichtert wird — und dieselbe nach Toll- 
aUadicem l'ruckncn in Wachs sieden. Mm sie hart und daucrtiaft zu machen. 

Die to «wiMfeileie Kam wild out mit dner MiMhaat •■■ I Tbeil Seife «ad 2 TheUea Od mittelst eine» PiaseU dUa dennig 
■baiagcM, data aUa, audk die tiafai TkdU gafttM libd, ataaa daaa aaa dal» dia ScUrft dca Rdicfc in MadatM bcdahtcUgt. 



■) Ist dies der Fall, «> «chneidel man entweder das ta weil Vor<tehend« ab, oder fUlll die IIAhlung mit Klebwachs aus, wodurch 
das Abhelieh der Gyp^fonti niögltcb gcnvacht wird, ohne diese und das Modell ta l>e«cbltdigen. 

■) VetmitleUi einea roittclgtoiaaa Pioiek, denen Haan glekh hag sind. Zu wenig Uel (Leiiutl odte RttbtU, nar aicht ^tioleaa») 
in akht gut, tu viel ebenfalls nicht, d« dadifdi dUa Foliaea nidit taharf wccdcn. 

I) Fdaalar AlebaslcfCTpa. 



D»i Siedvn in Wacf«, eltiti man auch rinr gtmchr M. njt Minrin iTidiy' r- kann, i.i sth ulii Iii rilirin Irdrncti GrfUtf ubef gelladcm 

l'<:u<t. Die Furmni nm'.m'. nun je nidl der l.,r..r.t( iiiiil .Mjrxi: Al'i^u.^r:. n;iL:i \ <:rUr I r.jn J— 4 MI*MMI Mit dUB LMB hiMI, Hut 

ilc rrkaiteti unt! r^h^^ uc J*nii mit einer weicbea hunttt' \^r.rt:rL-h einra leichten GUnz erhalten. 

\S'i._- l^ni;!- die Fanuen in dem heist^n Wacli^ ii^ijrn niii.-rn, l<-hrt dir Krfahrung. Zu koiM Xmi ; : :i:tjlic w-fi: bui ift:f 

V«mcUalligiui£ der AbgaK niclit nm «kr Form MMt ; zu lan^c eben so wenig, weil dk Veniefang«n licb leicht verkleben. Jedenfalls inUvten 
iSe iD Im^ Ktgcm Auw dM 0*1 te 41* MkaUMen Fwimh ■Ml thwldit. 



Abformen in Guttapercha. 



Die Guttapercha eisnet sich nickl nar nm Abfocmca nm tHCgda sihI iimi|i|en CcgeaaUbidaM, «oadcrn »acb cur lierstellun^ 
CHlVMWpUstiicber Matrii«>. 

Dt» Verfahren i»t foleendei : 

Man erweicht beste braune Guttnpefcha iu recht heilen), nicht kochcfidein WaxKer, und nimmt davon ein Stikck in der erforder- 
lichen GHVstc reit der «-orher in Italien Wa^iKr gelauclileu Haad, knetet dicws S«llcl( und giebt ibm durch Rollen eine mäclich^t glatte 
Olwtlllich«, wobei «icli die leicht beweglichen I.aflblaMti durch forlEejetitti Kneten bcMiligcn laMcn. Dann legt man die Maue auf eine Gla«.- 
adcr Metallplattc, nachdem man der Gullaperchs twiwhi^n den Kinf:ern eine der Grümc dca abruformcnden Gegenstände« entsprechende FIücIk- 
f^geben hat. und bestreut nun letztere mittetf^i c.iit.- . 1 iiisds mit fein pulveri^irtcm, gutem sibtrisclien Graphit, de^aen glcichmUxtige Vertbeilung 
mm batoi mil einem über den Zeigelinger der rrcblen Hand geiogmen Haud- Ii ih b'jwirkl wird. Ul di« FUchc trocken gerieben nxl 
yc^tlUet — wodnreli man das Klebenbleiben verhütet — »o wird das ModcU entvt i-di-i .11. f "der unter die Guttapcrclia gelegt, und IMH llbt 
vm ciOM Imgiamm, gleichrollasgcfl Druck auK, am beurn durch nach und nach auftiilegende Gewichte oder durch eiiw Press«. 

NeiM, ungelnuochtc Gadapercha wini schwerer »«Ich. und erliänel jchnellcr als bereits gebrauchte. IjtckMegel, weldK cr»t elw« 
graphitirt werden ma«cn (itidem man dir OherAächi; denelben mit dem in Uraphit getaaduen Piaael bearbellet), wenltB vor dCB ZobnclMB 
bener geschllltt, wenn man sie anter die Guttapercha legt. Ist dai Siegel li«f gnviit. ■> pttfi dM AMbCMM «CkWCIW W» Mitten IS fllMai 
datier ein gleichmCuiger Druck auf die Masae beionden geboten erscheint. 

Dir Erkaltung der Giittaperdia erfolgt, je nach der l,uftwarme, durchschnitilich nach einer VierteUtunde. Man venucht dailB 
rnnitchsl den Rand d« Originals abrulösen, bevor man daxtrlbc gani abhebt. Sodann schneidet man di« am Kande Itberstehende Gutta- 
pcTcha von der Fort» mil ciiieni scharfen Moser (das, in Wasser getaticht, weniger Widerstand findet) ab und giebt nun dem Abdruck dnrck 
Ik|iinidD mit Graphit ein beiaem Annehen. So aacaferligW AbdMck« aind Iiahbtt, kkhl uad bi^giaai, faneben ab« mit der Zeit — in 
F«lf( Vcrltutes der Feiitheile — , wenn sie nicht diudi AafUcbn «ot 4eni BI^|M (adiltut werden. 

Bei BeBnlnac der UwiqiendukFontia zit Cy|Kiit«lHn M«iiim dicw «(« «ittcNt SdfcmnMcn mi dcmOnpUl befreit und dann 
«im cia|aail wodcn. In Gnttapercha laiMa tieli mdi faWgi Mdittfe ym Srnrnfi», dk nui i«iav nh ZiiMtar duiäubi, benstdlen. 

Da man von GnitapepcItt-ForaMn Jn cfatr fWdlM MmM Abdrtdw IMfM k«M, «MB HMI dl* FofOl |<M graphitin, so bietet 
du VarfilueB noch den Vortheil, dtu man aam AifanlfHi dM* Suapdi mr «tnci Kapf(r>Mfaid(Mdtl*f n iiiadh«! baucht. 

Die in rtiocm Petroleum Ifirlidie G«M*|Mfdtt IHM ifcfc «Mi «M Wdilfm faauMxen, «*u im nickl gir m iMtge «ofana in Gebtauch 
bif idlM lit, Ib vtkhta Fall Inden naa dir Mieh|f «nd UtWt 4 «i wid *ii« tt Miai* «Um« Lriirid laittiM kmu, wm danlt aocb nd 
«Mfcm M»t thektm aa kfanen. Die Fattiglwll der Maate bleibl scW lanc» criiatlea, wenn mm die wd M m » SMcke naeh den 
CAiMidl n thm «Mm 0b KaflaNam) ««Mia||t nad k tVaner avAcwalnt, 



Abformen in Stanniol (Zinnfolie). 

Man legt ein entsprechend grauem Sttick tnan SttBBMa (wovon 24 Bega »ul •/> Kilo geben} au/ d» abrafmneikde Siegel, biegt 
die Edcen auf der Ktickscilc desselben um und ditiht dm SlillDlol MilMlft tlMr «In* Masken Bülll* *n. Die «n gcwOMienen Abdrucke 
werden auf der RUcIcaeite mit Stearin oder Wachs ausgcgotfei^ ma el* htlfhae tu nacften* Bcner 14 «iMf» tnr Gewinnung tob Formen, 
welche sich i — lonul abbttrsten lawen, cio Gemisch aus 1 Thell BatiaMradW md |*/a TbdlHI ThoMfdc (*• Tri{>cl. welcher tum Schleifen 
der Mcislle Verwendung ftmk)). llaa Wadu wild getehmolaeii md der fvitat te Mtacr tcnUMCM tuid Mn geatebte l>ipcl dem Wachae 
allmälig lugeaeui, sojami dai Cann cebfirig amfertM m4 naf «am «ügefMdMIn OagMUai aMgifoiNB. Dsrcb IMiaiges Kneten mit 
den Hitadea wiid dieae Midi dem BifcdlM baite Maaie «dcb. H*a abMt demn dB aldtt si didnt SMdi, ««M«* ddi Idebt andtudwa 
IIa«, und kann dac sudle L*|e aaf dt* «fMe bria|eai an die aaa daidi dM BiadUdiaa aad Abheben «aea lladdl g a D an Mc daettbaft« 
Farn dcmafclwi bencr tm des Girpaibgsat ImHmb n btaaen, Dia Aafadfaitg de* leMcie* geadkicbt nadi dem fitber beschtkbenn 
VerichscB« 



Abfonnen in Bcottelg. 

Um schiMll ein Siegel abruformen, niipmt man gern ftiid n e, Bbir bicdll trkaltiU« Scbmtttbmt, das naa «tebtig ka«l«t, deaa 
anMtadtl and von dem Siegel vorskbtig wieder abhebt. Nach «liw tt Slaaden» im da« BfM aadi alebt «ollatiadig Uaeke« fewMdea, MIM 
liek diBB dann in Lack dn Abdruck machen, der fniUdi «MdBt eAerf naab MMa, aber «A itdrt aHUllA In. AH« BtaMteifd (eben, 
da da «BieBiBi>BeebiiiBi|ifcn> keine rkkiigc Copie des Origlaala. 



Abformen in Schwefel und Infusorienerde. 

Man setzt dtlniUlflaxigero, gdichinolienem Schwefel ein« ungcfiihr gleiche Menge s. g, Infusofieiierde, mit feinem Graphit antenmiachl, 
■B, trlgt diese, Uber einer Gas- oder Spirituiflammc in Fliiss gebrachte Matsc mit dneiB LMkl behende auf die MtUue oder den Sicfcl- 
dempel and erhttt so einen Abdruck tou auueruidentlich grosser Schürfe. Der Graphttcdielt dietei Masse verhindert, dli* dl* dMafaiMBdaB 
awhdlencB G^geaetlada aaKkdBbar oder bliiul wenJea, wie dies fad Benaitm« «o Gyf* «te. «n gcecbebea pflegt, 

4* 



Abfoimen in Gelatine. 



OwNjh tUSttmm «m rfi <»• dJiMlirtoi GclMiw (mA A^-At^ ^mbm) ht lidHcnt WuMt «fMUl ■>•■ eine GilM*. »ckhe 
4ic idiMiliB Fmmih iNfaM. Mm bn dnii idoirfl ImMnciiiaaihT «mI «Mciliali CjpabcUat »«chM, ohM iam «in VcrtMcfoug der 
Pom «talritt. Dt dI«M dHMc iIA la kdiM» Wmmt M» Ukt, » kfon« 4ie4ii«at hWBWtrlMwi FentCB c«MMt«o ud dmi grft «iaai 
MMM HkMl fctncluMt ühIm. Bt iü iHUkb, 4i« wie Knüdiak MigH«N Fonn mr dm AImmImmii «m Mbdill raf d«r RttlnciM — 
iiMihd«n dMlB ciilfc VcrtteMgcB (oaubl «M — nlt Ojpt h IbciBlaNa, ■nito in der aiWrijdMi «> «ilMltra. 



Wachs-Siegel. 

Abdrücke in Sic^Iwücht — au( «wci Thrilen Wachs iin<l einem Theil KUbumli* beslrhnul, dem man eine enLiprecheiwIc Mcn^« 
FftbMotr beimischt — wenicn oiillcUt ein« mit Ocl KefellHeii und mit Zinnober etc. etngcslJlulMcii StempeU, wekhct in dem etwas erltiltelen 
WMki ahgnInKkl wird, IwrKHitlU. Auch itg. min um dca Kaad de* mck otm fchchnc» Sien^b rian atukta Fipici> «der McüllMnfe« 
md ijkm diM dM WaAi MiMta, di« «icb Udu idn d«* Siinp«! 'mid« MIO», «am »n dcndkM dM Zelt Im« m fcäit« Wimm Mt. 



X^ck-SiegeL 

/ui Ar.it rti^'.j V i:< s. rruIx-AtidrUcIten cnust man Ii ' iii>: harien SktcHacki bcdhan, dtt a. B. «M M TMI«ii SUMabcr, 

lu J liriltn vrnttiiunitlieui lerpeiiiii) und jo Tlieilen Schellack ■^wuiiiten wird. 

Zum Alpdrücken dienen rwci Ülüller Papien. (Tappe leiitel «itlil gleich gute Olensir c.i d e . Ilv Jn, Ai s - n Je» StempeU vom 
Siegellack und da» Hcwihneiden de* Stemels »ehr erschwcn i. welche luit Kewohnlichcm l-ick aui eiitariJfr ivt'rden. M;irt verbäte« 

dadurch, da&^i vich der Abdruck wirft und macht deii-vllien haltbarer. Hei crmvcren Stemjieln empfiehlt es -irh .it_-.i Uinfant; deisel^' it ■lunh 
Aufstellen auf da» xu benutiende Pdpier, mit Hälfe des Rleiütiftüv an/utleulcn. Smbnn wird der Stemj^ct tlber dem Ijchte so %tark er^Hft^ki, 
diu man eine KerUhrnng der l^ipi^ mit demsellxit cbe» tuxh ertrügt. 

Ha! man viele und gTo»c .Slcnipcl al«udill<ken, s" i-t das Schnielien de« I.awk» in einem kleinen Tiegel bei Weitem vurtutielieu. 
Denelbe i»l :ur vci ij; <.r;ii tu bnclufTrn ui«l kann aua einem Mantel von Markcni Blech gemachl werden, welcher mit einer kleinen Thaf 
venehen ijt, uiii eine ttpiiDu^Innipe aufzunehmen, deren Flamme niih durch Auf- und Nicdersehraubcn de> Uuchle» stellen !S«n- Auf diesen, 
aar Ableitung allen gra^iCT llitie »heu rundum dorchluchlen .Mantel ilellt man den oiil Handhabe nnd Au^tguu veriehcftcn I ri;.-!, in «^rlchem 
der Siegellack ge>chnH>lien wird. I<t deraelbe auf cleni Punkte angekommen, wo livb Jila%en .laf der ObcrilSche tcigen, in weichem 1-alle 
man die ri»mmc etwa.n emschrauben kann, u nimmt mnn den Tiegel in die linke Hand, rührt den liiei mit einem Spatel am und giesl 
uun die erforderliche Mas»e — deren Menge man sehr leicht durch Uebung be«timmcn lernt — auf da» Papier. Uanii dtllckt man den 
enrürmien Stempel iK:hnelI in den I.ack (den nran mit einer Stange Siegellack auf der hlache ent«}trecheiM] vertheilt hat) nnd pre\.<t nun 
nichtig. Einicine am Rande etwa nicht gelungene Stellen Us>en sich leicht dadurch anslwatefn, doss man Uber dem Lichte de« Lack mich- 
mall an den fehlrihaficn Punkten erwUrmi und dann au^^ Neue den Kho« «ifliin atifgclcgteit ndef unal>gcnamir<en gehltetwncu S(em{iel 
wieder eindruckt Dies lä<Ht sich Alles bei ciiiigci Fettigkeil bewerk^teiligen, bevor der Lack eolUlündig erkaltet itl, und kann man nun 
mit der Scheere die illierl)ui<.igen Lacktlicile abtchncideii und <l<m Siegel einen gleichmäßig btciltn Kami gelien, Soll letiierer gant glatt 
«adieiaai, mi bria^ aua allmüllg den Kand des Siegels mit der Klamme do< Lichtes in kurre ücrilliiung , am besten, •*> lange der Stempel 
noch auf dcofl Abdrack äaSKermaassen haftet. 

Belm Abdcackai aimwiirincr K u p fe r Stempel ist a nicht leictil la veroieUm, dasa «cb Schwefcltliuildien des Zinnober« mit dem 
Ka|d(r «■ Sdnnlcikaplcr «erfaiBden, welches der Scbbnheit des Abdruckt ■i.Mlilltehoi AMmich that. Der Hieropel selbst lisst sich durch 
TiiifilllMIfl leicht reinigen. Will man davnn farbige Abdrucke enielen, sn mnn man sich einer Farlie ans einem l'ltantenilolT, i. II. des 
Kiafp-Bma, bedienen. 

DOane Platten dürfen nur wenig erwürmt werden. Man Uivbt <len Stempel mit feinem Zinnober ein und streicht auf ciiwai 
glMMS Bblt Pkpict die Farbe von dein Slem|>el herunter, wenn nur das flravirle iinnobrirt enclicii»en soll. Will man die ganrc Fliabc 
laalt lassen, so dr«ckt man den Stempel ab, nachdem man den überflüssigen iilinnotier durch leichtes Aitschlageii des Stem|iels an dacn fcailf 
G«;fCnstand entt'cmt. 

WUl Btaa Matt dea Zlaaalicn Unpbii, Bnawe. GoM oder Silber «te. «wimideaa *a «erflilirt aian k glekker WeiMh 
ZmobiiMa Sh«^ \mm mma aacb *b«r de* Lichit tmdiwInMBt mm «ihlh daaa «iaeii mbi |[at iririHadai AMiack. 



Sogenannte Rauch-Riegel. 

.\[:f t 1 k inj-ht eil: <iaTch Li«hUchu'.il Ii lirr^je^ Irl h r^: >.ht*;iT,' cir '.i.- itnlr:r'. \'iitknng. Der erwärm I f. iiU Kiciri:/r 

Weiis ein i mi^c-m u I i< ^r,Il|,,■| ^ .ir] ni t'xtn Ende ein oder mehrere .Male durch die Flamme einet Wa ths lt tt ic gefilbn, wonach die 

Fliicbe leicbi ^ciiy, .n'. ci^.h. ini 1- „ .n .1. „ SMBpal dcT Sctlc im üc Fluimc, M mt die nidt giMiMc FMdM fMdmM 

werden «od die tjraviraii]; rcli.'U w cus lier^vititUii. 

Es empfiehlt .i Ii 'cn Stempel n» dem Pudern oder Schw-Jirie« mit fcineni Ol ein wenig <u fetten (mit lljire eirer weichen 
BOMe), nni der Farbe irrhr H Ii lüd ri!^! (imhiiüge VetthedBtig i« geben. Die Kartw haftet bei den geachliffeneTi 1 IHchin der Stein- 
fMVttangeii meistens scMirln. 

Der in die Flamme gcbra4.hu- .->i«:|£eiiack verlier fe.crit ser:i .\r.-r:h?ii. dah'-r -H.btiM:Uc man denselben tlber dem Liebte und verhindere 
dsuch l'mdreben der Stange das HerahtrAufeln. 

Bei der Anfertigung gt<K<^reT Abdrucke h*lt man da» l'apiei ubti i 1 ichi uml nihil ? j Ssntre, Ht die ütMlii,-;» Fliehe genU^nd mit 
Lack bedenkt ia. Dann nlinml man den crwürroter Stempel, stellt ilm vurvi.lui;; mi ikn i c nc:ii •r.v/.i-, il cken Kr^i j;ertlirtL-n Lack 
und imiM aun da» Pdadrafl lOditiß la die wcidw MauCi üicicb sianocb, jedeuralli vor dem Krknlten de« Lactu, veniKht man lualchit 



2fi ' 

<Uu Kund des Abdracki vudi Stempel abrulöMn; dirm <f-. *ini ilir 1. it.. ««IbU vopiichtig abgeliubeii. Mtn kann den Stenii>el wieder 
»af den Abdruck irtzen ord erkalten lassen, wodurch .luch tt.... fiiMxinUii.. Ulucheii «th bneiligen laueu. Ul »n dem ätemiicl') gaat 
adtr Ibeilwaic der l4ck taafica gcMieticii, *o Itol «ich dieuc nui allein durch Spiiitiu, den aaa «af den cnrinilca Slcai|icl gieut und lata 
«(■«r tM* «cmibl, atme NwlMbcil bcMiliBM. 



Birkenrinde-Siegel, 

welche vor Eifindung des Siegellack» (um 1563) hkntii; von den Gr«»c«ir«u angefenigl wurden") und «idil nur ein itlir sch^« Auswbcn 
haben, sondern ausierurdentlicli haltbar und liiegum und, 4(heinl man nicht mehr berslcllen lu küaoeti. !>>« alle« Abdrücke haben einen 
gleichmHiibigtn duidcellifaunen 't un. und äuuerst wharf und leigeri die in der Bitkeoriwte ttgdalbaif vurkummule» «ckmntn Stellen (*.f. 
Au^n) Dicht. Da man (ruher «elbit Kupferstiche auf Birkenrinde druckte, in iit anunclnnea« ilm mW btMnlni giHeRMe nlUM «A^BCn«, 
welche iJi RiiMlud voifcommca <o)l, eich tu TcndMlTen «ninic und diew lUik fwlc. 



Oblaten-Siegel. 

(iuie Oblates-Stegel, ileren eni« VotkomrocB itab das Jahr 1(103 nachwelien IKmi, lauen üich nur von Racli gravirtcn, in einer 
PlMW bcfaligm SMapila kenidlcn; der Abdrach mal, wwm et wlMrf leia »II, daich einen «Indftn krtlUgea Schltc fcTciligl ««dn. 



Hausenblase-Siegel. 

Selir hirte Siegel, »tl. hr 1. I .1 der Hilie keinen Wideryaiwl leisten, lasten «ich onf fulgeode Wei*» herstellen: 
Eine gewis« Menge ron iiausenbliuc lurt man in Spitttut «nf, ittdem man d«a Gl» in koclinido W»»wf slclll. Es bildet lieh 
dann ein durchMchliger Leim, welchen man mit etwa« /.innobrr und Schlemnikreidc mitcht. Die» HlMC wild lU elMm Tci( gerOhrti WM 
mui diev-lbe lum Siegeln lienntten, so HiUl auin da« GeHlu wieder in kucbendea Waiier und difidct oon den Stempel rn die mjchcHme, 
McUm man die crfordcrliube Menge In dcf lavor mit Puder einccrieiienea HuMMldM au nlmer Kugel gebtltt himI lodwra laf clae H«li> 
plMItcdqp bM. tat Hmm «tkallei tAuM, «rird tut ulaiahaft, und dm gefeitlltl« Sitg t l, dem tua nedi dnidi Uebertidiai d«RHi4(S 
uril Flrobt cImb iedklknliehw Gkm vctUImi kamt, behouuM dn MUan» AmAtn, 



MetaU-Absohldge. 

U McliU cwirt« Wa|v«n hmm Nhr Mikt ta 1. g: adtemv« riMch^«, mMh* an «kw tai KMüMliMMr b Hm» Wn|l 
una wtf «HI mMtn N|Hart«f( MiRtaiL Dm mrnUnut Snoiyit iM, Midiaim dnt Stliriflgm «to wdg nttJuMt IM^ i» ihntffli» tffWtt, 
Dn dM Hitill 4miA de» MUfM Sdilic nit deai Siiapil «tm rnnbovrixt» m M e> Mthcmi, die Hlnde giftn di* VoImmim dwcli 

Die MMaliibdiOdM iMitai Mkr aditif lad dinea äA am baten m Kn|ifcniwdm d ill^, ds lic nfeht Wtod pmiwiit w 
wm4cr bniNibMk 

MM dm MMi» beb» Sdimdecn im Thtel VmtwIitlMilen um, w «M «r efUitta mil tiaea KiMMdilatte b«aM|t 




Röckl'sche MetaU-JJDgfisse. 

da ymbkaOiH van Siegeln Al^M» in MMnll a mietkn. iidche femt wh 




dit Siegel «m dea IbMn ealinAailen MmmIs, Inimi er tfeicHien *n lange in Gjrpt iilifi«it, Ui «Ih 
hu, der jedoch Mm Malnt%d«m aUht bmeM «bd. bi dw itaigicaendc StUk von lUtal], w 1 
h icbm Wdageiat gewicbien MntthcM van DadukMiM » Umv, bi* ^ I 
Gfiptberaltaac. Mm giiMt deMUKme WaNor ia aina Sdiala and ibHilMM m mUMh Maei 
Riit dM danft «ta Mae» HmiiMi |c«M«m GjrpiiMbl ■• laain, Id» äck kete Watter mebr aaf dir ObtrlMeha adgl. 
LUM «an ada adet Heb Mmm daKhciawdcr imm« M«m «am orii dm UM in der ««disSdiali. «hae 
mA Unkt IM«. Ui der htaidH, obae jadodi la fc ihaetn ttM^ m Hia> 

GrandpUlte. ti^aa berditt tun cEa« Ibttt «an «eafar fmm, Mnail m tm» da im ahia|lmwi*e Stuck. tMc 1 
baaa voa Gypi, Halt. Ohl «der Mddl idn, inm» aber «cbifib IM adi i aad ||liMe P l l d wa Mbok Aaf 4hM Genadplatte legt bmni dM 
Siigd» und tmtt Ulf du akiM DriMd ibn» ifaniawit in diu tmi Diitld Hb' die GnuviaiM M hldhia> Daaa n|Mt aiaa diiidba nagiani 
adl Glaiaifciu, der «bmll «wia Uir d« Kaad du ahgdt henpamdit. ESa Wacbedcgd dM AM «laii glddUMM bi da Ball «eo Kill 
W* « tM» emdt aad Cid ddiL Hd HOamn nad MeddUca IM mm hmir dit aaliM lUfta aiaa KIttinnd, diah di 



'; .ittrr.prl von Stahl uhtlitt man gcgtn Kost, tuAcm man eine Aufldoing tob wetuem Wacha b Terpentin mHteb dnei tfachanca 
K<eianFaadllppt:-irn. ill^m M-i .:r:i Suhl r.'^bl. 

■) 1510 schrieb Anlhuai Tücher d. Aeileic in Nunbeig an den Kutftinten Frdr. III. von Sachsen: «Schick hicrinne Tcnrart 
K H. G. ein Abdradt dava« (?«■ dacn SttmfA) ut «iMT Blib an il ad e d» tat adM» AMdtea* «ai und den nifarMrl 

gea^ü» gemacfat«. 

)) Sehr aadUiiUA batbilibaa tai v. Uber bi der AMbkaUidMi» ZdMbilA, fähig. i8j<a S. ««S a. It 
kUnncr Aanag. 
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kkhicr l«IIU>l, wenn nua dl« »niJcrf S<r,e -vlifcniK-n Ki-i^i' m i iji i Umii.I .|it I'I;UIi- »iclcll mun rni.n i.c'ln- i nul f;« !""'*''«-". 

IcrtVB Papier^lrciff ri vtin <ler dopfMllcii Hrcilc de-. K.iii.lt-^ nii'l ^[i-'Al ihit niit <_ ner kurrt-t], 'lnAcii Niulcl fc5f. 

G 1] ^ '- p 1 a t ! e . lll man vou lUtu Virgi l 'iit- eine Hiiiltc dir (iussd-'rm erKa:i''ii. f verführt rna-i ri-nacb-l wir ;\i;f Scilf 26 
bcschrielien, Kr-tiriLtil Irr. jl.rtlieil Kaum di:r J'l.i- : f kuj l t l.rl ijiid j;itfJist nun lU-n (fv;> a-ls bis an dcji KaTid dvr^L- 1 1;< Ti . i .l.-crli il l . des-jeii 

die KUche glalt gestrichen w.rd. Sotlann l>e%e:ti;;t ir.an der^ l'aji ii-rraf-ii, hrhl iM-hut^am du- obere UypspUtte ab, schneidet »IC an den RJlQ4cro 
glatt und ol>rn knnlig und tiuhlt in drr Millr. vnn dnn Sir;;i-I [iij.|;>-heii-l !>>-, riini unterer) Klvdr der IfatKi OlMriOM MI« Cti I— > €■ 

brtit und o,s cm lief. d"e Hoswrc OefTnunj; ctw«". crfivier im l-rq n-nicti:« Eüi£if>M->i de MtulK. 

L"el>er der fiu*.'iplatte wifd ein« ftcue, d. h. die Andere Hälfte der Gttsatorui tu der beschriebenen \\ ci-.c gctüldct, nur nitt 4m 
t'alenchicd, dau nun den Sirgclabdruck jctit mil Kitt, den nian mit einer kleinen Witie e'*""> auafiilll. U«ini Abhelxa der neuen PliM* 
bleibt daran gewöhnlich der Kitt kleben. Beide GiiMftlatlen aufeinander i^elcgt bergen die (iaKtrinne, «awie den Raum und Alidmck de« 
Sjegclf. Hei im'citeitiKcn Siegeln musa sich der Abdruck der Kchraeite in der Ivetten (iii»platle bründcn. l'm denielben lu erhallen, wird 
•W der Grundplatte da> Sie|:el i,der die Medaille heraiugetrammen nnd auf die er«te Gii»p1atle in die Vertiernn^ — d. fa. in den Alxlrack 
dir abf rprigIcB Sdte — K^legl nnd zwar mit dieter nach uDlen. Dai4lb«f wird dann die tweile Gas>plattc gemacht, nnd, wenit <>e ah^hoben 
itt. *Mi der anderen da» Siegel wieder cnifcriit, 

Giiliform. Heide Guuplatlen werden durch Uber beide Kinder hinlaufende EinadintUe feawi lanaiaoigeiMUl. iritdcr aUHiaamlar 
gMWaMiMB ttWl tiudtchu •orgfaltig getrocknet. Ut dies geschehen. lo nerden üe iwiwboi S ftulllw (dbgt, «ddM imA VaHChallHifr 
bmr. daicb eilte Schraubentwinge »der kleine IVaie fea znaamiaengchalMn werden kMincn. 

Guikinelall. Uiei« besteht ans ranem /jna and Wlanuth, wovon etwa 4 betw, 5 Theile gemischt werden, /uent wird du 
Ziaa caduaoUeii und das Wiamuth in .Stacken von j— 4 Gran lügeaetil, wobei la darke ilit» «ermieden werden inuu. Dk bciai Schmdiea 
enWebeiidcn ScUacken sind lu entfernen, bevor dir Mauc, welche man Ober dacr Spiriluslampe flantg erhält, tum Gieaoi baatli «iid. 

IlctallgviK, Da» Miip Matall gitnt mta dutdi die Gaoiiaac basHN, docb ohne ah»naM«fii, in die P«nB, «aHM du BAallM 
do Bnct ab aad Bfarnnt im loqiMliK M» dir Qjftbm dai Abfaa bcnm. mm uchhcai mr nodi der Caoapfcn alttch MiHllUff «ad 
Feile tu betdligai lat. 

HroBiiraag. Dm En gewlnnl daidi ttraaiinrag. Dicfc wird hergeuelll, iiidcm man tv gkiellfB Thrilen Meumf «ad CaM im 
Salpticninre mit einem Zu-uli von j »> Saltalnre aariau, diewr AanMuag dtaadehit M Uage BraaatnwaMer MgicaM. bii ««« der Uanen 
nMoag aar ein ganx schwacher Schein (eine An TiHbUtv) iMg bleibt und aaa aiil einer BlnM dleie Miiehaag auf den von Gyj» 
(oalalglen Abgitw abcrtrigt. Ist die Mischung gldchmiaiig «criheill, ao wbd der Abtust aiil «iaeai wolligen lUadiack altgMil|i(i. am die 
flMHMlHige SÜBie in entfernen. 

Blei-, Gold- und SilbargUni. Um d«B Ahgama ciocii in'i Gnuie rpidcodcB Htdiglwu n gcb«», Waacht man ibn w 
Biit raanwo«l m bcctnkben, dai Mcb riiii|ir Zdt ■■ brndllgw i«. Vti|oMi^ aad Vcraabcnag dia Alvama wiid «■ brntan daich 
CaluMplaitillNr ImiBiiiilaD teia. 




ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 

♦ 

Tafel \ bis III. Schilde. 

No. I. Schild d«S n. Jahrhunderts , ans dein Hnrtus dcliciarum der HtRUAD von L.snusi'erc; (ii6o — 1175). I>er 
Sduigbalken ilt kein Wappenbild, sondern nur Schildverzierung. 

DiCM und ähnliche Schildfornicn ctBcheinen vieUach «uf Siegeln und DanleUungen jener Zeit, jcdodi 
ftoden dieidbeD in der faeutigeii Hcnldik kaue Anwendung. 
' 9. Zeichnung des OriginelpW^ipenschades des I>entiäiiMidaM>-Hochmeisten. Landgnfen Comkad von Thi rikgiii 
(t 1*41) im Archiv der St. FJisabcthen-Kirclie lu Marburg; nach einer vortrefflichen Phütuf;raphic von 
L. BICKF.1.1. daselbst. 

Dieser .Schild wurde bereits in ilcm Traehtcnwcr». des Herrn von Hifnf.k .\\ tes'ECK nnd nar), dieM-m 
von den Herren Mvvek von MavEkkklü, Michei.skn n. .\ abgebildet Die Abbildungen sind jedoch 
wie eine Verglcithimg mit unserer ganz getreuen Zciclinunt; cr^;ieht — im/M\ crUssig, da nicht nur die 
Form des Schildes selbst, sondern auch die des darauf beiindiu hen Dt uiM-liordens-Srhildchens — welches 
ueAt SU den unten abgerundeten iXblt. vielnwbr an der rechten Seile etWas eingebogen encheint und sehr 
wol dnicddg gewem lein kann, auch an der unrichtigen Stdie geaeichaet wurde — . wnncntlich aber die 
Zeichnung des Löwen verfehlt bt.') 

Der Schild ist von Holt, mit Pergament überzogen, welches vom blau bemalt wurde und den l^wen 
von gc|iiessifiii I.e. 1er ns t ciiii r rur';i nielit vur li.i-^ii. neu Krone von vergoldetem Hlcch zeigt. Das 
Auge de^ Luwen wird durch einen l'iuikelndeti. jctjt cijenf.dis nicht mehr vorb.uidenen, KdeNtem dargestellt 
gaWVfCn sein. Die Krallen waren golden i^rmalt. 

Auf der Rückseite des Schildes, an welcher sich eiserne Ringe /.ur Befestigung der aus starken 
Siticken bestehenden Schildfcbscl befinden, war ursprunglich eine ganz vergoldete Fläche auf Kreidegrund 
bergoteUt, welche eine in starken Umiiweii amgeflibrie Malerei mit Tempetafarben: Cyclus mehrerer Bilder, 
die Getdudite ahica Rhina daratdicnd, cothieil. Bei der ipllir in nngeacMckler Weiie voigenMunenen 
Befeitigung dca auf der Vondeneile kMiplOaten Lilwen, durch EÜHcUagen von Nigdn, |^ die Bemafarog 
fast ganz zu Grttnde. 

Hohe dcN Scbd des S; 1:1.. Ureite dessell>en 71 1 ui 
3. Zeichnung des Original -U'ai>i)en>ithddes des Landgrafen Hkinrilu s des Jiuikers von ThuRiNr.KN 1 > 1298; in 
der- Sl- F.lisabcthcn-Kirehe zu .Marburg; nach einer Photographie. 

Die von den obcngedac hten Herren ebenfalls veranlasste Abbildung dieses heraldischen Kunstwerka 
ist nicht m allen ihren Thcikn richtig, da nidit tttur die Font des Schildes, aondem auch die Gestalt dea 
LOwen von dem Originat abweicht.') 

Vkt SchildobeTfliche iit mit einer dop p elten, mit Lehn und Kreide itaik ge trlnhi en Lefaiealage 
llberaogen, die in fcnchtem Zustande moddlirt und in ein 4— la mm starkes Rdief gebracht woide. Das- 
selbe stellt den landgräflirhen Löwen dar, auf einem aus Rankenwerk Und gcfliigelten l^ngeheuern gebildeten 
blauen Felde S iwul im Löwen selbst, ab auch in der ihn umgebenden pl.isiischen Musterung ist die 
Leinenlagc durchbrochen Durch diese Ausschnitte kommt der Untergrund zum Vorschein, der aus dem 
zunächst auf d.xs etwa 1 cm starke HuU aufgebrachten vergoldeten Pergament ttezug besteht. Das Auge und 
die Waffen des Löwen sind golden Die Rudiseite des Schildes ist ciafiich blau bemalt und hat Vor- 
iichmngen zur Handhabung. 

Der Scbild ist 78 cm hoch und 60 cm bccit. 

Die in Harhaig vorhandenen allen Dfeiedcschilde, von denen einige ihres Ueberaup entkleidet sind, 
worden, soweit erkennbar, aua Lindenhoia gcfenigt. 



') In der 2. Auriice to TtaeliianpcriMS «sa von HBnma*Ai.TBiracK dad dto Mw gMadtllsa AkUMa^gm, sowte teco Betckrtibaiig 
Tcrl>e<Mft. Autdrtcklich »M aber dsiaaf hlagsoisssa, dsw die Bwebiribaag wd dit Massie dar ScfelMi aitk daa Orijglaslea aad aitbt mm 
Bach fhotmis p l i i c c n gvfcilift wapca* 
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No. iju 

«s- 

i6. 

•7- 
i8. 

19. 
ao. 




No. 4. Dreieckschild des 14 Jahrhunderts, mit einem Adler, nach 
einein Bildwerk in Goslar. 

5. Ocigleichca dm 13. Jahihimdetts, mit einem Schwan^ nadi 

dnr Zttrfchef Wappeuolte. 

6. Dergleichen des 15. Jahrhundertl, mit iwci LcOfMudcn, nuh 

venchiedeneii Vorliililern. 

Uicsc 1 )reie< tschilde, <!ercn Formen annähernd 
dem l3czcichnctcn /cilraume cntsprei heii, können in der 
nebenstehend gewidmeten Weise aufgerissen werden. 

7. Der unten xugespiute, sogenannte franiösische Schild (15. 

JablnBd«^. Der L««« nwh eben BrnnidiweigiKlien 
Wappen aut Jener ZeU. 
• 8. Der nnlen abgerandcte Schild (15. Jahrhundert) mit «inen 
gevierleten Wappen — Löwen und Adler — , nach Com. 
VON GrÜHENIKKo's Wappenbuch vom Jahre 1483. 
9. Tartschcnschild aus Jcr Mitte des 1 5. I.ilirluiriileils. m titer- 
seils mit !>iArk het\ottretendem Au»!,ehnitt zum Einlegen 
der Lanze und in der Mitte in einen tcharfen Giat ge- 
bogen; oben aus-, unten ei ng eker bt 

Nach einem in Hols ga wJ i n i twim Waadadulnk- 
dien im Kunstgewerbe - Museum zu BerHo. Der Greif 
nach C von GmmRiinRo's Wappenbudi. 
Desgleichen, nach einem Entwürfe zu einer Glasmalerei aus 
der s. Hiilfte des 15. Jahrhunderts, vorm.-ils im Ik-sitze 
dei Stadlrath.s ROkki zu Hein 

Der Paniher nach einem in Wien Ixlimllii htn 
Stcicrniärkischcn Original- Prunkhelmschmuck. 
i>e«gleichen aus der t. Hälfte des 15. Jahrhunderts, nach 
einem Kupferstich von Martiü Schomgaubr gen. ScHdN, 
mit einem Flug. Da die Tartscbe nach Unha gerichtet ist, 
befindet sich auch der Ansichnitt an der finken Seite. 
(Siehe Übrigens ..MIk Regeln tiber Hen Schild^.) 
Desgleichen , «Icsglcir hcn mit einem Kinhorn , nach links 
springend. 

Oi^pnal-Renntartsche eines Landgrafen von Hessen in der 
a. Hälfte des 15. Jahihandeita', nadi dner Bici»u.'achen 



• to. 



II. 



13. 



Ma«te 

St. Etimbethen^Kirche in Maiborg, «is der 
FhotegrapUe. 

Der stark j^fllbte, aus etwa s cm slariten Lindenhob hergeatelie Schild mit 3 vonpringenden 

Rippen ist beiderseits mit dickem Schweinsleder aberzogen, unter welchem an den durchgeriebenen Stellen 
Hanffasern in dünner wirrer I.i>ge herMirlrelen, Auf der Rückseite der Tarische ist das I.eder nur mit einem 
hihw.iihin Mennige .\nstrit)i j/Lile^ kt \yin jedoch bis auf den Rand mit I.cincn und «larubei mit einem 
etwa I mm starken Kreidc>;rmiil \er5< hen, der mit echtem RIatliilber l>clegt wurde Auf dieser l'ntcriagc 
ist die Zeichnung erst fein mit der \ i li l vorgezeichnct, und Helm, Kleinod und Decken sind sodann mit 
Schwan umiiaaen und scfaraffin. Der blaue Schild seigt den von Silber und Roth gestreiften gold gekrönien 
LAwen mit goldenem Auge und goldenen Waffen. Die Farben wurden mit Lack überzogen. 

Auf der ROckaeiie sind dicht unter dem Anascfaniit aum Einlegen der Lanae efai eisener Haken nnd 
aiNseidem noch 4 Befestigungs^wedcen dienende Krampen angenietet Der Sdnld iM etwa C8 cm hoch; an 
der schmälsten Sti-Ili-, mitten, 36 und unten gemessen 50 cm breit. Die in von Hbkmer's Trachtenwerk, Abthl. II. 
Tafel 155 gegebene .Abbildung und Beschreibung der Tartsche entspricht nicht ganz der Wirklichkeit ") 
Seitenansicht derselben. 

Tartschenschild nach den KocF.NUORrr'schen Wappen vun Aliik DOrcr, aus dem jähre ijao. Im Schilde 
das unbekannte Wap|>en mit den drei gekrOntcn I.copardenköpfcn vun A. DOaKR. 

Desgleichen mit dem Nttmbcrger Wappen, aus Dürbr's Schule (G. PaNcz), von issi. 

UebcigangpAirm sem 1 Mit dem Wappen Kaiser Fat «brich III. (IV.) vom Jahre 1493. 
RcnaissaacfrSchnd. | Nach dem in Wien befindlichen Original-PmnkscfaiUde. 

Desgleidics nach Atnt. DiiUR, mk dem Adler des STAHin'scIien Wappena vom Jahre 1521. 

Desgleichen nach Hams BuROKiuUR, mit dem Braumehwe^jadien Wappen, am dem eisten Drittel dea iC. 
Jahrhunderts. 

Rautenschild aus dem Kndc des 15 Jiihrhurideits. - iiKin Hciiatli^w upiKii : i halbe Lilien und ein LAwe. 
Desgleichen mit Carlouche, von 1565, nach einem hjitwurf zu einem Glasgemaldc. Im Schilde ein lindenbaum. 

') Sisfec N«w asf Salla jt. 
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So. 21. Rcrvaiisanceschild, nach dem l'öMERVhen Wappcu von Albr. DOkck, um 15:7 Ik-r I.nwc im Schilik- nacli 
DOrer's Kuprenlkh von 1520 mit dem Wappen der dk Kerghes. 

- M. Dcq^eiehen von 1550, mch ein«m nolwluiiiiiten Meiiter. Mit dem Wa|^ien <le» Paulus Hkcior Maik in 

Aopbug. 

- *|. Detf^heB mck Jon Amhan, um 157«. Der Bär im Schilde midi DAHiit LiHin-MAm. 

. «4. Deagleidini nach Jost Amuam, um 1579. Da Steinboek mcih dem ICu]>ientich einet mbekuuilcn Mcwtcrs. 

- 35. Schild iiiii Cir tniK h, , n.irh Sie^n m der 1. Hilfke dn itf. Jahilnindcrto. Der Adler mh ROkMn's Tkmier- 

buch nach Jost Amman, 

- a6. Desgleicben tucb Jotr Auiuv's Wuppenboch vom Jakre 1579. 

A»M«tkaBg. Dn kMiin bddm SctiMfonMe d|mi «Uk für ttanMlInp« im BHMtaqri. 

Tafd IV. Wappenformen des 17., 18. und 19. Jahrhunderts. 

• 17. Uas Bayerische Wapjicn, nadi einem !b Betiis do VeifMsers befindlichen Holnchnltt vom Trtd des >GaBdt 

Process der KiJTstenthiimben Obern nd Nideni Bayern. Getmdit tu Httneken, dinck Muxilavii HBiwicuii. 

MDCXIV.. 

Ein in seiner Anordnung und Zeichnung al^ gut gelungen zu bczeit hl1l.n(lc^ Klatt. 

• ift. Wappen des Abts Anton II. (Woi frath: /u Kremsmonster, Kurstbischors tu Hten, n*ch einem Kupferstich 

mit dem Bildniss iie^ulben um 1631. 

Das Uber dem Schilde angebrachte, die InfuI tragende Eageiaköpfcha] i«t eine oft wiederkehrende 
Encheimmg bei den damaligen Wappen der Gciididikeit. 

• t9b Wappen dea JUkkaeibtraektmt Haira Ermst, Gcafen vo» Fricdberc-Scbbbii, Rem «1 WAummo, f 16X7. 

Narb dem Abdruck eines iwcb vorbandmen SicgcUtcmpels. 

JO. K nn^lU'i« .ijiiiiii -Ui--. ilcr Zeit \:\v. i'''Ko. ri.T--.rljii- Nmlel mc Ii .li.-. H(il."^i 'ii . iiu-lii 1 1 Iii <. k.i Hilten 

dcutstlicti, Jic rr.-itu'L>siM;lH' Akiideinie (Ii r Kun^if 1 .rli.uidi'.i.dcn Druckwerk, vun weichem im liciitzc i!es 
Verfasseis nur ein Uruthit.ick MjrhaniU-r. isl. 

. 31. Jostpu WrLHELM Erkst, FUrst von FObstenbbrc, Kittci des goldenen Vliesie*, 1719, t 1762. Das nach 
einem Siegel geieicfaiiieie Wappen mit den 5 Hebnen tit in adncr An au dai lietteD Darätditmgen jener 
Zeit M cablen. 

• 33. JoHANit Pmsdricm GtKt Fka» GonriuBH Atm« Gral vom OmiR, KurfDm und Bisfaiichor von Maüu, 1743. 

Ueber nnd «ntcr dem gevierletn Sdiiide mit dem Maindscben und OsTEiN'scIien Wappen smd noch 
Schildrhcn mit Almenwappen dea Brahiaehort: Ostein, Sch^borm, Uaubro mtd BomaacRO angelwacbt 
Nach einem von Wim. C. ROCKn gefenigica Holaiclntitt, der den Zopf in aencr hflchiten BMItlie 

zum Ausdruck bringt. 

1>A^ Wappenblatt befindet v.i-h in der Sammlung des Verfassers. 
33. Hclmdecke vom Wappen des Johann Andreas Scuk-voir von ScaRAMiEKG, nach einem im üesita des Ver- 
fassern l>cfindlichen Original-Diplom vom 27. April 1745, welches von dem danud^en Reicbt-Vicar Kfidg 
Frikdr. Ado. «on Folen, Hcnog von Sachsen, auagaalellt wurde. 

- 34. Wappen eiaca Grafen von WAUiatfRO-WttUACB, nach cmem Siegel aus dem leisten Vierid dea iS. Jahihnadertt. 
. 35. Wappen der Nflrnbeiger FamOie vom HoLizacMVEBH, nadi einem Knpfenlkk von 1786 von A. W. KOnin, 

in der Sammlung des Vcr&ssers. 

Der i.i ln ii liim \Vri|;|>. n.M Ii'Mc sttlicni!t: Ilct!:-. niii l"i-ikrbus<:h ist der ttaii'.il-. lil Iii In- Si Ii.iii'iiru n 
heim, der unbedeiikiiih uiil ji.iii.ii beliebigen Scttild ge!,'.!.!!! »urilc, einerlei, ub die Familie diese» oder cm 
andere» Helnikicinod führte. 

Das wirkliche Kleinod der Hoi tzschuhkr ist ein NLiniisrumpf. 
. 36, Wappen derer von Hakb (Hannover), auf einem im Besitz des Verfassers beAadliclMn BUcherzeiihen aus den 
3eer Jahren dieica Jataibinderts. Dieses Wappen, bd wckbem der Udm vermint wird, das Kleinod aber 
nach eng Hsdier Sitte angebracht wurde, ist mich jeder Rkbtang hin unheraldisch dargestellt. 

AsBarltaDe. Ks bak>en hier nur vctlitändi^e Wa|t|>cn alv Beispiele gegclxD «-enleit ktMincb, du in dicf<-r Zeit den gftoilkbCB 
Verfalli. der Herildik bc:>iiiDmte Cnindfornien fUt Schilde, llelmc und tX'ikrn nicht *iHkOBinMII, tidaihf BM 
lu h&ulig verfehlte Nachalmungen Hllcrer ^lu^ter und cid MiichoiaKli aller SiylartM). aifciHMll SMl CsMd w i 
lalter Kautla-Laane and WiUkUr, oft aaeii nur Kioimb tiacaxU) Sdnidc suflretta. 
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Tafel V« Kunstsprache, Heraldsstadce.') 



I. Begleitet. Zwei von 4 Rusen begleitete, aligewendcte B.iilr!i 

I. Belegt. Ocs[>altrncr Schild, darin ein mit ^ Sternen belegter lanker Stiuagbalken. 

5. Besüt. Getheilter Schild. Oben ein w.tchscnder Lowe in einem mit Herzen besäten Felde. 

Bettreut von kkineo Figaren, die in gtOMcrer Anza])l den Schild decken, ohne daas lie in die 4 Ränder 
halb vcndiwinden. 

4. Beteilet fii Gr. eine e. Siiile, beseitet von a s. Sienien (von Cosciuhoic). 

5. Besetit In B. ein g. Kkebhtt, betettt mit 3 s. EichbUntent (vow Bhuarcic). 

ßcsterkt mit, dcutLt .m, dass der Rand oder die S)>itzen einer Figur mit anderen icicineren besetzt Mnd. 
Bewehrt. Mit dn-^^ tu Ausdruck werden die Waffen der Thiere beteichnet. Dies sind bei Vicrfusslern : 
die Zähne, Krallen; (k; Voj^cln : die Schnäbel, Fange; bei Fistti'-ii : die l lusst^n. 

6. Durchsteckt. In H eine g. Krone von einem aufgerichteten g. Sfcj ter durciistckt. (Freiherr von König.) 

7. Gestürzt In eine b. Lilie. 

S, Hervorbrechend. In S. ein ouc, niif p. Raiten stehendem gr. Busch hervotbKcbender t. Woif. (von 
WAjtnNStKBKH.) 

Hervorgehend, von Annen, die am Wolken oder einem Schildtand ele. hervoriHMHOien, odv ««iThieien, 
die aitt dnem Wald hervonchreiten. 

9. Redend. In C. .nif gr Beri; l iiie I| Henne. (Graf vtiK HtNKniRO.) 

10. Schreite!)!) It; K a. f R.mii b> breitend ein *. l'ferd. 

5iiikr.'t'. d jL-iio runde l 'i^'ur, wlIiJ'.c das für |.;ew<j|itiliLfi n.i.:h ubCR gdkebrte Ende abwiltt kehrt. 

11. Springend, in K, einspringender Haie natürlicher Farbe. 
I». Stehend. In R. ein stehender s. Leo{Mifd (1483). 

13. Steigend oder aufrecht. In U. ein steigender Löwe (1483). 

DieKSteUung ist fltr VierfUsster die gewöhnliche und braucht daher aich l besonden gemeldet »1 werden. 
Wachsend, glddifaedeatead mit halb. Siehe oben No. ^ 

weeheead« Adler darf nicht die Bdiefllt«! ae^jcn. 



14. Turnierkragen. htB, ein s. Zimienlfaiirm, ttbeihflhi von einem r. I^iinlerkragen mit 3 Uttaen. (Freiherr 

VOM Larocuc) 
1$. Gespalten von ^ «od G. 

16. Getheilt von S. and R. 

17. Schräggethcilt von G. Und B. 

18. P fal In S. t( Pf.il 

S),i;>li llti^bl ejn auf ';i der Schildbreite reducirter Pfal. 
i g G c s ]j a 1 1 c n , :'unfmal von B. Und S. Silk gecbsmal gtapaltencr Sdiild gidbt 3 Pfäle n. s. w. 
20. Sc h I Id h a u p t , r. Uber S. 

Schildfuss nimmt im Unterthcil des Schildes 'i der BR-ite desselben ein. 
ai. Balken. la R. ein «. Balken. ThcihingiUnien in angerader 2«hl ergeben nicht Balken, scfidcro llicihiqgen: 
siebcnnwl getbeih von .... 

Loitto hdaat eni auf >/i der Schildbrette redudrin Balken. 
11. Getheilt, fttnlmal von R. und G. Ein seclisinal gcthciltcr Schild gicbt 3 Balken. 

23. Gcvicrtet von S. und 4^-. 

24. GcM hacht, neunfach von S und R, Im d iü iclil :sichr als seclucehnfacli gcschacht, so hcisst «s: 
Co würfelt 

25. Hatbgcspa Iten und gelheili von S. und K. Uber B, 

Gespalten und halbgelheilt: Uetheiit und halbgespsltcn; Malbgetheilt und gespalten: 



* 






36. Obereck, r, in G. Das Übereck nimmt des Schüdhaiiples ein. 
Untereck nimmt ' « des Schildfu<iscs ein. 



■) licbtt dk Ucuichaung der FarbcB im ächriflvcrkcht twk* ä«it* i vmi 9, Nute a. 
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No. »j. Uai Orth, >. in B., oimmt V< de« Scbildluiapics ein. 

• tS. SehiXf b»lkeii, r. in S. 

- »9' <!>• dfci linke, i. in R. Eine uagerad« AanM von Linien eixi^ «ine dici-, OnT* und 

«eben&cite Thcilung. 

• 30. GeraiKtt von (f um! 0, !ii (■n vMidt rn- 5?cile des gcspaltciu-n SdiiUc; 

Geweckt vosi i). und S., in der hinteren Seite des gespaltenen Schildes. 

• 31. Spitze, s, in R. Du G«g«iiithdl von dieser ateigenden iit die gestttrste SjfStt^ 

• 33. Sparren, g. in R. 

• 33. Ständer. Von S. und R. «cbtiusl geitaadett. 

- 34. StuTengiebelj a. in B. 

' 3$. Selirlgflnaa (WeUenlwIiEen), b. b 8. 
■ 3& Bord. Pell mit r.-t. gettfldrtew Bord. 
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Talel VI. be DC. Gemeine Figuren. 

No, t. Löwe vom Wap])tnbilde des Landgrafen Conrad von Thürinoen (f 1241). Siehe Tafel I. No. *. 

Da^ \Va|j[.t r.li-:ii iq liir-r der '.1 r s | . i 11 i' 1 i c h c n Form entsprechend wiedc^im'.^elxn -.vordcn. 
- j. do. vom W.i| [.i r.n liiKlc di -, I,,uidj;fakn ümm:!. h von TmOkimgen (f 1J98) mit VVcglassung ilei Musterung, 
Sicht- l'.-.k'l U No 3 

3. do. nach dem W'ap|>en des Markgrafen vo.s Meissen, abgebildet in der HEiDEUtERCER Ltederhaadschrift. 
(1390 — 1310. 1 

• 4. do. nach dem Wappen der Sudt Waiaerfourg io O. T. von HerNeit'a beroldiichen MutnliUttem. 14. Jalii- 
bundett, 

5. do. im Wappen von Alt-Polcn, naclt Conk. v. Grvnbmbkiig, 1483. 

6. do, hn Charakler der Zeichnungen Albr. Dürer's. 15*0. 

7. do. schrt-'itcnd , nn; .\i 1 k dorer (im Wap|)en des Frzheriogs Kari. von OnmimiiCBf abgebildet 

in den heialdistht-ü Kunstblättern von V. Waknkcke. l ief. II. No. 1 14) und 
Adler n:.eh dem STABii.-s'schen Wapjicn von Ai br. DChkk, ii;2i. 
9. I.öwe und \ nach de») von Hans Burokmair gercichncten W.appen des 1539 t Bischof» BEHNiUiiO VOM 

Adler J TaiiirT. (.\bgcbildet in den herald. Kunstbl., Lief II. No. 128.) 
9. Löwe an ROxmir's lUmierbudi Tom Jahre 1566. nach Jost Ammah's Holcschniu. 
■o. Leopard, ateigeod. nach Cona. vom GaOtHnnskO, 1483. 
II. Leoparden, schreit end, nach Roxner's Turoieibnch von t$66. 

ta. Adler, nach dem Wappen Kaiser Heihkigii's VI. in der H«sn.aniOW Liederhandscbrih (1290—1310). 

13. Adl> r \Va]j]ion dc-r Hersoge voa ScMeiien in Cowit. von GaOiiBaiRo'a WappeorCbdex von 14S3. 

14. Adler mit \ i in 1 1 u s ) 

,j ubcrjWLTth ) Kupferstichen von HIERONYMUS: Uliitr, um 1510 — 1533. 

16. Wappen mit dem 1) eu Isch en Reichsadler : In G. ein r. gedüngter r, bewehrter If Adler, die Brust belegt 
mit einem Schilde, der in S. einen mit Konigskronc gekrönten r.-gezungten, g. -bewehrten, ' ) in der rechten 
Klaue den g. Scepler, in der linken einen b., g.'bereiften und bclcreii*len Reichsapfel hatteoden ^ Adler 
aitigt, denen PMgei beidetaetta mit Kkcatengel belegt sind tind der Cemer auf der Bmat den von $. tud 
# geviecteMü BoheuollRnachild tritgt. 
&rt«rurf von E. Doeplsr d. J. 

Aamerknng, pic Kette des Schwane« Adler^Oidcn* ua^bt lien Adlet nur daaa. warn dcnetb« freicckw abend, ilio 

•DHCihalb da Schildes darsestellt viid. (>Slelic Tafel XXVI.) 

Bei dem kleinen, milllemi und KiimuKn W»pf)cn de» Kahert, welche aa^rubrlich in deip Werket 
•Die Attribalc dm acaen ÜtaiKkoi Kekki« «oa Ol. iL G. Stilu«wi> beachrietai »lad, wfad der SckiM, aaf 



IJ. Sch i I d m i t d <• III K d II i glicli Prc uh s ischcn Ad! c r : In S ein mit d-.'r Königskrone gekrönter, r. i,'czi:i).;tcr, 
g -beuLlirtcr. in der rei hten Klaue den Kgl. Sceptcr, in der linken den Reichsapfel haltender {| Adler mit 
ni:r den Kiügein iirgendeD g. KleebktttKQgdn, desseB Bnit «fie vcmeUungenea g. Buchstaben F. JL (den 
Namenszug König Frdr. I.) zeigt 

Etttmiif von E. Doinm d. j. 



Anmaikang. Dia aihaw Badmibun; d» KNillMi TiiaMhitia Wappam aaChlll da» WaA» ■Dia TMal aad Wagpin 
Kaaigtlwun, Mitwlirh adtaian «aa Dr. R. C. imxnxm* 



') aWe «*%«Bt SO» t. Bim. 2. Dl« Wate &m Adln wMm. «aaa «wr im Sek I Ida tdh. rolk, 1 
C«l«aa aShi, Da» «caer kCMlMiKlie» Kegeln imiUer dar Aitar aaA lai SeUUa pMm keedkri «nchetat, «M Iail||tUi auf die Uakcaaialia 
daraailij 
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No. i8. Adler «IIS dem voa Jost Amman illustriittB Roxtfu'schen TumieriMich vom Jahre 

- 19. Adler köpf, ucfa «endiiedenen Dantdlnngeii, ans 15*0. 

- s«. Adlerfang, stehend. Nach Martin Schön, 1480 — 1490. 

• ai, Pfeil, heflUgell. Nacli einem Todlcnschildc der Zingcl in der St. Kucliarsus-Ka|ielle iCii Nürnberg, vom 

Jahre 1481. 

• 27. Bar. Nach Ii. Lt><DTMAiR s Entwürfe zu einem Glasgcmäldc für den Abi Ber.nh. U. ui St Gaden, 1594 — 1630. 

Abgeb. in den herald. Kuntibl., Lkf. III. Now tij. 

• Jj. Fuchs. Wie zu No. 18. 

- 94. Wolf mit Bischofsstab, luch einem BeiUtigiiogtbtief Dir die Stadt St. Pölten vom Jahre 148}. 

- >5. Eberkopf mit einem in des Rachen geichmwnen Pfeil: Wappen von Serbien, abgebiMei ia den vom Fdd- 

aei^äiter, ObenlUmmeKr Gnifen von OtimreviuB im Jah» faemugegebenen Wappen de> Oeeteir. 

Kaiserhauses : nach alten vorhandenen Original-Holz^tocken aas dem Ende dei 16. JaHihnndeite. 

»6. Hir.sch, nach Jost Amman's Wappenbnch vom lahre 157g. 

17. Bock, nach cincmStammbuchbl.it-. ilus Ihh-imik Böckle vom Jahre 1579, in der Sammlung des Verfassers. 
28. BUffcIkopf im Vistr, gekrönt. Nach einem Siegel der Mecklenburgischen Stadt Grevismuhlen v. J. ij6o. 

30. Büffel (Stier), nach ver»ch. Zeichnungen aus der ersten HaJfte des 16. Jahrhunderte. 

31. Pferd, springend, geiäumt ktit Benutzung eipei Kupferstichs von H. Hopfer, tun 1593. 
3s. Windhund, springend, mit HaMbaad. Nadt eincin Kupfendch von Martin ScmAm, wn 1440. 

33. Rflde mit Stachel Iwlibaad. Nach verschiedenes Vorlnldein. 1590. 

34. Bracke, anT Dieiber^ stdiend. De.sgl. 1520. 

35. Katze, sitzend, gctiönt, mit Srhn illc um den l.cih- N'.u h t inf t;i Tf.tzr" "ncIii'h W.-.|i|>en. 15 10. 

36. Sperber, flugbeteit, «tif tririt^in linuinbt.itnpf stehend. Wd^ipcn der .SiijcttK, abgcb. in dtn litrra]d Kunslbl., 

lief. III. No. 146. 1.1 1565. 

Der Falke ctschemt stets mit der federgescbmttcklen bunten Kappe Uber den Kopf gezogen, und 
mit Schellen um die Stander ^ auch kommt er mit einer Binde um die Augen vor. 
■■ 37. Hahn, schreitend. Wie su No. 3«. 

- 38. Schwan. Desgl. 

" 39. Taube, schicilend. Nach einem VovUtd mn tsao. 

• 40. Kabe, flugbeieit. Nach ROxnrr'b Tmniertrad) von 1565. (Jost Ammak.'^ 

• 41. Pelikan. N;n:l) eiiifin Rm ■.Inirkcr Stgnc: iles Fr an/ IIhiem ^ii M.iinz vom JahK ISJO. 

• 42. Kranicti, eine Kul;l'1 in rlcr tri'.ol.cncii icchtcn RiaUc haUciwl. ij-'o. 

Der Reiher i^t rrkeniih;ii .in dem Nackcnscliopf. 

Der Storch erscheint bald einen Froicb, oder eine Schlange, oder auch einen Schlüssel im Schnabel hallend. 
Der Strauss findet sich fast stels ittit einem HufciMn im Schnabel abgebildet. 

• 43. Barbea, abgewendete. Nach Albr. DOrrr. wn i5iS> 

DieBaibe ist kenndich an ihrem atarkcD Kopf «nd den ans dem Maide hemoihltiv^ndaa »Sptomenc. 

• 44. Schlange, mehtfikch geringelt, t^to. Nach An. M, Hiwuramdt's Muiterbndi, Tald XXXII. No. 39. 

- 45. Krebs, steigend. Nach Jo«t Amman's Waftpenbnch vom Jahre 1574, 

- 46. Bienen, i. i. steigend. N.h I; einem Mii=.;fr vm 1570. 

- 47. Oreif, nach einer Darstellung II. KuKc.K^l,^:^< ■,, 1520, 

• 48. Panther desgleichen deSfileichen 

• 49. Drache, nach veuchiedenen Darstellungen, 16. Jabrhdt., 1. Hälfkc 

Lindwurm wild dem Drachen iihnlich, Jedoch mit 4 FUuen daigeilellt. 
Basilisk desgL, mit Hahnenkopf und a Fassen. 

• 50. Doppeladler mit Heiligenschein, nach verschiedenen Dantellimgen des 16. jahrhrnidertSi i. fUHIe. 

• $>. Jungfcrnadler (Hiirpyc) desgl. dHgL 

• 5*. Seejungfer (Melusine) nach dem PiacKiiAiMKR-RiKTKR'sehen Wappenblati von Ai3it. DOker, am 15*0. 

Al^ebildct in den lier.iut, Ki-nst1i! , L:.;r I. No. sS. 

Die Sei"! 11 Ilster etM r;t:n; autli cins".;h»citig, hält dann abtir b.'ilii nnt ilei einen Hand den Schweif, 
m.t der anderen einen K.initii ?um HaatTitriegeln, bald Spiegel liczw. Kamm 

• 53. Seelowc, nach dem Imho»' sehen Wappen in Jost Amman'» Wappenbucb von >S79' 

• 54. Einhorn, nach dem Kupferstich von M. Scuun, um 1470. 

• S5. Linde, augeiitaen. Nach Siegeln der Stadt Lindau am Bodensec. 1475. 

• s<. Ei chcnstande, ansgcrisscn, 1 

Schilfkolben, | "^'^^ verschiedenen Darstellungen des 16. Jahrhunderts. 

- 57. Rose, gefüllt, nach Vorlagen des 16. Jahrhunderts. 

Die eigentliche heraldische V.'>v i-,t die HeiVeruosc nnt 5 (1. ». i.) Blltleni, weldie gifln<gebaitel 
ist, d. h. gr. Kelchblätter und ein Mittelrund (Eutzen) \un aniierer Ttnctur hat. 
5S Lilie im Wappen der Wki svr, gezeichnet von Jost Amman IS7S- 
■ 59. Seeblatt'/ ausgebro* In n. m einer gesUlrjten ein(,'ebt>penen S]iit;c, beseitet von einem 

■} IMa diae figat Seeblail nnd nicht lii Urthtund oder Schwerticbciilcn-Iietdahig, bw». aii Lindcnblau oder ScbrMer- 
I ist, c«ki danm hmui, im dineihr «dm im MinaMlcr le tnwaat «iid: in dncm DipbaMlar des Klarten Midteglt 
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Waldkleeblatt (das gewOhalidM KfeeUKtt winl mit Stmgd «od wcaiier henAtomig dwgMlellt) und ciaer 

Weintraube, unkend. 

Im gevierieten tS^-tiilde mit MtttelMiriM ; 
No. do. Spiine, nac'r. einer ZcKhium}; son 15(19, 

Eine S«iuie ubne (■.e-'ii ln wird 'tineebil lcU bezeichnet. 
Monde, zwei gebildete, üugcwindctc, mutrU Rachenschnitts aneinaader geachobene. Im Wappen de» 

NicoL. BuscHiM, abgebildet in den herald. KuhküiL Lief. III. No. 39t. 
Regenbogen. Die Faibca dsMelben liaä R. G. B. 
Steine, »etliaiiralilig; t. r. 
Mnnd, xunehmend. Abnahaoid in Gealdl enea C 

Im geviertelen Schilde mit MittdsddM: 

• <i. Thurm, bedacht [s DrTRKR-Thorthurm), anT Dfcifaeig Stehend. Nadi einer Wep|wnnnleni» abgebildet in 

den herald. KuniSbl. Lief. III. No. 241. 
Blitze, aus Doppelwolken auf Üreiberg heiabfahiend. 
FeUen (UrcifcUj, aus Wasser herronragead. 

Hausanker, nach Ai>. M. HiLDniuKDT*a hesald. MnaleriMidi. TtM XXXVI. No. iS. 

Schlttsscl, pfaJwcis abgewendet. 

Im gevieiteien Schilde mit kfinehcliild: 

• 6a. Beil, 1 . 

Halbes K .mi nrad, am Spelt. / P'P««««"«» M«««ta«*iW. 

Angelhaken. 

Stral. Der Pfeil ^^)Ml iini Gefieder (FKuch) gaa«ichnet. 

Schwettgurtscbnalle. 

Sclieere^ 

Tafel X. Fartjen. Musterung und Faibenbezeicbnuiig (Schiaffirui^). 

Nö. t. FUr die Iteaeichnung der Farben eines nichtfarbii;Ln \\ .iiij«ns sind folgende Schraflirungen ') antuwemlen ; 

I. Gold (Gelb;, j. Silber (Weiss). 3. Rolh. 4. Itlau. 5. Grün. 6. Schwarz. 7. Purpur. 8. Braun. 
9. Aschfarbe. 10. Ejsenfarbe. 11. Natürliche FarU-. iz. Hermelin (die Hermeli lisch wanzchen in Weiss). 
ly Ciegenheimdin (die Hermdinachv<n<chcn Weiss in j^). NU. Ua^ Fekl hätte hier || schraffirt sein 
rnttmen. 14. Gemeines Feh (Blau wid Weiss). t$. Ktlneh (Weiss mit biMincr EinfasMing). 

9 



e. Musterung nach einem Sic)^1 von iit«. Getheilter Schild. 

3. do. nach (!(im<. v GkTnfmif.ui.'s W:i|;[.ctili h Ii \on 1483, SchrAgbalken. 

4. do. des W,i]ipens( hildcs Jci Conbt.nut r i .imLl'.c I loLUASl : in 15. ein 3 mal deichsclformig gca.stclcr 

g. BaUEi'.stamm. 1480 — 1440 

5. do. des Wappeiischildcik der Kress, .luf einem Holzschnitt nach Alhr. DORtR vom Jahre 1530: In 

R. ein geschrägtes s. Schwert. 

6. da. nach i>. LawDTii&m's fintwurfe n enmn Ghi«gemAlde der Psvex vom Flaach: In B. ein g. 

Rnuleniduigtaelken. 1574. 

y. do. nnch dem 0(iginal«Wappensddlde dcv Buiggi^ien vmr SnoHnnio in der St Blinbe0i(ii4Ufc1ie 

«1 Marburg: In von S. und R. geth^tem Schilde oben 3 hintereinander naeh recTiei adireitende 

Amseln. 1240 

S. do. desgleichen der Norueck von KabenaI) desgleichen: In S. drei (in neuerer Form ab Watd- 
kleeblitter dargetteilM) SeefetttKf — voran hier nur eins nbgebadet wnide — im Oreipett 

gestellt. 13CC. 

9. do. nach CoNK v.)N GKON.-.Nnr.R(. s Wapiicnbuch von 148}. P&I. 
le. do. nach dem Uolmhniu Amion's vom Woems, mit dem Weppen der Stadt Cflfai: In S. ein r. Schild- 
hanpt mit 3 g; Kronen nebendnandar. isef ■ 



•lrt< folit liciuli*«. »Secbleltir. (im grtriidi Bujiü'acbia Wappca), «ScbcMulct ffm TicKuiimiBO'actaca), msh cwem tniciuanwn 4t* 
trrtflicli üiM-iiui z'Khrn ArtKivt *on '$66. MÜhtni hMIbir W Caon: CmMAHe dct 1^. VwQMi, Wappen*. Seile <4: V. HAVaa, 
faer*l<ÜKhc» ABC, ämu 2J4—2J6, joi. 

') tMnr die BtHMhaeag dir PMnu tat SdMAvHkihr Mm Ml* « and f, Hala a. 
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No. lt. lAuterane nadi dem Wappen des Biidiofe von AugsUurK Johann Kt:eNOLtB vom Rirtaimni«: Geviotet, 
t und 4 Ton R. und & gespäht«, e und 3 in || ein s. King. HohichiHtt Jost Ahhan's von 

»573— '575' 

Hemcrkuni;. Die MuiterunEcn sind mit V«inkbl tntuwtnticn, ila l/aluindigc Mehl «crintct «cnUa, kUA 
hcTTiiTlrcIcncle Miirter für Wa/i^nHUtr aiituiclKn. 

• 12. Beispiel der Ka r be 11 bc ze ich nu n g eines Wappens« hildes : 

Cievicrtct mit Miticischild: In B lhk- hinter gr. DicHicr^; .diff.'r-f'.r'n Ic Snt-.ne 1 In R, s. Sihräg- 
iKilken, 1. In S. freischwebender, b, -bekleideter, mit g. Morgenstern bcwatfnctcr, anfgetiiiutter und ein- 
gebogener Arm. 3. In von S. und B. gespaltenem Felde eine I.iiic in wechselnden Karben. 4. In R. g. Balken. 
- ita. Derselbe Schild, nach nxhu gelehnt. Die Schroffirung hat den IJings-, Quer und Schrigaxcn des Schildes, 
nicht denen des Fspien. ni feigen. 

• t$. In von S. und R. getheilttn, nach Hnka gdehnum Schilde «in s. g. Manns-Ltfwe in wechwliiden JFariien. 

Ntidi dem W«.}^ der FanriKr SannsavcRM vom Jahn ijjs. 



Tafel XL bis XIV. Helme. 

NOb I. Topfite Im aus der Zeit vun i>i8 — 1320, nach einem Bildwerk in det Moiiu-Kapelle im L>om zu Con»tanz. 

Abgebildet in J. H. vom HsniM'aTnchtenwcik, Ahttd. I., TalU 4. (Zweiie Airikfe dendben Weriees 

Tafel 123.) 

Topfhelm aus der ersten Hiilfie des 14. Jahrhunderts ; im Berliner iieiighause befindlich. Der ans 5 Stiicken 
bcstdiende, an der Votdeiseiie mit einer Ventitrkung und linkerMitt mit LufUOchem vensefaene Htim ist 
■ehr stark verrntlet Seüne Hdhc betrügt nn Ganses 3» cm, <m Tiele >4 an ind die vordcrt Breite an an. 
■ ta. Ansicht im Halbprofil. 

- ab. Profilansicht von 1ink$. 

Topfhelm aus der zweiten Hälfte dts 14 T.-.hrhundcrts, in der Wartcn-..i^;i;i,lim^: des Ocstcrrcichlschen IC-iiser- 
haiLses. Abgebildet nach -Der PranckherHelm aus Stift Secknu, MusiogrÄplne von F. G. v. M.Graz, 1878«. 
Der Schspalt dieses, aus s Stücken gefertigten Helmes wird in der Mitte durch einen i,^ cm breiten Ansatz 
des Gcsichttachutzes getrennt, welcher diesen mit der Stirnplattc verbindet, und ist der Spalt bei einer Weite 
von I cm auf jeder Seite etwa ^ cm lung. Auf der Scheiieliilattc betinden sich — aniser is aadiscn an 
den veiacldedenen Helmibeilea <— 30 doppelreihige, ein Kreua bildende^ s„ bis $ mm graase Udwr, 
wekh« lur Befcstigang des — Sdle 39 No. a — bochriebenen Kleinods dienten. Der obere Hclmtheil war 
mit Leder gcOlttert und der s K. 557 g wiegende Helm ist aussen mit einem hellrothen Anstrich versehen. 

Maasse des Helms; in der Breite 21,, cm. Tiefe 30 cm. Höhe 29 cm, in der Mitte 14 cm und 
hinten 26 cm. 

3a. Vorderansicht. Itcrocrkcnswcrth ist die, namentlich auf der linken Seile angebrachte VerslürkuDg des gaucen 
Gesichtslheiles. 

• jb. Piofilansicht von rechts. 

• 4. Kllbelhelm, etwa aus der zweiten Hälfte des M.Jahrhunderts, im Besitze des Herrn Gustav von DsciOlft 

SU Berlin. Der Helm besteht aus % Stocken und bat an der rechten Seite eine kieusfiiirmige Oeffiiung, 
begleitet von S kreisfilrmig gcsiettten Uchem, tmter ««leben sich dae, wahnchcihlicb snr BeCestigung 
dienende Oe«e befindet. Ganse Höhe etwa 37 cm, Hdhe der Glocke etwa 33 cm und Bicile das nur in 

einer Seitenansicht dargestditen Helmes 28,, cm. 
KUbclbelm aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhundcii.s ; nai-h dem im Kuniylii hcn Zeughausc befindlichen 
Original der WafTü-nsammlung Sr. Königl. Hotvuit Ue;, i^nnztu Karl vo.s rKtussEH. Der Helm wurde aus 
5 Stücken liei^tstt-'.lt .^n i^.cr hinteren Seite desselben ist ein zum Befestigen an das Rückenstück dienender 
Haken vorhanden ujid vorn rechts eine Kreuzblume als l^uftfidnuitg. Höhe der Glocke 36^ cm, untere 
Breite 31,, cm. 

- S*- FMfilansIcfat von techtt. 
jb. Voideiaittieht. 

• jc. Ansicht von oben. Die wr des Kopfplanen sicfatbwen iC Lddiar wasen wm Anbriiigen de« HclmUdnads 

bestimmt. 

• jd. Ansicht im Ilalbi)rijfil vcm links. 

Stech heim, kicineie Korm mit Üachcc Cilocke, aui. der zweiieii Hälfte des 15. Jahihuitdert». Besitzer: Herr 
G. vüN Decker zu Berlin. — Der schön gearbeitete, vom am Brusttheil durch eine Risenplatte verstärkte 
und auf der Achsel des Hclmhalses mit zum Befestigen am Oberarm dienenden — Bügeln versehene 
Helm zeigt auf dem firat der filockc ein grüsscrcs viereckiges und mehrere kleinere, zum Aufbinden des 
Kleinods bestimmte Löcher. Femer sind su beiden Seilen, in der Gegend des Ohres, LniUttcher und aber 
und amei diesen je vier mtetlenartig eingefiusle Oeffnungen vorhanden. 
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No. 6b. Ansicht im Halbpiulil. 
6c. Vorderansicht. 

Grosser SUcbbelm, tm dem ADfange de» i6. Jahrhundehs im Königl. Zcughause su Bedin. — Der 
Hdm 'M luil tSatm Kamne vefidten, ia wdidi«iii üA ■ iiir BciitiiigttBg da Kldnudc dinenda Löcbar 
und mttmtitm noch 8 andere befinden» wddw in der liemUch hohca Glorkc angdxacht imd. Ab den 
Seiten je 5 vendiiedennnii; gestaltete iJiftlSi-lier etc. Im Nacken «Itt die sogen. Hdnuegdidireube und 

eine zum Anbringen iIcs Ri'.mcns und ^.im fcintLD .\n;'Iclicn der Tartschc dienende Schnalle^ 
Ganie HAhe 44 cm, Breite 40,^ cm, »Urkste Breite von vom 27^ cm. 

ja. St'iti n.itisK tit. 

jb. .\f.si<;ht im Ha^bprofil. 

7c. St. Ii"; vorn Nacken. 

Sa lade (Rennhuij aus der Mille des ts- Johtbuntleits ia der WaSenniamluag des Herrn G. von DncKin 
an Beilin. — Der aus nur a StOcten gefertigte, mit einen langen unbewegKclien Nackcnedwla und mit 
II Fttttemtgeio versehene Helm zeigt auf b^den Mm» je 4. rar Bcfindgnnf das fCleinodi bestänrnie 
LOcher, wefclw nrft ebwm wulstarügen Rande iimfeben lind, — lUe Salade ist eine Nitanbetfef 

Plattncr-Arbcit. 
8a. Seitenansicht. 
• 8b. Ini 1 1;iU'|irotil r.v.; uur^^jir^lat^cnt-ni \'is:t 

Rosthclra au.s der ;Eweiten Haide des 15. Jaisiiiuutltrt.s. Abgebildet in Hkfner's Tracinenwerk, AbthL II., 
Tafel 137. (II. Aufl. Tafel 301.) — Oer Rost ist aus eisernen Spangen und Drähten hergestellt. Der 
hintere Theil des Helmes ist von Leder, Uber welches mehrere eiserne, abermals mit Leder Ubersngene 
^Mngen lanfcn; dnrttber MSodet sich wieder ein Vnbeiaug von Ldnwmd, mit einer hreideaztigen Ifaiee 
beeuidien, in mlehn Laubwerk auf punktirtera Gnnde dagctra^ itt Die ganae Oravirung . wurde 
suletst venübert. Von Mnten gesehen, zeigt der Helm den gemalten WappMschtlrf derer vom Sret;«: in 
Gold 3 schwar/.e Wo^^ii^'n 

Oben aut dem Helm befinden sich 3 ilu«.iilui.hcitc Eisen, welche zut li«tci>tigiing des Kleinods und 
der Hclmdcckcn dienten. 

I>er Helm wurde Uber den Kopf gestülpt und konnte nicht geöffnet werden. 
Ganze Hühc: 49 cm. Breite, von vom gesehen: ia„ aa. 
9». Ansicht im Halbpiofil. 
9b. FnlÜBniicfaL 
9c. KUckenanaichi. 

' in. Ceremonien* oder Vortraghelm, aas dem zweiten Drittel des iC. Jahrhunderts, nn Besitz 8r. Kfinigl. 

Hiiluii des Kürsten von Hohf.nzollsrn ; nach einer gelegentlich der Miincheiicr Ausütellung vom 
Jalije 1R76 hergestellten Phoio^raiihie gezeichnet. — Ikr IWm ist — nach dem Katalog — in Leder 
gcpresst, \ on Überzogenen Strücken um! !i im^ctranl.tPt l.ciüw.'inii ;:f\:m;;!- 

' Tl. Visirhelm (Armct) au» dem .Aritauge des 16. Jahrhunderts, nach einem im Besitze de» Verfassers bcAndlicben 
Original. — Hans niRCKMAiK zeichnete den Kaiser Max in einem solchen gekrönten Helm, worauf ein 
Pfanenwcdei. Dieser Hehn mit geöffnetem Vistr encheint vonugeiveise fttr die Daisiellting eines nfltecn 
Kdoigüchcn HcHnt gcciiBM^ da er ein wirklidiea WalTenaittck «rar, während der aofen. olftne, eteia nach 
von <u kehlende Ktaii^hie Hehn — wie ihn ncncie Abbildungen aeigen — an den cifiiadenen fdidrc 
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Tafel XV. bis XXL Hdmkleinode (Halsklemode). Hdmdecken (Wulst, Hdmkrone). 

Nou I. BttTfelhörner. Nach einem Gr.ibsteine mit dem \Va|3|ien derer von Lbonkod aw dem Anfang des 14. Jahr* 

hunderts im Kloster Heilsbronn, 
a do. Original-Helinkk innd zu dem aurT.ifel XI. No. 3 abgebildeten HRANCKHF.K-Helm. Das etwa 

dem Ende de» 14. Jahrhunderts angehörende, auf einem der Hirnsch.ile .Ihnlirhcn Grunde 
sich erhebende und aus zusammengenähten I.edcrstrcifen bestehende Kleinod zeigt mit grol>er 
Leinwand überzogene, dann mit Kteideanütrich versehen«:, erst vcrsiUierte und später ver- 
goldete Bnffelhttmer. Die silbernen, aut ilarkem Lcder geichnittenen Kiimmc sind in die 
Hfimer gelbgt Zur BeCesligung der vom imd hinten spitz »ilaaiinden. an beiden Seilen in 
ehen stumpfen Vinkel auMpciogcaden Hinachale aöf dem Helm dienten an jeder dar 
Sgiiizen etwa 2 cm voB einander eniiieraie Locher, je t hinten und an beiden Sdtan und 
vom : 3 U, i). 

Kkin ul i-i 51 I lü hoch, 40 cni breit und wiegt 1 K 40 g. 
}. do. Helm, Kleinod und LJeckcn von dem Wappen des Fürstbischofs Kudolf II. von äcHcaaN- 

BKRo SU WUrsburg >495): nach einem in den heialdi sehen Kuttbhfliera, Lief, i 

So, 11 wicdeigegebencn Kupferstieb. 
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No. 4. Hütlclhomcr. Original -Fr unk hei m a. d. Jahre 1403 im ^r.LJli8chen W«ffenrmi5«um zu Wien, mit dem 
Kleinod von Kämthcn; 2 g., bcidL-rsoiis mit 5 g. Stlbchcii iMMcekte BttMhfliBcr, SB denen 
rechts je 3 )|:, links 3 r. Linden bUiier haivgen. 

Der Helm {ca. 40 cm hoch) besieht aus vergoldetem Leder. Die Krone ist au 
Hall gtachpittt nnd das Kleinod 6$ cm hoch. Die StAbchen sind «5 cm lang; die dann 
hängenden Blfttler wurden aut ddnnem Eiitnlilech gcschntlcn. 

Abgebildet in der Zettschrift >Adler<, Jthxg. itjj, S. 130 H. f. 
5 do. Helm, Kleinod und Decken nach einem um tS>o von AtBit. DGitnt geielcbnelen v. RooaH- 

DORFK'schen Wa|i|.<n, '[3- m li^n herald. Kiiti--tlil.ntctn, T i.T. 1 N'n. 35, abgebildet wurdo 
6. l- lug. Mil ireicr Benutzung eines im Kgl. Museum zu Berlin bclindiithtn Urii^in.il Sxgtfstemnels, »lalicr 

Helm und Kleinod des joH. von BARDEi.EetN zeigt 
7- do. AutderHimeLUEKCEK Liederhandschrift(i39o— 1310), vom Wappeodet »MaigiavenOri'iüvöfiRANOEBG 
mit dem pfiJet. 

8. do. um 1^4, nach Gitflich 2oLi.«tN'»chen Siegeln. 

9. dik nadi einan te den hemUHitclien KnnttUltlera, Lief. III. Ho. 16t, abgabSdalm Wappen dea Wolf 

LOrrtUlOU vom Jahre 1493. 

• 10. da Klehiodtielm von 1493 (siehe Tafel XV. No. 4 oben) mit dem Zimier voa Buigau: «in geachiomener 

Flug. 5m il :,chräg von S. und R. getheilt und mil g. Ffill belegl. Der Flug, ans dfloaen BfctlclMn 

geschnittL-n, ist 7» t m hoch und 80 cm breit. 

• 11. do. desgleichen, desgleichen, mit dem Kleinod von Alt-Oesletteich oder Tuol |( 1 lug, .luf den äusseren 

Flächen mit ca. 4 cm langen und mit Ochr versehenen Stiften besteckt, an denen die g. Linden- 
blätter iich frei bevregen. Höhe des Flugs 86 cm. 

■ la. do. Kleinod mit Tuchdecke nach einem Wappen der Damerg, KAmmcfer vm Woma, auf einem Cmb- 
Meine a. d. 15. Jahrhmideft b der St. Onharinea-Kiiche au Oppenheim (illdlidiea Qneiadiil). 

' 1$. de. Heim, Kleinod und Decken von dem eigenen, von Auiu DOrsx im Jahi« 1593 gcaciciHNtan Wappen 
(tttehe herald. Kunstbl., Lief. l. No 38). 
14. d<j (Icsglcichen aus dem Jost AMM.«N'schcn Stammbiuhc vi ui Jahre 1571^ 

• 15. ITaucnwcdel. Helmkleinod des Hau»es Oeslerreich, nsuU der Züricher \Vitjj[A.nrollL- .i.is dem Ende des 

13. oder Anfang des 14, Jahrhunderts (No. 17). 

- 16. do. nach Conk. von OrOnknbkrc's Wappenbuch von 1483: Herzog von Schwaben. 

- 17. do. nach dem Grabdenkmal des Kaisen FuiDMca in. (tV.) im St. Stcphans-Dom zu Wien. 1493. 

- i>. do. Helnuchmuck des Kaiaeia Majuiouaii, nach eioon Holaichnin Hams BinuiKMAiii's vom 

Jahr« 1508. 

• 19. do. Stechhdm n.ich einem Wappen <ier Stadt Stra»burg von 1532, Holzschnitt von Hans 

Wkvdim. Decken vom »Wappen Christi« aus einem französischen Hor.iriiim d, d. 16. 
Februar 1522. Kleinod vom Herzoglich Honuncrschen \\ ;i]i|k.n, Hi>l/:s< imiii vun Han-, 
BuRCKMAiK. Sümmtliche Wappen befinden sich abgebildet in dun heraldischen Kunstblättern, 
Lief. III. No. 197, 200 und 319. 

- 90. Hahnenfedern. Helmschmuck aus der Zllrichcr Wappenrolle (No. 190 RoaCKACU}. 

• 91. Feilerkdr her. Vom Crabnial Conrad's von EisENHoraN xn Indetsdorf a. d. J. 141t. 

- aa. Federbuach von dem Wappen Cumkad'k vok GnÜNXHnitBC a. d. J. 14S3. 

- (3. StrattHfedarn. Helm und Uedictt nach einem Wappen von L. vom Akdmw'i n. d. Jahre 158a in dem 

St.^mmbuchc de« RALtHASAR STRASiiin im Gcnaaniachea Muaeum. Daa Kleinud aua }oct AHjiAf'a 

Stammbuch von 1579. 

• 94. Adler, auf dem Hdm atehand. Vom Wappen Kaiser HinnucH'a VI. in der HuDnancnt Licderitaadichrift 

(1*90 — 1310). 

- 95. Bflffelkopf, Uber den Helm gezogen. Nach einem Siegel des (irafcnAnour von (.j.KvE und der Mark vom Jahre 140). 

- «6. do. desgl. KIcinodhelm des Hetzogs Jon. von Ci.F.vr., CiafcD Vun der Mark Und von KatzencUen- 

bogen, von 1511. (.\bgebildet in von M.\vkk's heraldischom A B C.J 

• 97. do, desgl., nach einem Qevc'scbcn Siegel mit der Jabiesjsahl 154t. 

' ai. Schirmbrett. Nach dem OriginaVHelioktcinod (siehe Tafel XV. No. 4) der »Windischen Maik« von 1493: 
auf g. Sihirmbretl ein 4j mit r. SchnUren und r. Futter versehener Hut. D.is früher an den 7 Spitzen mit 
Federn geschmückt gewesene Schirmbrett ist auf bci<lcn Seilen tsemalt Die Krone ist aus Holz geschnitzt. 
Kf. Hahn. Narh dem W.ii.ptn der Frf.v von C.i insi.tN tn ( .kOni sm ^ Crxit-x von 1483. 

• 30. K.itze, auf einem Kissen sitzend. Nach einem Graltstein mit dem Wappen der Familie Katzmaik in der 

St. F.lisabcihtn-Kirche am Heil, (icialapilal an Mflncfacn, von igao. 

- 31. Pfau, auf dem Helme stehend t 

• 31. Schwan, auf dem Helme aleiieod } Nndi VntiiiMem in Jost Amham's Stammhudk vom Jahre iS79< 

• 33. Stirnuaa, wachsend. | 

- 34. Geharnischter schwerlschwingender Arm. 15. Jahrhundert. Die Udadechen nach «hiem Wappen 

auf dem Grabdenkmal Michels von Warth \i <kn .^u .A.ih.j< li vum Jahre iSeS« 

- 35- Desgl. im Styl de» 16. jahrhundcits, emworien von E. Uokclek d. J. 



HtKsfi. Leopard, gdddoW waduMad. Nach der Zflridier Wap(i«nrol1e (No. S, Dbiemaih). 

- 37. PantherkopC Helm, Kleinod und Decken von rinem Wappen auf dem Grabiteiii des Thomas , 

in der Kirche zu Ilns'.icli, a d J.ilirc 141;!. 

• jS. Adicrkopf. Au« dem Donaue&chingcr Wappenbuch von 1433. 

• 39. Löwe, wachsend. Nadk eineiii Küpfemicli Isaatu vaii Micicnf. (AbgBWIdcC'HeniMiidw tCmntbUttter, 

I. Uef. No. 25.) 

Helm und I>eckcn nach de« EMwiBf xtt cfocni fflatgemalde a, d. )$< Jahibundert, voiBiab im Be- 
situ des Stadtraths Borki zu Bern. 

• 40. Brackenkapf (SciteBaiiiicbt). Nach vaachiedowB Mnileni n GmOnEiniBB't WappenlMieb v«m 14S3. 

- 41. De«l. (vm vom gMKheii). Kttas und Kkiaad nach einen Ibbsdnüt Halts BuMKttant's a. d. Jahre ijaö 

mit dem Wappen des Martm, Grafen tOK OaimxOkJi. (Herald. Kunitfal., Lief. III. Ho. 204.) 

- 4a« Löwd, wai liNdrid Helm, Kleinod und Decken ndi einem Wappenbrief für Hahs SducioHucua von ij^. 

(Oiit;inal ini Bf-itz des Vertiissf rs.) 

• 43. Fru uc n r II m ^1 f. Aiigebildel in (l<:r Zurichci- W j[ pcr.rollf ■Ni:. 1:85 Rarlns ri;iN.) 

- 44. Greil, liclm (Sähde), Kleinod und i^ecken nach einem in der Zeit nacn 1470 von Barth. ZejiitLOM ge- 

stochcr.c n Wapi^cn der Constanzcr Familie GoluaST, (Abgebildet in den herald. Kunsthl., Lief. 1. No. 

• 45. Adler. Vom Helm des i<]miscben Kaisen in CoimaD' vom GftOnBmao's Waj[q[>enbuch. Die Decken nacb 

dem Wappen de> Dorfen ebe ni i i ie lbM. 

- 46. Geharnischter Ritter, mchsend, einen Kolben in der Rechten haltend. Nach einem Hofaschnitt mit 

dem Wappen Johann Am.a«'s a. d. Knde des 1 5. jahrhondeits. (Abgcb. in den herald. KnnctM., Lief. III. 
No. ;ci.-: 

• 47. Mann, warlisind, Bogen unil i'fdl haltend. Vom Wappen der Salzburgcr Famiüc WOLPKNHOveR a. d. J. 1529. 

■ 4S. Arm, c:ncn llu>,^>;Tl^.^! n< n H.iiiin.ajimin h:i:ic-n.l. Aus der Bckleiduag des Annei sind hier In e At herskfijfher 

Weise die iuchdecken des Wappen» gebildet. 

Da-s Wappen ist mit freier Benutzung der .Abbildung eines solchen des Martin Rawtf.r (Rkittek), 

auf einem Giabaieine ans dem Jahre 1416 an der Aussenacite der Margazetheo-KapeUe tu Sb Peter in Sals- 

barg, von E. Dovun d. J. geaeichiieL 
< 49. Htit , mit HabnenlUeiB beModct Das HdmUeinod der NBinemTsa genainst 8t0»kir, auf einem Hciaiduiltt 

von Jost Amman aus der Zdt von r 576— 80. (Original im Betits de« Verfasser».) 

• $0. Draohi.-, .tji" <km gekrönten Stethlii'l::; ::lel,eiid, I'l:)',wiirf iin ?iy' de> letzten Vierlcb des 15. Jatirlv.indette. 

- ji. Hut, aus dcsst ji Siiilji 2 an den Seiten mit Lindenblättem and oben mit Straussledcm besteckte Schäfte 

(SpicKe'j: hervorKe'/.en Kleinod der Familie vo» Wmunii (Elgersburger und MolsehlebenerLinieJb 
im Styl der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

• 5s. Geteifcopf mit Halsband zwischen (rechts z. \:nki 3} Rennffthnlein. XJeinod derer voMWimmv. 

LmmmOBR Uide. a. Hülfte des 15. Jahibuntkrts. 
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Halsklcinode : siehe Tafel X. 12, iia, KXl. 40. 

Wulste: - - XVI. 13, XIX 42. 

Helmkronen: • • XV. 3, 4, 5 u. f., sowie Tafel XXUL 

Tafel XXII. und XXIII. Krone und Helmklcinode des detttschen Kaisers und Kön^ 

von Preu.ssen und son.stige Rangkronen. 

Die Deutsche Reichskronc besteht aus einem g. Stimreif, aus Schildchen gebildet, die mit Brillanten eingefasst 
sind; die grosseren Schilde zeigen ein Edelstetnkreuz — das von 4 kleineren solchen Kreuzen bewinkdt 
ist — , die kleineren den ebenfalls mit Brillanten b e se t slen Reichsadler, aber dessen Haupte ein temhliger 
Stent schwebt. Auf den geüsaeren Sfdädcben ruhen 4 g. im Scheitelpttakt in ein Btotlwetk endigende 
Bilgcl, auf welchen der b. g.-bereifte und bekreuzte Reichsapfel steht. Die Krone ist mit Cioldbrocat 
gefuttert, der in Form einer MUtte bis zur h.-ilben Höhe der Bügel hervorragt. Von der Krone fliegen 2 g. 
mit Arabesken verzierte Bänder ab. 

Die Krone der Ueutschen Kaiserin ist von Gold, reich mit Brillanten und Rubinen besetzt und wird mit 4, 
durch den Reichsapfel ttbeibMuen Bttgdn geidjoaaen. in Innern der Krone befindet sich eine Mttlae von 
Goldbrocat. 

Die Krone des Kronprinzen des Deutschen Reichs zeigt einen goldenen, mit Brillanten besetzten Stimreif, 
aus dem ncfa viermal abwechselnd je ein Kieus besw. Reichsadler, beide mit Edelsteinen geschmückt, et- 
heiben. Die Kreusn stUsen vier halbraiide, g. mit Petlen beaeiste Bflgd, welche den Reichsapfel tragen. 
Die Krone ist mit emer Mttiie von purpurfarbigem Sammet gefüttcit. 

6 
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D«r Helm und du Kleinod dei Dientschcn Kaiser» besieht ans einem gekr. g. SpMigenbdm mit an g.Kelte 
hlngenden SchiUchea, du den s.- || (^«ierteten HohcnselleniKtiiild ael|iit Aus der Krone widist der 

Deutsche Keictisarfler, zwischen zwei in erstcrc gc&tcckten. durch die Adlerilügel gehaltenen Standarten : rechts 
die kai<.CT!iche, links die königliche. Ueber dem Adler die schwebende Kaiserkrone mit abfliegenden, um 
die Sfh.ifte <I(.T S-andarten gc^thlun^-tntti Händcrn. 

Kaiserliche ätandaite; G. mit |( Keiciisadlcrn und ^. Kaiterktonen abwechaclikd betäetes Fahnentuch, belegt 
mit dem eisernen Kreuz, an dessen Herzstelle das ideine Wappen desKaiiCfS (Sdiüd mit Rdclisidler, Knone 
und Schwarsem Adterorden) angebracht i>it. 

KAnigliclie Standarte: Pnpur<iirbiges, mit 4t preus»isclien Adlern und g. König^kroncn beslctn FubMiitiidi, 
belegt mit den eisernes Kienz, dessen HertsteUe das kkaoe Wappen des Kttnigs (Schild mit Krane, tm- 
geben vom Schwarzen Adlerorden) zeigt. 

Der Helm »nd f!ris K leinod des Königs von Preussen, für den Adlerschild, das Hcirathswappcn der MajesWMen 
und die i'rijizen des Königlichen Hauses bestimmt, zeigt einen gekr. g. Spangenhelm mit |j -s. Decken und 
einem, wie oben beschrielitfnt.n HnhkJeinod. Aus der Kione w.'ich.',: der l'rtüsiischi; .\J:ei. 

Die Kaiserkrone von Ocsterrcirh, «eiche Rudolf II. um 1570 anteiligen iitbs «ind wcklic seit dieser Zeit die 
Oesletreichi&che Hauskrone I lii h ist ein mit Kdelsteincn reich geschmückter, mit je 4 gidsseren und kleineren 
Blattern besetzter g. Reif, auf dem bdderseitt s oben spiu zulaufende, gebauchte, zu je einer Vicrtclskugel 
sich veictDigende, ligtttticbe DarstcUungen sctgende SchU«ie erheben. Letztere h.aben in der Mitte einen von 
ifom nach hinieD laattaden breiten, •keilfitnnigen Ansschnitt, ualer welchem die an den RSnden mit Ferien 
und EmaileinfiMMing versehene r. Kappe sit^tber wird. Der mit Edehuinen besetile INigel trügt ein Kieua 
mit ungcsrhlifTcnLni Saphir. 

In der fitwöhnlichen Darstellung iiniict man die Krone statt des Kreiues mit einem Reichsapfel 

Die Deutsche Kaiserkrone, aul dem Grabmal Fkiedkicii III. (IV.) im Sttpiunii JJum zu Wien vom Jahre 1493, 
sowie die 

Kaiserkrone, abgebildet nach Gohr, von Gronenbergs Wapiienbuchc vom Jahre 1483, sind von den Künstlern 
nicht nach der wirklichen 

Krone des ROmisch-Deutschen Kaiserreiches, wekhe sdten Jemand sah, geicichnet Letstcre ist eine runde 
Kappe, umgeben von 8, oben halbkreitüMmigen g.. Schildchen, wovon je 4 abwcchselDd mit Eddsteinen und 

Perlen besetzt, bezw. mit Kmailbildcm geschmückt sind. 
Die böhmische Königskrone ist .-lus einem mit Kdelsteincn bcseutcn g. Reif gebildet, von dem sich 4 gleichfalls 

mit Steinen ^.c «^Ihkik kte Gleven erheben. Innerhalb des Reifens befinden sich s BOgil über enier r. Saa)ac& 

mUtzc, welche auf dem Scheitelpunkt ein Kreuz tragen. 
Die Vagarische K6nigskrone unterscheidet sich von den Kaiserkronen ebenfalls dadurch, dass sie 2 Bügel hat. 

Die Krone wird aus einem mit Edelsteinen und Kmailbildcrn geschmückten g. Stirnreif — aus dem an g. 

Ketten kleebiattaTtig ge&isste gr. Steine herabhängen — gebildet, auf welchem 9 halbrunde und spitze 

Sddldcheii (out gr. Enail versehen) angebracht sind. Anf der Spitie befindet sich eine grosse Pcik, datfiber 

«in nach der Ibtken Sdte geneigtes Kieuz. Das Futter der Krone besieht ans rothem Samnet. 
Die gewöhnliche Konigskrone besteht aus S, reich mit FxieUieinen besetzten g. Spangen, welche auf eitlen den 

g. Stirnreif überhöhenden Hlattornament ruhen und auf dem Scheitelpunkt den Reichsapfel tragen. 
Die Prenssische Köni.L;sl.r (ue besteht — nach einer im BvMt.-. dis Verfassers bcfmdlu licn, hier wurili ;i wmier- 

gegebenen Besclucibung von der Hand Sr. Muje&tät dct> Kaisers und Königs VVii,H£i.ii I. aui> einem 

goldenen Reifen, von dem 8 goldene Spangen sich na<'h oben wölben und mit einem Reichsapfel von Kubin 

geschloasen werden. Reifen und Spangen sind reich mit Brillanten bescut. Im Innern der Krone befindet 
. sich ein roth-sammctnes Barett 
Die Groishersogliche Krone, welche auch die Eraberzogc von Oeslerreich (Uhren, nniencheidet sich von der 

gewdlnilieheii KOmgiltrone nur durch des unter den Si>angcn sichtbar daiscstslke rotte Ftattcr. 
Ershersogshut, über dem Wappenschilde des Erzherzogs Kaki. von Oesterieich, nach einem in den heialdi Kunsdil.f 

Lief. II. No. 114 abgebildeten Holzschnitt der DQKBK'schcn Schule. 
Der Knrhut, weldR-r r:i dl 11 v<:is,chiedcnBrti.:;sieii 1 iifnien getra);>ii und d.trgestelll wurde, findet sich nii btL-n', als r. 

Idtttze liut llciuiciiastuip abgebildet, über welchem ein den Reichsapfel tragender, reich mit Perlen besetzter 

g. Btigel erscheint. 

Der leiste Kurflust von Hessen bediente sich ausschliesslidi der gewtihnliclieu Königskrone. 
Dar Harsogihnt unttrscbeidct sich von dem Kurhm nur dadurch, dass er 8 Spangen (5 sichtbar) seigt, wAhiend 
Der VUriteahut deren nur 4 (3 siditbar) hat. 

Die sog. Erlanchtkrone besteht atii einem mit 8 ($ sichtbaren) Blättern vetsieiten, Ober eine r. Mdize gezogenen 

g. Stirnreir, nclilicr i;\,in in <Ur M'Mc ein n.il ..r'ii lies I lermelin: chwänzchen zeigt. 
Die moderne Gm !> n k r u 11 1 iL;t eir.eu nui iuiin ti I L-..l, ieii ^, Siirnri-if, auf welchem (16) 9 Perlen angebraiht sind. 

I)ic alte C.r.dcnLrune war ein ni;-. .S lil.ittem geaiettet Goldteit 
Die moderne t'ieihcrtenkrone: Reif mit (izj 7 Ferien. 

Die alte Freiherrenkrone bestand aus einem mit einer Ferlenschnur unwaadeaca GoMicir, der 
später (sueist im 18. Jahrhundert) mit 5 Kugdn besteckt erscheint. 
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Die moderne Adelskrone i.i.t «in g. Keif mit i,i>) 5 Pcrli:n. 

Die moderne Hclmkrone, welche auch als AdcIsaUeichen dient, üio eigentliche HclmkiniK ist die alle Königs- 
kroac. Sic ist unbedingt aniuwcndcn, wenn Wappen im gothischcn Styl dargesteUt werden sollen, und besteht 
MM einem einfachen mit (4) 3 ülattern geschmOckten Goldreif. 

Auf Helmen, Schiften, Slulen, Httten u. dergl. daif nur diete und keine eigentliche &>ngkrone 
sw Veripendung gelangen ; im Schilde oder alt Betetnuif endeier Figuren, namendiidi ntif den Köpfen 
der I.o^t n, Adler n. i. w. fceaa die HcfaukraM jede andere, dem betpefltenden Wappen eventliinifidie 

Fiirbliii^ tiLibcn. 

Die franxösi&r )ml m a r ; uiskrone: GoMieir mit (4) $ stditlmren BUtttetn, awiielien denen Je 3 in CroM i, e ge* 

fa&sle IVrien stehen. 

Alle Rangkrune, nach einem Siegel dir Anna von SruBEMMUtO, Tochter UiRTirno» VOR PnTAO, 3. GenwhUn 

Krikdbich.s III. V. SruiitNUKtic;, vom Jahre I370- 

Dieses wogen der Krone Uber den beiden WappenKhildclien bcaondera bcnierkciuwcrthc Siegel 

befindet skh im Besits des Hettn GraAm vom Buttlbr zu Giu, den ich die geftllige MittheQung einer 

sehr genauen Zeichnung rerdanke. 
Die Stadt- oder Mauerkrone, welche In der Neuzeit vielfach angewendet wird« der ahnt Henldik Jedoch 6emd 

war, Andct sieb auf Tafel XXXVI. So. 9 aljgckildct. 
Biatlkron« n iies ly Jaiiriiundens im cUldliscbeD Muaeum au Breelau und im Dentacben Knnatgewerbc*MuHiun 

zu liijrlin. 

\hc>n beiden Kranen afaid kflwrtlerisdi voliendele Beispiele Dir die DanieBiing von Hdmkronen und 

allen Kangabieichen. 



Tafel XXIV. und XXV. 
Hüte» Matzen, Orden und Fahnen und das Wappen der Reichslande. 

Tiara md Schlüssel, nach verschiedenen Darstellungen des 16 Jilirti'i'"''-'"'- 

Im Schilde darunter das l'"amilicnwa((i)tn des t;fL,<.-iv.v; Tt t;cn r.i]iÄtLS I,£0 XIII. (Joachim Pacci): in 
B. eine, aus gr. IJcrg wacl>.«eniii:. von s. B.ilkrr. uIh mIk ktc ui«i r Rcriitcn, von [:. KomeMB (den ScIllMif 
links abwitru kebiend.i Überhöhte nuturltche i'arme, uer^n Si»nim t g. LUten bcgieiteu. 

Die Tiara bezieht aus einer hohen weissen, nach Anderen von pivpur-, blau- und grünseidenen 
Streifen susaiuiuen gesetzten und mit einem drctfacben g. tCmoenreif ttbenogencn Mttu^ welche oben den 
Xaictiaaplei trtgl. Aa den Sdten der Tian ItUfB mit Ktenaco beitickte Bindei herab. 

Die ScUfliiel, leebls g linkt c, werden bald hinter dem SchOde, baU oberhalb deseelben flachrNgt 
gefunden. 

Cardinalsh t , roili. wiortuchdie zu beiden Sr^-cti l^cs'^^IIioii luriiMiäti^'onden Schottre uid 15 Qaailen. Hnilerden 
Scfiliic ein au-'icLliUtehendes, g. z«c:.>rirugcs l'utriiithcnkrcui. 

Nach einem Holzschnitt Jcr I irrnKK'schcn Schule mit dem Wappen des Cirdiimlt AlkaiCBT VOM MaMI 
a. d. Jahre 1525; abgebildet in den herald. Kunstbl., Lief. I. No. 44. 
Brabiecbofshut, grUn mit 10 gr. Quasten. Hinter dem Schilde stehend das Kreua roh den bcideB Qucrarmcn und 

daneben geschrägt Schwert und Uischo&stid); lettterer mit abfliegendem weinea Sodarium (Schweisstuch). 
Bitehofabut, gittai mit 6 gr. Quasten. Hinter dem Schilde ein einanilgies Kreua und auasetdem Sdnrett und Stab; 
eisterec jedoch nir Ittr Biichafe mit laadetfUiadicfacr Hoheit. 

Der Protottotariats-Hut ist il^. und bat auf jeder Seite 3 viotctte Quasten. 
Abt CaaPAX II. zu Pl. P.l.iMfn Im ?fhw^ii.,rt.,U', .-.iei-.,' Seite »i, Nofe i. 

A {-■ 1) 1 1 s s i n II i- n fuhren Jl-h tuit .iljflicgcndcn HiinJcri t;i-zi'-Ttr-ii Kriitmii?.uili .vJlein und iwar hinter 
(i<-in Si hiUic aulrfcht s.tchcnci. 

Bischofsmatze (Mitra) und Krummstab aus dem 15. Jahrbundcrli luch verschiedenen Vorbildern. 

Die MOtie besteht atis fenutstertcm weinen Bioeat, der mit Goldsdckaeieo und EdelMeinea 
«enien ist. 

Desgleicben ana dem 16. Jaiohnndeit, nach einer Zeichnuqg von Hahs Snaio Bwam (Wappen der Ridchsabtei 
St Emmemn au KcganilNn^ 

Aamcrltaat. Bhdwflti «ad BlMbolm«M eh« den WifpcoiehU aa sMUm, tat «biMO «ahniWIwh, d* 4fe A«ihi(ii|mg 
«ad IMm bd das» adeVfM Wsi>psB. Ei kann aridaa aar der Hat. «dct mt die m» 



Ha, t. Das Wappen dor Reit tislande (Klsass-Lothringcn). Di^sflU- i^.t l! iteh Kaiserlichen Fil.is'; vom 9. Fe- 
bruar r8q2 festgciitelii und zeigt den Deutschen Rei< h-,.iillL r mit dct darüber schw clienclen Kaiserkrone, 
ohne Ordenskelte, ticlcgt mit einem gusjialtt.icn llruststhildc, d.ssm rechte gethei:tc W.Mb: tlii- Wappen des 
Ober- und Unter-Elsass und dessen linke H^Oe das cnuprcchcndc Wappen von Lothringen enthalt. 
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Feld I : Oben in R. ein einwürte ^ekeKiler, r., von je j g. Kronen (j und i) begleiteter Schräg- 

li.ilkcn i.'iV.TiilK-'n Arj I .nnd;7r:u's( halt ( M'Cr-l'LU.isf. , unten i:r> r. Vck'.c ein clcnlalls linkste» tniJtttr s., beiderseits 
mit gleichfarbigen Ferien un<i l>retbiaUern ab«e< Im! IjvvUikter SchKi,;;!i.ill.dj (Wappen der l^mdgrafschaft 
Unlcr-Klsass). 

In der linken Schildeshallte etschcint im g. Felik ein r. mit drei gcktilnunellai achiMg-gelcgten 
Uänen Adteiii behgter Sdiritgtudkeii. (Wappen dä KenoKthiiins Lothringen.) 
iMier dem Schede nht eine Fmueakfone. 
No. a. tSaaäb^Ua der Reite de* Ordeiu vom Sdiwanen Adler. 

3. Onlen vom goldenen Viiess (Oeslerreich). 



4 Kette 1 

5 Band | 'I"«"' ■■>'''l""3«n (Crro6britaniiieii und Iibnd). 



6. Orden der Klirenkgion (Frankreich}, 

7. Eiephanten Orden (Danemaili). 

8. Aiidi«a»Onien (RussUnd). 
9> AiNMinditeBOfdea O^ico). 

- le, Kien der Oeui>clioiden»-Itiller. 

AnmcFlkane, Fariiigc Dmlellaiigeii der n I — lO bmimtcB Ofdw findm iMi «. A. io 4ir ChuoMk iViiniillicber Riita» 
Ordrn etc.. von It. Si na i r.»:, Hrrlin ttia, aiif wrklw« Werk UcT «erwtcwn w mim mmm, Mm mch cZeuju, 

Onlcn t>cal«:hliui<l> und (VMrrrrichs {V'tan1<riiil a.'M., IlKINKldl KlLW). 

Das Kiens des Johanniter-Ordens, ■} in Verbindung mit dem Wappen derer von Parrrmn miD Gapfron: 
No. Tl. — im OI)ciec]t. 

- I». — im Schildhaupt. 

• 13. — im gespaltenen Schilde^ vom. 

- 14. — im ttoten Sdiilde, 1 und 4. 

• 15 r.ls Mif.ebchild. 

- 1 R lias s. Ordcaskrctiz, belegt mit dem Wappenachiid. 

- 17. - Jiei»ciiweb«nd, belegt mit dem Wap|>en5child. 

Na, 18. Das Kreuz der Hochmeister des Deutschen Ordens; |j in S. und belegt mit einem s. ing. Gleven 
endenden Krem; letsterea wiederum belegt mit lüfiebdiüd, worin in G. ein Adlet (eeit t^fi^ 

• 19. AUee DcntichordeBilcrens: ia S> 

- eo. Das r. Krttckcnkreuf des Ordene vom fceiligeaCrabc aujerusalem.bewinlcell voB4deigi. in Sk 

• ai. Da« Kr«tta d«« Malteser-Orden»: a. in IL (wie daa Kicna der Jehannänr). 



14o. r. Fahne (Uanncr) des Btstbwns Bamberg, nach der Züricher Wappcnrolle a. d. Rttde des t}. oder Anlkng des 
14. Jahrhunderts: im s. Felde ein U Lüwe, tibetdeckt von einem g. Schi^balken. 
a. Fahne (Banner) mit dem stejrtischen Fanther, nach einem Siegd vom Jahre 1336. 

3. Fahne mit 3 Sdiaftcheeren, nadi einem Giabstein de« Conkab von EnaimoraN au Indendorf ans dem 
Jahre 147 a. 

4. Vier Fahnen mit den Wapiien von Freussen. Bayern, Sachsen und Wurtlembeigi Bach einer iknliclMB Anocd- 
nimg in Cokr. von GKO.NEMiBito's W'appcnbuch vom Jahre 1483. 

S' Fiitmc-, bdc^t mit dem Ocaleneiddadien ng, ttndemchad, nadi einem Holiadiniit Micn*n WomoKHTmi's 

von 1491. 

dr Deutsche Reichsstiirmtahne mit Schwenke!, nach einer Abbildung in O. T. vo.n HErsER'a Handhoch der 

Heraldik.. H. zeichnet den Schwenket griln. Die Farbe desselben aber ist richtiger rolh. 
f. Bamwr, geha g e» van einem LaadsknediL Letateier nach einem Hobadmitt dea Nkolaim Manvil DnuTicn, 
vm 1510. 

8. Kirchenfidme, noch einen WappenschBde von Tübingen, im GntmimsB 14B3. 

9. KUnatlerfahne, im Styl Anfangs des 16. Jahrhunderts, entworfen von R. DoiPLtK d. J, «nd attSgeftlfatt ttlr die 

Studilenden der Akademie der Künste zu Berlin im Jahre 1878. 

Tafel XXVI. Der deutsche Reichsadler. 

Um den Rcidimdler addingt eidi ifie Keile dea Ordens vom Schwamn Adler. Sidic anch TaJU VII. Nr. 16 
and XXIV.. Nr. a. 

Annerkaag, Weno der Rcichudlri frtiuhircbciid darKnlellt wird , «o ut «her 
■Biabiiagra. voa vtickw a»ci ah Anhctkea »w *i wl e nindcr 1 

♦ 

') Nack 'den iai Otdia U i uk i i fc» md dardt daa Onleiuca|Htcl beaVligKii Gebiaach kabea: 
K aar 4le Cemaeadalaraa das SaAi, ihiM WafpeMcWM aaf das < ~ 
a. die Rccktsrtltet dfcfca dai QufcadiiBii la itwn WsjupwKMId mU 1 
3. 4kl ShTcaiitlcr aar k a rw kt i gt tmi, 4h Klaas ikiwa W ipppn ck iMa antea 1 
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Tafel XXVII. bis XXXI. Schildli alter. 

Na I. Ritter, voUsuiiidtg fewappaet; im Sinne der Neuieh airfjgefutt und mit Bcnutsuog einer Abbüduns ran 
dem GmlMlein* AuwKHT't von Horinlobb (f i $19) m der Kloetcfldrclie n ScMMlml «n der Jaxt, 
geidcbnei von E. UoKfi-tx d. J. 
. - a. Bannerlrlger ood Wappenhalier der Sutdt Bern a. d. Zeh von 14S9, wie derselbe auf einem Utelbiatt 
der Schwcizcrgcschidile von DiBMLD ScHiLLmfl (lifaiiittetl|it anf da SladtbililiiMliek von Bern) «ch 
abgebildet findet. 

Nacli einer vom Gailetie'Inipeclor C. BOblbk fltr das Bemer TaKhenbnch von 1877 gifisrtfglen 

Nachbildung. 

3. Nackte menschliche Ocstaltcn halten das Wappen mit ixaem Hahn; vemnilbliGli der alten meckkn- 

burfiadien Familie von Hahn angehfiiig. 

Mit Bcnutcung einet Abdnick* von d«m jctit im Btiits de* Vetfame» (friflier Eigentimm des Geneni- 
Majors Freiherm von Lbdbur «i Beilin) befindlichen Original-PelKhaft a. d. Mitle dea ig. Jalwlnmdena, Be- 
zeichnet von E. DüEPLER d. J. 

Aul dum S< liriftiiantlc tJc, Originals bcfindL-t ,!( h die Inschrift; »ich leb' in hofnuni^«. 

4. H i I sch , das Wi»]H)en der hannuvtiiÄl'Cii Familie VON Branpis haltend. Erfindung im Styl des 16. Jahrhtmdert.s. 

5. Windhund, als Schildhalier des von GuECKlNCk'schen Waiipens. Entwürfen im Styl vom Kndc des 15. Jahrli. 
C. Adler mit dem von K. Doefler d. J. im Oeschmack Ai.urkcht UOkkr's gezeichneten von RaraBRO'Kben 

Wappen. 

7. Schwan, eine Knme tun den Hak tngend, als Schildhalier. Anfang des 16. Jahihunderta. 

8. Engel, auf Wölken acbwebend mid döi Wappenicihild der Giifin Bertha von Bidmi,, geborenen PrinieMni 

von LoBKowiTz, tragend. 

9. En^el, gekrönt Und schwebend, die Wappcnschildc der Freifrau vo.v Ukrlkpsch, geb. von TltLE-WiKCKi.ER 

'.lagpml ; im Styl des Anfangs iIcs 16. J.-ihii.aruierts. 

• 10. Edcldame, das Wappen des Fcld^tugmctsters Kranz, Grafen Foluot dr CRBNNBviLUE, ULier..lkaim»«rers 

Sr. Majestät des Kaisern von Oesterreich, Königs v. Ungarn, haltend. Im Styl des Anfangs des 16. Jahrhunderts. 

• It. Löwen, auf Baumxwcigen stehend, als Schildhaltet de* altbayeriachen Wappens. Entwoifen im Styl des 

Anfangs des 16. Jahrhunderts. 

• ra. Greifen, anf einem Lorbeer-, bcsw. Eichenaireig liebend, ala SchOdhaltcr dea Meinen Wappen» Sr. MajesUt 

dea Xaiien von Oeitenekh. 

Den Schild umgicbt der Orden des goldenen Vlicsscs. 
Componirt im Styl des Anfangs des 16. Jahrliunderts. 

• 13. EcIcUK^mc und R i n e r. Das Wappen mit «intot Lüwen im Seidlde, anf dem gciar. Heime tvadiiend 

zwischen einem Flug, ist eia erfundenes. 

Entwinf TOB E, Donpint d. Jv im des enien OiäMs des 16. Jahihundeiu. 

Tafel XXXn. Hdraths-Wappen. 

No. I. VicTOUA, Kronpimaeisn des Deuliciieii Reichs und von Freumen, gdiatene Prin a e mi n von GraasbritaiimeB 
und Iriand (jMrig* Kdaedn «nd XMiia Filedrich). 

Deutsctiland: Sietie Wapfienbeiclirabang tu Tafel VH. Ne. iS. 

Engl.'vnd; C;i; \ ii.ttct iiiil Miltcisthi'd : Von || und C ne'Jnm.il fictheilt und mit gr. Rautenkranz 
iil;cr2ogcn. i. und 4. In R. drei utxrcin.indii srhrcitendc g, I .roi<.irden. a. in Ii. ein r. 
I.uwi; inncrh-ilb eines doppelten iniiei./n i. Liliciiburd-,. j. In B eiru- g. i idv!-.:itfc. Auf 
dem RUcksc'hilü ein s. Tumierkragen mit 3 letzen, wovon der mittelste mit einer r. Rose, 
die beiden äusseren je mit einem r. Kreuze belegt sind. IMc Wapijenschildc weiden VOO 
eiaem anf WoUteo knieeoden Engel gehalten, ober weichem die Krone schwebt 
fimniif voa B. Dcww d. J. 
Wiederhelt mnw hierbei dannf liing«iriHen werden, dam es nmicltf^ «au «Be KOpfe der 
Adler \m detitichea Reiehswappen «tatt nach Links nach Rechts g^hrt eiachcinett. Oer Hohen- 
zollcrns' hild Howul a.;, auch Scepier ttod ReiclnapiM mOmen ferner wie hier der Wendong des Sehildes 

cnlsjirfrhend liargcstcllt werden, 

liei einem Heiralh^, W:ip|x.'n : I'reussen und England hat jcdo<:h der N'amenszug F. R. :iuf 
der Bru^üt des Adiers in seiner natürlichen StcUimg ZU verbleiben, da Buchstaben von Links lutch Rechts 
nicht gelesen werden, miriiis die Ausnahme von der mdurgedaidiitan henldiKhca Regel machen, 
a. SWSAMHE, GcKfin von CHtVMBAVSIN, g^b. Kavssk. 

Okvmkavssm: In B. dne vienprocsige s. Ldter. Auf dem gekr. Helm blauer Fing, bcidendts 
mit der geipaltenea vienprossigen s Leiter belegt. Decken; b.-s. 

Kay 8 kr: Gespalten von ^ und B. Vom 2 g. bcerne uberetaander ; hinten zunehmender s. Mond. 
Wolsti #Bu mit )|:b.:|^StinnMfiHlciB, die nütidsie mite. Stnnbdest. Oedun:|t:-g.nndk4. 
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Der Hclmsfhmurk <i<3 Kav.sf.i. .>« licn WajijRn» iHt mit dem Okvnhausbm 'selten vereinigt. Oerartige 
heraldisch zuliisstige Zuf«amn>enMellungcn verbieten sich von sdlMt, treim db Verehiigiing der Mdnode 
wider den guten Geschninck oder den Gebraoch Tersttest 

Als Vorlage hierzu diente ein Wappen dcT VSmuMOUt «nd Stbombii vom Jahie 1493; «bfebildct 
in den herald. KunMbl., Lief. UL No. 19s, 
No. 3. VON Pnouivs und von Bouvm. 

PnoiLius: Geyi^tet von R. G. S. und K 1. Nach links gekehrter g. L4>we. >, Gestürztes r. 
FHUbom, mit henusGdlenden lUumen. j. Drei g. Wkiienahfen, die itur Rechten niedergebogen, 
«n einem Stengel. 4. G. Doppctedlcr. A«f dem gckr. Helm der Do|iiieladler, wachsend. 
Decken : r.-g. und h-'g. 

BOLnw: In R. vierzehn 4, 4, 3, 3, i gestellte g. Kugeln. Auf dem b. g. bcwulstetcn Helm ein 
g. Klug, belegt mit }, je mit ; Kugeln licicgtcn b. HUfiTelhiimcm , dazwischen ein »Vogel 
Bulow« natürlicher Farbe mit g. Ring im S4:hnal>el. Decken: b.-g. 

Die beiden Wappen sind in S^l von 159a, mit Bcnuuung gleichieitiger IIelnidc<:ken entworüien. 

4. AvotfSTz VOM lOMwmto, geb. votc pcr Dsckik. 

LONEnuKc: Geiheltt vm S. nnd R. Otien ein mcbiaider b. Lfiwe in dnem mit r. Hencn 

besäten Felde. 
D F. <: K K N : In S. Jl" Kcsselhaken. 

biitwurt zu einem Siegel im Style des 1$. Jahrhundettx. Das die Ecken des Drciimscs ntllendc 
Schrifiband ist zur Aufnahme des Namens CKicr Wahi^^ruclw faeelinimt. 

5. Anna ton Bruckkn, gen. Fock, geb. Schwing. 

BrcCKIN'Fock: Gcvieilet mit M&tekchild: In G. ein queriiegender natürlicher Baumstamm, 
nu vMlehem oben 3 gr. EidibUtler «achten, i. und 4. In C. halber # Adler am ^Mdt. 
and 3. In 8. 3 r., s. i gesteUte Rmen. 
SCHWIKc: In S. b. Pfal, belegt mit einem s. Herz zwischen 2 s. Sternen und beseitet von 2 b. Lilien. 
Die Schilde umgiebt ein I.iebesscil, d. h. ein in einander geschlungenes Seil mit 4 du|]|>e)ten 
Knoten, mit «clihcm, 111 !• r.mkTeich zuerst, Frauen iluui Wn| i L-nschild um>:uli' n, vi.lutnd \\ ittwen die 
Knoten aus dem Seil fortliesscn. Diese Sitte ist in Deutschian«! mcht recht heimisch geworden. 
Entwurf im Styl der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

6. SnoLT RoTRAN und . . . . , nach einem Siegel von 1469. 

BcMerkttii» Mdeic HcSr»llM-W«ppea fiate ÜA «nf XM XXIX. N(h $ «ad 9, XXXVI. Nifc «. aad 4. 

Tafel XXXUL >ya{>penbescbrdbung. 
Btiiiptol «liMr WaepanbanebMUmnt*') 

Zweimal gespaltener Haupl-Schild mit Mittel- und Herzschild und einem Schildhaupt. 
Hersschild. In auf s. Drcibcrg ein dcuUchcr Herold in g. g.-beüaostcn Wappenruck, r. s. Aermeln und Unterkleid, 
W Hut mit |^-a.'r. Federn, in der Rechten cjncn g. Scqitentnb baltemL (Wappen de« Vcniaa »Herald* 

zu Berlin.) 

Mittelech i I d. Geviertet, mit zwischen a und b eingeschobenem b. Pfal, darin eine s. viersprossigc Leiter (Graf 
vo.N Oiv.NHAUssN, Stamm-W.) und swischen c und d eingepfropAer und eingebogeoer 4t Spitse, in weicher 
zwei, von vier r -besaainten, gr.*bebiitileB vierfailitletigen «. Rosen begleiletc^ aMSWiitt gekittmmte^ r.'bewehile 
s. Buben (Gutzmu). 

a) in R. mit drei a. ZlnncntbOrmco beietste t. Uaner (WAHMtcnt). 

b) in S. g.-gekrönter, schreitender W Rabe (Freiherr v. Canstein). 

C) S.-:(|:gespaltcn mit Doppeladler in wechselnden Farben (v. ZtTXEWiTz). 
(1 ■ in S. gestürzter b. Kleeblatt-Anker (ScHOEPPLeNfiBKo). 
Schildhaupt. Gespalten, Vorn: in S. zwei schreitende j) Leoparden mit uDtcrgebciiUgenum .Schwctt (Fur.Ht zu 
Hohenlohe -Wai.denhurc, Stammwappen). Hinten in R. mit g. linken Frcivicrtel, worin ein ]{ Löwe: 
Hut-Feb-Schrägbalken, begleitet vnn sw«i g. Sternen, vwd denen der obere verdeckt ist. (Maves von 
MATunu). 

Erster Pfal. Gcspallen nnd Atoifnal felhcüt mit a. Henachüd, dann dn ui dindibrochenem r. Stufengiebel von 
S Steinen wachsender r. Greif (Freiherr vom Bottum): 

1. Von n. lilior \\ ;.i hr.'iggcthciU (Graf voN Stii.i vriep, J^l.mimw.iiiiiL'n"!. 

2. In R. ich« übendes KrcUi, links unten beglei:cl von s., ^^Lh»e1lcnd^.■I'. /.ick/arkUilken (v. KKayZANOwsKi). 

') L>«&s«llic i>t »Ii» W»(tptii »OB Miiglicdcm dr> hcraltiischco Vctttn» •Herold« in Beilin xii«ai » air n y»H:llt und im Uehngcn 
BMt in Wtrklichkcll vorkommtndcB Nrbcnbcstiinilth«ilci> «ii>ct grwwii Wa|i|ieM SBIIMIatlti. 
Die FubcnbueichniiDg Ut lÜMtcbllkh oicbt io Aftwcoduog gctincfal. 

b bt aar db voa dv inrtkaligbm ahwahhi^ SlcUsaf te ficMMCgssas aaA liahs toeatei hcieliiMai. 



3. Gevteriet; a und d: in G. 4| LSwe. b und e: in B. wachsenater g, Pdmbauin (Ffdheir vom KöhmsX 

4. Gespalien. Vom in G. haKws r. Kimmrad am St>.ilt ; hmten in R. drei aus gr. Boden wachsende 

5. (Icviurtct, mit grat Iii h-gckr. g. HcTtarh.'.i' (Linn i!er schli'sischc Adler ; a: in gesenkter g. Anker; 

h: in c, Mti'iu'u!> nni'-in iict K;iii<s c. in 1'.. zeigender, gebildeter Mondi von drei e. Sternen 

If^^kitct ; d; in R. s. Liiie. i^Graf von I [i lv^:Kll^;^»,^ 

6. Von S. Uber 4^ gethcilt. ^Krciherj ion I insthw j 

7. In S. aa gr., am gr. Dteiberg wad^endea BLuimteo^el, drei gt.-ijesaaaitc r. Kosen, (Htru vom 

ROUHRtDj. 

8. In R. «. Spanen. (Fmberr vom Ltnmnu) 

9. Unter b. mft drei s. Lilien belegten Schildhau|it, in G. ein r. Lttire. (Stakki.) 

10. Cfsirrttt ; a utic! d : in R. st.Virt.;tcn(!ci s_ I..iTnni; b und c: ir. S. b. Schrägbalken, belegt mit drei, 
mit (icn S[iit/cn in einander 3.teck«mJi.ii [mi-, nliiilt ii. 1 Fi^ il.. 1 urrFi.Hi 't.jt v. Kpi.iiekg.) 

11. railt wegen iler Run.iung des SchiUles au--. 

i». In B. (Uafmol geästeter, aufwärts gebogener, schräger 3. Uaurostamro. (HiLDEURAMbT.) 
Zw eil er Pfal. Gefpalten and Üinfnul gefheik. 

X. Unter ^ ScUldhaiiiit, worin drei, du Gdenic «ufWiiti Icelinnde ■.PÜgemiaidMib, in & da r. Ldwe; 
(LoTd Odo Rossiu..) 

a. B. ml K T illen beitt und mit rechtem r. Fudviertel, k welchem ein ^ Adler. (Foucault pb 

Cdn ii IJa'. t;NON.) 

3. Von If unit j;csi-liachl. (v. Vy..irv,:i/. UN» C'ArrRi'S) 

4. In B. aufgerichtete» g. durdi g. Krone gestecktes Sccpter. i^trciin v. König Wartii.vuseh.) 

5. -8. Durch den Mittelschild verdeckt. 

9. In S. mit drei f. sechuackigen Sponirfidiem belegter r. Schräigbalkea. (v. Ridkkk.) 

10. Gestalten von 8. und X., darin ein, mit drei §, Stetnen liekgtet inliier b. ScbfXgbaHten. (von Girhl.) 

11. Gevicitet; « und d: in Bb «nf gr. Boden edireitender 4t HteKih, bdiCngt mit g. Docka, worauf «n 
m-Alrraiger Zickuckbalkeo ; b nnd o: in G. 4t ZickiackballMn. (vom (fniiDoan'.} 

13. Geapalten. Vorn in ^, gehi fl M i ter g. LAwe; liinten in G. gelir., g. -bewehrter 4t Adler. (Frnberr 
VOM Sauriia Jjxtsch.) 

Dritter Pfal. Gespalten uad luiafmal gethcilt mit Herzschild, von einem Herzschildchcn belegt, in welchem in G. ein 
qucriiegender, aaUlilicher Baumttamm, worans oben drei gr. EichenUiUter wachaen. Im Hemchüd vom in 
G. lulber 4t Adler am Spalt; hinten in 8. drei (s, i) r. Roaen. (vom BaucKniJrDciE») 

1. In S. gezahntes b. Xneilli bewiokett von vier r. RUfrclküpfcn im Visir, (BottL D'HAUTBitivB.) 

>. In K. auf gr. Boden nalflrlicher. gegen gr. Baum springender Hirsch, unter dessen Vorderläufen ein 

aufivjrl:- t;i-k'.-]irtt.T ^. Sixjm. {v. Ki.im.lü . ; 

3. Gethcilt von |t über G. durch ciaen, mit drei s, SteiiWD belegten linken b. äcbraglMlkcn ; üben eine 
g. Krone, utiien auf gr. Otcibeif ein gidcr« doppdachwtif., achwemehwingender 4t l<0*c> V^nt 

VON Peiteneoo.) 

4. Gespalten. Vom in \^ eine g. Handschelle; hintoi gftheüt und oben mederiMi getlieUt- von 8. 
über B. mit drei im Obertheil attbenden 44 KleebUtlem; imten G, (CiavAUBa os SCBOUTom« 
DB TiftvAnairr.) 

5. Von und S. geviertet. (Freiherr von Grass.) 

6. In Gr. eine s. Säule, beseitet von zwei s. Sternen, (von Goeckinok.) 

7. In G. 41"- Balken, liaiulior drei (|:, balkenwcis gestellte Kugeln. \. im\n ) 

8. Ges|uilten von K. und || , darin auf gr. Dreiberg vorwAilx gekdirier, schwertschwiDgcndcr, g.-gcharnischter 
Ritter. (Hartmamn vox Fkanzknshuld.) 

9. In G. r.-gr. gctheiltcr I.öwc. ; voN SchÖABERC.) 

10. Von S. und R. mit MilteUpiuen getheQt, darin drei (t, 2) Kleeblätter ia wedncioden Farben, ^bylbh.) 

11. Innerhalb HermeUnbordea in B. drei (a, i) stcigKiMte g. Monde. (CuttiCVS.) 
la. FUh wegen der Schildnindung ans. 

Sieben Helme vun denen die :iuhscrcn — lechteneitt Hdm mit aalgesdilagenem Viiir, links Salad« — ' die Köpfe 
der Schikllud;»,.' licdecken.) 

I. (gekrönt): der Herold des Ilcrzschildes, wachsend, atatt des SoeptenuboB die Reichafiüifle haltend. 

Decken: 4t r. venaiaebt. (Verein aUerold«.) 
t. (gefcrOnt): b. FIm, Ixideneili bd^ mit einer gespaltenen vienprqeaigeq a. Löter. Dechen: b.-a. 
(Graf VON OEyMHAVaiH.} 

3. (.Wulst: r..s.): s. Zinnentbunn swiachen r., bddersdtj mit einem dergleichen belegten Flug. Decken: 

r.-s. (WAKNt:v ' 

4. (gekrönt): mit detii (4 K.ilicn bemalter s. Spitj.hi;:, .iih d..ssen Krone fünf || Rabcnfeitem lui vor- 
gehen. Decken () s l iLiherr von (" .nstfin i 

5. (.Wulst: tt"*-)' BüiTelhötner «.-44, in der Mündung mit je einer Pfanfedcr, und aussen mit xwei gr.- 
bcbarteua Itoaen, die icchlcn a.-beMuuni r., die linkea r.'bcaaami a. Decken: {f-*. (GRrrximL) 



6. (sckrönl): Sieben tf-s. wechselnde Straussfedern. l>ecken: ]f \ ^von Zirzitwrrz-) 

7. (ungekrönt): Wachsender \\ Adler. Decken: b. s. (Schukp;'i ENutRO.) 

Um den Schild eine g. Kelle, bestehend: abwechidnd lu» >wd, durch ctoen Ltwbeericnuu gekmutcs Sceplem und 
ni^filfmiger Ümftaning. m «ddwr cm feäMclict H. UnCm an der Kette hingt ein randce, durchbrochenes 

Hakkicinöd mit Herold. 

Sehildhelter (auf g. Astwerk stehend, um wddies sich em 9. Band mit Sinnspruch: »Festhalten am Alten« sr.hlingl, 
jcikr inii d?r Inneren Hand an g. Lanze eirve s Standar;c mit aufgerichtetem W Büren — \V:«|i|/en litr 
Kcithsbaujititadt lierlin — haltend^ rechts: ein f^ch.irni^chltr Ritter; links: ein Eichenlaub umsthurztcr, 
mit der äusseren Haml eine Keule lici l'iiis h.i!:cn(icr wilder Mann. 

Das Ganze utngiebt ein mit Kürsch gefuttertes, mit g. Fraosea und Schnüren M-'t^i'nciie!. r. Wappeatelt, um dessen 
Kuppel sich eine, mit Kronenreif gezierte, g.-bofdilte und -befranste b. Binde mit dem Fcidschrel: »Hie 
Heroldt schlingt. Die r. Kuppd tragt eine Kiooe, wit welcher ein kuner, oben mit g. Adler bceetiter g. 
Seheft hervor^t, en tmkheai vemiitlehit g, Schaflfe nad Rfaig^ an g. Quentel]^ dnt deiMMhe Keiehibeaner 
— denen Enifcn beideneils p WTfgfft — hUngt. 



Tafel XXXrV. Ahnentafel, Schriftwesen. 

Ahnentafel lu 16 Ahnen der Frimeitin Anha Mama tok per Pfalz «. d. Ht Nenburg, geb. i>. Aug, 1575, gciL 
t. Febr. 1643, GewahVn de« Hemgc Fnnmu WiLmui «oir SACHsrnr-Ai-mnunc. Nach einen tm Bents 

des VcrfasF.cr^ t>cfinr?!irhcn Kupfcrstirh vnn HaNS Sibmachkr 1501. 

A II merk Uli Ais Mumcr «lit«> Stammhmmj ii«nn im AllgenxiiKa iiiu;l> liiact Mittt tiicBcn, nar m tu t»r<lck»icbl>eco, 
da» dabei , vum Slammvolfr des GcKhleclit« «Mogehcnd , deuien timrailiche ,\'a<liitnmim odlf ancb Bar die 
uiBBlidMB MilcUcdcr <l<r Faaulic aebtt detta Ehcfnuics •■(car4k(vn «ad, wiliMitd dw AkMOtaf«! nil «ioem 
ßtiifmm VmäMm'WtgMt taghwi «nid taNB Sturn» Cnoettam, UrgfMNlicni a b. w. Mctamiiiira kah 

Di» Wappen der Almea Umnm lieb b 4cr mmmh^Ullägtf» Wdss anlniigtn. 8e bctedal jUU im 
der FttKiiich Oi i TINO Nochen tiihligdick Walkmeia che pdhMce baaUiMhe KiadictiMt, bedtcitt die 
ji .\hDcn d« Ll'dwio. m *x., rreihomiOK StTCaN, m wddMr dW AhMnwippcn dMch Vomii 
Schilde in einen dargestellt vind. — — — 

Eine Auiwahl vun AhnenlafelD nnd Sumnibdtanwn briagl An. W. HOJiilUUfDU'S 
Uiut«rbach, aut «clsbcS Weite Ucr vcnriacB wctden aMU«> 

tbjMkelaehrift des 14. Jaliilwndcttt. 

.Nfinuskelschrift dc« 1$. Jahihnnderis. 
Arabische Ztflem, ans der Zeil tun 149B. 
B^Tiiaa AlphiÄel von H. HouDir, 16, Jalnhundect 
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Tafel XXaV\ Entwürfe zu Siegeln. 

No. I. Bilütn^', Sii'^el iviii Wappen Seiner Kaberlichcn und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des Deutschen 
Reichs un<l vun ?rc'u;>äcn (nachmals Kaiser Friedrich III.), zu PIfetd. Entwurf von £. DOKHW d> J,, 
im St/I der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

AnnerliaaKi U<» llelaikleiiiod wurde der hen>ldi<^bcii Regel tafolge — wie aur dem Kopfe de* Pfcrda — seilwUns no 
»teilen gewcten »ein. Von dieaer Regel iit hier jedoch abgewichen, da der auf der Bniül de« wacbtcnden 
Adlet! Itefindliche Schild bei der Seilwtrtutellnng dci Kleinods nicJit genau erkennbar gewesen wjire. 

s. Wappen -Si^ FnintAiCH 'Wilbelm's, Kronprinico des Deutschen Reichs und von Prenssen (nachmids 
KaiMT Friednek HL). Dm SdiiM un^ribl dk Kette des Oidna vom S ch wi nm Adler. Auf dem inneren 
SchiifUinnde d«r WaMaprueh Sr. Knit. und K«idgi. Hohdt: »FutcbtlaB ttnd behxrrKch«. 

Entworfen im Styl des id. Jahrhnndeits. 

3- Siegel iiu Slyl der ersten H:iIf(o dt.s 1 5. Jahrhunderts, mit dem \ . ■llst:uidigijn W.ippcn dCIOr VOH PtrmtAlllB. 

4. lic!igleii:f;un, 11;. Kilirlnindett. Wappen des Heraldiken» Alkr};) (iKKN:iKi> Wien. 

5. Schild.-nml C i Kn'i Guten voN SecKENin-nt F. N'iitli eiiiL'ni ( )riL;iii;ii il<-!- i<. Jiitnlii.ndtrts neu entworfen. 

6. CuKU WvRNtCKE, 18J9. Ali Schildhalter ein gctluijclter Kiube. Im ücschmat-k iIls 16. Jahrhunderts. 

7. Helmsicgcl CaR^'S Wtter TOM MAveRi'ri..si im Styl vom Knde des 15. Jahrhunderts. 

8. Hahs HKRTSHAnm. Der gehamischte Ritter, in knieender Stellung, halt in der Rechten die Fahne und 

tngi den aa efaiem Rjcmen hlngenden Wnppensriigd a» Arme. Die gekrönte Salade scigt das HdntWwned. 
Nach einem Original-Wach saie g d nn 1467, im Boilx des Verfäaaen. 

9. Wappenschild mit einem gckr. Raben , welcher ven ehwm dien solchen JUben gehalten wird. Nach dem 

Origjnal'Wachssiegt) Jacov (Hba . i) Rabi's aus dem ■$> Jahihuadert, im Beeks des Verfinseis. 
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No. I«. Siegel der Stadt MuDci Tay m Böhmen. Im Schilde swci doppdichwMiuige Löwen, welche jeder einen uMn 
Mit einer iUofbchen Wund heworfe h enden Bachem weig not Blatt halten. Nach dem Oiiginalflicfel vom 
Jahf» ts>i< 

• (t. Siegel dier Stadt Hradisch (MJIhreii)i NmA dnm Oi%{iiiil ans dem 15. Jahrlwndiit Im Sehlde linc 

MniRT mit 1 ThdriiK'ti ; dazwischen da Gewa|ifNiciter, ■ dcr imt der Rechttn ein Schwert aehwinigt und in 

der Linken einen ächild trogt. 

Tafel XXX VT. Abbildungen nach Original-Si^eln. 

GrwinufpH m MetaU tm ilem am J. jMmtr iSit sm Mäiu/uit jftiorcHtn uhJ dattlbsi am ao, AprU iSjo verttarttMH 

Hf^nmtw Thomas BirnUtk. 

N«. I. Verein fflr chriidiche Kmnt an Manchen, 1861. Im Vierpas) Maria mit dem Jeauekinde. Modcm-godnadi. 
1. Frnu Regina von Mayiufkls, geb. MenoKS. Die twitige Rbgika, im Yierpatt Mehend, als Schildl»llerin. 

Im gothischtrn Slyl. 

\, Freiherr von ItoiKrnuKr. , jüng. Linien I)u]i]Kladlcr , l>L-lc^t mit dem vga dncr Oidentkelte uiDfcbenen tmd 
Hill di-r Fieiherrenkronc geschmückten Wainionschildc. Modern. 

4. Wapi«.-n der Ftirslui V.visiiv Stii vcii' i'.vmii :, m Ii tit^ihri I„^L'rR^x-Tl)UL<>tJSl!, mit 3 Wli).Jliiiniicn als Schild- 

haltcrn. Die Schilde üiud von einem aus Schnuren gcAtMihtcncn, mit sog. Liebesknoten versehenen Sei) 
umschhingen. Dil» Gan/c umgicht ein Wappcnmantcl. Modern. 

5. Gräflich GiecM'sches Domanial-KanzIei-SiesuL Der Wj^>peniidiild lr<gt 4 Hehne. Renaiaaaiice. 
ti. Ercbischof Iomatz von SaHaSTaav lu Regensbnrg. Modem-gotliiidi. 

7. Dr. Otto TtTAW vom Hefmek in Mflnchen. Gothiacher Styl de» 15. Jahrhunderts. 

8. Friidk. Woir, Buch- und Steindrackerei'Bentier cu München, desgleichen. Auf dem Spruchband die Deviw: 

>Ich sich' dem Tod, ich trotr' der Noth«. 

9. Hi»torlRcher Verein in und filr Ingolstadt, 1865. Den Wappenschild der Stadl bedeckt eine Mauerkrone. 

ModtTnc ('.(jthik. 

10. Kürsthch i.K.HNuwsKi sches Wappen, gehalten von einem Edelknaben und dncm 1'Mell'raulciii. Auf einem 
Bande die Inschrift: >J.igdschlo.ss Kuchcina 1853c. Rcnai.ssance- 

• II. Graf VOM SiaLFRiEU. Der Wappenschild (Si hildhalter : LOwe und Hracke) trägt j Ilelmc und ist von einet 

Ordenakette Ungebeuu Modem. 

• la. Fttnl VOM Tmmii uno Taxis. Den Schild nmgiebt der Orden dea goldenen Vliessea. Modem. 

• 13. BOdntinlegel mit Wappen Lvdwig's, Grafen von PAPPnniBni, zu Pferd. Styl dea 14. Jabrhmiderti. 

• 14. DoKuTHCA , !IcT,M/.n von Sugan, 1852. Schild mit Monogramm auf einem Maltawr-Kiena Hegend, VOO 

einem Ejii;i 1 ^trugen, den Wappenschilde umgeben. Moderne Oothik. 

• «S- »Sigillum convcnlu'. bueviae« lU Mlum l.r.n. Im Slyl des 15. Jahrhunderia. 
16. 01»erstlieutenant Ukkmann vcjn SiAkKLurF zu Cannsladt, desgleichen. 

- 17. Freiherr Roth von Schrkckkn.stein. Renaissance. 

• 18. Kammerhenr Dr. Carl, RiUer und Iktlcr voK Mavkrfels. Im Styl des 15. Jahrhunderts (um 1470). 

• r9. Eu«4 nean tOH KOmo-WARTMAiiiSK, iSsT* Modentgoihiieli. 

- t». Carl Kvkk, dcsgIcidwB. 

■ 31. Ludwig, Graf vom Pavpbnhiiii. Im Styl des 14. Jahrhnndeils. 

- 21. Hkhmann vok Stakklokf, desgleichen 15. Jahrhundert. 

- JJ. Freiherr SchkncK von STAUKrENBERC. Renaissance. 

- 14. HiiNKicM, Freiherr von Ledebur. UothiMhcr Slyl des JaliihnMiciti. 

- «5. Leopold, Freiherr von Lrokbux. RenalHance. 

- »Secr^iitn Caroli equilis DC Matok. Oer Sdüld wird von einem knieeoden Engel gehaHen. GothiKlier 

Styl um 1500, 

' Vf, WappanacWid» von emem Bande mit der Inichrift: »Carl Ritter von Maykr« amichtiutgen. Gothiacher 
StTl um 1470. 



NAMEN- UND SACHREGISTER 



(Die anbÜMltt Ziffer gicbt die SeileiMaU det Texlei. die ittiiiiiidte die der Tafel m.) 



A. 

AdcUliroiM; ao. 4j. XXIII. 

Atlkr . 8. II. JO. 3». jj. 35. 40. 41. 45. 47. 
t— III. VI. VII. XVlll. XX.XXVIII.XXXIII. 

Adicffcing 36. VII. 

Adlor, Juhano 41. .XX. 

.\dl«lMi|if 36. 41- VII. XIX. 

Adkr-Ordtn, tAmtntt 44. XXIV. 

Afhrcii 46- 4J. XXXIII. 

Ahnenufel 24. 48. XXXIV, 

AliiM-nwamicii 11, 14. XXXIV, 

AIH*aM>Wapp«», litka HeiralhcWappen. 

Ammatt, J«*l . . 33. 3$. 3H. 40. 41. Iii. 

Vl-X. XV XXI, 

Arnv.-I X. 

AnüUu, L.. YOn 40. XVIL 

Amlrcaikmu 44. XXIX. 

Andreu-Ordm 44. XXIV. 

AngdhokcB 3J. IX. 

Anker »I. 47. XXXIIL 

AnnsncktcD-Oidcn 44. XXIV. 

Am ^ 40> 4(. X, XVlll. XXI. 

AKtfwbe ........... .7. J7. X. 

Atrijl^^Mt «. M. V. 



Büirmkelt 40, XXXI! : 

bim« 3(1. VI II. 

Bildni4«-Siis«] . . .47. 4«. XXXV. XXXVI. 
ItirkcDrindcAiceci 29. 

Biv.luMi.ii 21. 43. XXI\'. 

Bi~.l.i.|-ir.iiii.- 5. 21, 43. XXIV, 

Bifcli„((*iah . ji. 35. VII 

BlsmarOhi VOM 34. V. 

Blasien, Sl., Alu «khi ... 41. 43. .XXIV. 

BUwninuig 6. 46. XXXtll. 

Illittkron«, <. llclnikrtmc , . . . 43. XXIII. 

Bl»u 7. 37. .X. 

BUu 13. 37. IX. 




^' • XI-jCi4«-4Kini, VII. XXVII. XXXIII. 

11. 34. V. 
44. XXV. 
»J. 44. XXV. 
4$. XNVII. 

K. A 5 

.... 34. 36. 46. V. VIII. xxxai. 
' ' Joh. voo .... .40. XVI. 

J6. IX. 

«.47- 

37. 41. 46. 47. X. XXL XXXII. 

XXXIII. 

ISauiiuiiiin|>r 36. VIII. 

Bayern. ... 33. 44, 45. IV. XXV. XXX. 

Itetnrtct 46. XXXIII. 

lieeleilet von 6. 34. V. 

Baham, Hans Sebolu .... 43. XXIV. 

B«heiTi, Franz 36. VIII. 

B«a 37. IX. 

Bibgit «it fib 14. V. 

Baraba, OfaT Dtototoh tj. 

U"l! 14. 34. V. 

tieryhfis, ilc ... 33, III, 

HorlBjjscIt, ireifnu von . , . . 43. XXIX, 
BoTlIn. Rrlchihuiiwlwll . . . 4(» XXXIII. 

Bem. Stadl 4J. XXVII. 

Bernd, Samnal 2. 

Horschln, Niool i7 JX. 

BeJMint 47. XXXIII. 

.6. 34. 46. V. XXXIII. 

«. J4. V. 

, ^ 34- V. 

BotedU 6. 34. 

Beiitieirt «.34. 

■ W J4- VII. 



lllU 

Rodt 3J. 3«. III Vn 

Bfickle, Theudor 36. VI!. 

Böhmen, König Wentel II. vun. ... 9. 
Bohlao, Jul., Fmbctr von . 40. XXXIII 
a a teal M H. wa . . }i. 49> iv. xxxvi. 
Bttid . . T . « * . . . • ... . .35 v. 
Borel d Haatortirak A. . . . 47. XXXIII. 

Bnckt. . 3».«. Vin. XXXVI. 

BradMakopf 41. XIX. 

" " '0110 von 4SL XVI. 

. . . 4S' XXVII|. 
anoB *..««......«. 7. 37* X. 

Btenoaehwialcilcnay Lndw. RndoUvon 

3*. II. 

Brudteig-Abdrilckc 27, 

I BrucKon-Fock, Frau Anna von 46, XXXII. 

Bnioken-Fock, Benr» von. 47. XXXIII. 
I Brfihl, Bertha, Gräriii von . . 45. XXIX. 
' Brunfels, Otto 40. XVII. 

Ruchcniwcig ■ 49. XXXV 

Uaffel 36. Vll. 

BttITelhünirr . . 19. y). 40, 45, VV. XX.XII. 

Bllirelku|.f ,36. 40. 47. Vll. XVlll. XXXIII. 
IbOIov», von 46, XXXII. 

Burgau. 40. .XVI. 

Burf(kmalr, Haas ji. 35. 40, II. vi. xvil, 

Btirgur.dnhcloi 15. 17. 33. IV. 

Buwh 34- 

Batzen 311. IX. 



Canatalii, WmH Rabao, PMb«n von 46. 

XXXIII. 

CudinaUliut 21. 4}. .X.XIV. 

Cartoi.'clK 



10. 32. 33. III. 
, . 39- XIV. 

ciaHeoa. Ludwig ..... 47. xxxiii. 

Cleve, HeaoiTDB 40. XVlll. 

Cocardcn. ü. 

CSIn, SMdl . J7- X. 

ColoniMiaait valaan da la s, 

Ct«WMwUli^ Giamilllatda , 45' X'^)^- 
Crl da gnait* ij. 47. XXXiil. 



Dalberg, von 33. 40. IV. XVI 



Dtickttn, V!in tliT .(fj. XXXII. 

DL'Ut:M^]^ Njcol. Manual . . . 44. XXV. 

OcalschcT Schild . Itb 

Dculschr Kai^irtkronc von 1493 . . 4S, XXUL 
Dcut«:hei Keiclixwap^<rn. Kü.^^t . ja. 35, 43. 

LI. VI. XXVI. 
I Dciilscli« Rütchtwappen. Krunprini . . . 47. 

XXXV. 

I »«uladiaideiiArca 44. XXIV. XXV*. 

' iJfviMn I. 23. 49. XXXVI. 

1 Dooplor tl. J , Kmii Titelblatt. 

UoppcUdkr . . 14. 36. 46. 49. IX. XXXII. 

XXXIII. XXXVL 

Dncke 14. 36 4i- IX. XXL 

DrcilxTp 3*. X. 

I)t--:--i:..-il.i:.| 9. 31. I. II. 

Oarer, Alt>racht 32. 33. 36. 37. 40. Vi bia 
IX. X. XVL 

l>dfdMqtkt, ............ 34, V. 
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Edeldame . 4J. 48. XXI.X. XXXI. .XXXVI. 

Edclkoabe 49. XXXVI. 

ElHcale(iaa, Ufikn der 44. XXIV. 

FlfMi h w « ..... 34. 4«. 49« V. XXXIL 

eidM 13. 

ElchalbaiVi Gnf IgaDO von .... 18. 

Kichenilaaiic 36. IX. 

Einhurn ........ 14. 32. 36. II. IX. 

Elnpln^pfani 19. 

Eitcnfatbe 7. 37. X, 

Elaenhoven. Cunr. von 40144. XVI 1. XXV. 

ElepKant .........8. 

Elcphanienorden 21. 44. XXIV, 
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Krgcl ... 43. 49. XXIX. XXXII. XXXVI. 

Enit>erg, Coniad tob 9. 

Eriauchtkronr 42. XXIII. 

Enhiücliofiliiil 21 43. X.XIV. 

Eriheraug&hul ... 42. XXIII. 
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Kahne I. 23. 44. XXV. 
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Farben 7- 37- X. 

Farbi-nbeuiclinung 8. 37. X. 
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Feh y- 34. 37 V X 

Fehwarnniia 7. 47. XXXIII. 

FeldmandiallMab 21. 47- XXXV. 

Keldruf 33. «Ü. XXXIII. 

FeUci 37« IX. 

Flagge 14. 

Flarulorn Graf Robert von .... 12, 

Fiii.:ri 19. 

IFluif. (ifTcfier uoii gtschkMMBcr . (4. 3a. 40. 
IL XVI, 



52 



Klaijberelt 36. VIII. 

Flu« 14. JS. V. 
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XXXIII. 

Franiairihutat finwt Hartmaiin von 47. 

XXXIII. 

Fr-.urr.ru,i,,,f 4I . X.\. 
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Fucb» 36. VII. 
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<W» . . » . j. 17. 

Gdchuir ScUM j8. X. 
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CcMnkl 4^' XXMII. 
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Ccwtckl 35' 44' XXV. 
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XXVIU. .XXXIII. 
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i;r:ifrr.l.r n.- . - 20.41. XXIIL 
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XXX. XXXIII. 
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Greaser, Alfrod 13. 4». .XXXV. 

CnivlEinahlon, SumIi 36. VU. 

OrtUner, Max . 46. XXXIII 
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Cioiuberiu|;li«t V Ktnnr ... 10, 4J. XXIII. 

ürU 7- 37- X- 

Grünenbert^ Conr. von ji. ja. 35. 37. 40. 

1. Vl-IX. X. XVIL 
GmuMtchifafain »j. 



H. 

Hahn . . - 1^.. io. 45. VIII. XVm. XXVII 

XXXII 

Malinrnredeni 40. XVll 

Raka^ von 33- >V 

Halbcedwih J4. V 

Hallwill, ILirtmann vrrn 21 

HaUlKUid (Suchet ) 36. VIII 

IlaMddaiMl . . 17. 39-41. 4Ü. XV-XXI 

HmtaMl 47» XXXIII 

Harfe 4S. XXXII 

llarpyc, 3. JttaifiinMdkr 36. 

IIa« 34- V. 

lliupUchitd ....... II, 46. XXXIII 

llatLMUikcr 37. IX. 

IlauKnbl«s«-Sicgel 19 

Haiumailicik ............ ..1. 

Hefner, Dr., O. T. van. . • 49. XXXVl. 

IMlkter Gial>-ORl<a 43. XXV, 

IlciM]»Wawai .... 4> ^ 4S< XXXII. 



I Hein >. 3. IJ. 17. 38. XI— XIV. 

Ilrlmdecke. . 1. 19. 33. 3*). IV. XV-XXI. 
Ilelmklrimxl . . i. 3. 17. iS. 39. XV-XXI. 
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— drt Küntjj* V. l'reaucii 4i. XSII. 
Helmkrmie iS, 39—41. 43. XV-XXI. XXIII. 
Ilt'lm<icbmuck. r. I lelnikleinod. 

lUlmsIcKd 17. 4)1. .VX XV. 

HalBMiclMii. B. Halaikielagd. 
McInncT, «. Rdinkkniod. 

Henne 34. V, 

Hennebcr^i, Graf von 14. 34. V. 

Heraldik 1.1. 

Hermelin , 7- 37. X. 

Herroclfabord 47. XXXIII. 

Herold Tilelbl. 1. 46. 48. XXXIII. 

HcToNUAtlicke 12. V. 

HertzhAlncr, H«o». .... 48. XXXV, 

HmuliKclMad 61, 34. V, 

Htrvofgibcad 34. 

He»i 34. 46. V. XXXIl, 

Herxocliche Kmqe io. 

Honfslial 4a. XXIII. 

HhmMI« I. 4fib XXXHI. 

HetadOMekn 47- XXXItl. 

Heyer von Roserileld, Fi-dr 47. XXXHI. 
Hlldebrandl, Adolf M. i;. XX\n]. 

H atcjl .JI. 36 . 45. 47. VII. XXVIll. XXXIII. 
H^a^hHiva' .......... 44* XXV. 

HochsliaUan, Hainricb von 
HohMllolHS Gnf von ... 25. 45. XXVII. 
HehMtMw-Waldenliun!, Frdr. Knl, 
KurM in 46. XXXIII. 

Holtischuher, von 33- IV. 

Hopfor, Hlrronyniu« 35- VI. 

H<i«enhaiidordeii ...... 21. 44. XXIV. 

Hoverden. Herrn., Giaf von 47. XXXIII. 

HradUch, Siodt 49. XXXV. 

Hulfiklcinnd, «. Ilcinikrone. Wulst. 

HtUe I. II. 41. 4j. XXI. 

HahFdk 46. XXXIII. 
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Imhof jl. IX. 

Inful J, 43. XXIV. 

iTff'j^oricnerde. Abfurmei» in 27. 

I n^iijlilndl, IlUlonvclier Verein 49. XXXVl. 

Jnbannilexordeu 44. .V.\I\'. 

Jadtntalt 47. XXXIII. 

Jinchiiiadkr 14. 3<k iX. 



K. 

Kärnthan . 39. XV. 

Kaiseikmiie von OmlairaiCb . .42- XXIII, 
— viin 1483 ...... 42. XXIII. 

Kaiiimiad ...... 37, 47. iX. XXMI1. 

Kambaoak. PlaCiucw Ur. 3. 

K.!« 401 vin xviii. 

KaUtmayr ........ ..4^!. XVIll. 

Kayser. ........ 45. 46. XWII. 

KcMclbakcn 46. XXXIl. 



K«ne 47. XXXIII 

Kin ^icT'frthMr . . ........ 44* XXV. 

Kl. rl.l.ir . 34. 37. 47. V. X. XXXIII. 

Kleeblult'ilcncel ....... e I9. J5. VII. 

Klingspor, Kari Arvid von 47, XXXIII. 

KTi5rlnKnri, Von 3^1. X. 

Kühne, Barnh., FitnMir von 47. XXXIII. 

Könl«, FrelHcw vom 34- V, 

Kuni(,iibrlm '7' 39. XIV. 

Kunif^krune ...... 3». 42. 43. XXIII. 

König- Warthausen, Elise, Kreiln 47. 49. 

. XXXUl. XXXVl. 

Komet ......43. XXIV. 

Kranleh 36. VIII. 

Kr^lH 36. VUl. 

KranukrnOnsler, AU Anton II. . 3t. IV. 

Kreaa, von .ir. x 

Krai« 21. 4;. XXXUl. 

Kmia, ((uhatat ....... 46. WXUl. 

XOMC 34. V. 



Krufir dcstnmiich demMhen Kaiieri 4J. XXIU. 

— des drulscbcn Kaiftern, s. Reicli^krcmc. 
der dealMibrn Kaiserin. . . 41. X.>klT. 

I — de» Krun|>rli' < h It (IculscheB Retcbt 

41. XXII. 

— iln Kiini|;> vua Ungarn . 41. X.XIII. 

— dei lH>liiniKhen König!. . . 41. XXIII. 

— der Gr<i~>.bcrr>ige 42. XXIII. 

Krttckinkreuj 44. -X.XV. 

Kruminitab 43. XXIV. 

Krzyzanowskl, Stanlsl. von 46. X\\!!!, 

Kabeltieliti «S- 3«- ' I- 

Küni^tler{4hni! 44. .\.\V. 

KUnJtlcnrMM«. bUMtaitclMS. ... 33. IV. 

KürKb, tidic Fclnmaaifn 37' X. 

Kngrl 36. 45. 47. XXXIl. 

K.t:l^l^]:'^ac!-!C, hernldi^be .... 6. 34. V. 

KnrniMenhut ai. 43. XXIII. 

Kwta. Karl . . : 49^ XXXVl, 

L. 

, sS. 

. . «. XXXIII. 

Uandsi>eim, Herrad vca ... I}. 31. I. 

I .nn^L z'jtii l^uroier ...«.••■■« itf, 

Laroche, Fnihm von ....... ^ V. 

I,al». ...34.V. 

Laakkaaa ......... an. 4s. XXIIT. 

Laulrae^ToabmaakCilliaveii 49' xxxvi. 
Ladalwr, nribcrr voa. . 47. 49- xxxiii. 

XXXVl. 

Ldtta i& u. 

L^ler 43' 40- XXXn. XXXUl. 

L"l!eTh«TK, Dekan, OtUtf von .... 2. 
Ixi CQi:/ 16. 

Leonrod, von .........39. XV. 

LCHMKI la. 3a. 34. 31. 4I. 4;I. 46b I. V. VI. 

^ix. xxm XXXIII. 

Leopardcnküpfc 32. 11. 

Llchnowskl, Forst 49. XXXVI. 

UcbtiMil .... 46>' 4& XXMI. XXXVl. 
UUa 13. 3«. 3«. 3& 3t> 4>k 47< "< V. DC.X. 

xxxn. 

LilicnlxiMl 45. XXXII. 

Lindau am BodnMe. Ktadt. ... 3fr. IX. 

l.inde 13. 32. 36. III. IX. 

Lindenzweig 19. 

Llndlmalr, Daniel 33. 36. 3;. lU. VIL X. 
l.in<lwurDi .......... 14. 316b IX. 

Linstow, Hnao, PMhwr von 47. XXXIIL 

l.ivr^e, Frtl^t^•*^ der 8. 

Lobkowiiz, f'ritLKuin von . . 45. XXl.X. 
LülTelhula von Kolberg, Eugen, Krellicn 
40. 47. XVI. XXXIII. 
La«» la. 10b 31— 3S- 4». 43—46. 49- I-Vl, 

XI.X. XXV. XXX. X.XXI. 

XXXIl. XXXIII. XXXVI. 
Lucl» 4^. XXXVI. 

LOnateff, Fimi AMguat« von 46. XXXIL 



M. 

läMitt ViaiiliH Haalor 33. ID. 

MajwtclKMA *4. 4& XXXtV. 

Maileser OHrn . . 44. 4^ XXV. .XXXVI. 

Mann 41. XXI. 

Mamu-Luwe, M^ta,. ........ i>i, X, 

Maria. MatW 49. XXXVI. 

MarqaUliMMic 43. XXIIL 

Maner 4« XVXIII. 

Maaerkci:...- . , . . 4j, 44. XXIII. XXXVI. 
Mayer v. Mayerfala, Karl, Ritter 4(1. 4^ 
49. XXXIII. XXXV. 

Mecken, Isnial von 41. XIX. 

Mertwcih (Meluiine) ... 14. 47. XXXIII. 

MeUsen, Markgraf Vi>c) 35. \ [. 

Mengee, fnu Regina von Mayerfola, 

banne 49- XXXVI. 
Menbcbcfl, Gcäebler ml iUndc dötalMt t. 

Metall'Abidilii£C ajb 

Metalle, s. TilKliirab 

MiciuKb-Onka. St. . . Cl. 

a«. 4*^ XXXXV. 
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Mitta , 

Miii.-%Uul<l. II. 41., XXXIII. 

MitlelspitKR 4;. XXXtll. 

UAmAaft 4k XXXVt, 

Mond >J- 37- 47- K. XXXIIL 

Monogrunm« f. 

Mureau, PbUi . . , 2 

3» X. 

1 «a. 

HOMatM, ceiMMM HCvtM . 49. XXXVT. 
MOnchm, V«icin Dir «brimlichc Knixt 49. 

XXXVl. 

MUUCB I. 21. 4). XXIV. 

MwüMty, teat . 49> XXXV. 

........... 14- X. 



NaltIrMclie Pariie 7- j7- X. 

NeindorlT, von 47. XWIII. 

Neustetter, Slflnn«r . . . 41. XXI. 

Niinbiu. IkIiu Adler 14. JS- ^'l- 

Mordeck von Rabenau i7. X. 

Nouratucklien i. 

Hfliiitaaiib Stall. 31. II. 
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Oberetk , 34. V. 

Oblalen-Sirect 39. 

Or?it erreich . . j. 31. 40, 44. XVll. KXIU. 
Orttingen, Martin, Gis/ v.m .\\ \]\ 
Ueyiihaucen, SneanDd Ohkhn vun 4^. 4(1 

XXXII. 

Oeynhausen, JulimiCnfvoD 4$. XXXIII. 
Oidtmann, E. A. von ... 47. XXXIII. 

Ünloi I. 11. 44. .\XIV. 

Ofth. 35- V. 

OMito, KiwfMl «M Uilaa, GiifTon 33. IV. 



Ftotbar 



4I< XXXIII. 

14. 33. 3«. 44. I- IX. XXV. 



PAppenlMtin* lutwlf, dar tob . . 49. 

XXXVL 

Hm* 3. «a. XXXVl. 

rttMmiaw 43. XXIV. 

PkiiKK, t. Wkbt. 

Peccl, iMcUm ■ ■ 43- XXIV. 

fdUan 37. Vlll 



Kabc . . 36. 46. 4& VUL XXXIIL XXXV. 

R«k», JMal^ 4a. XXXV. 

HatwMlelrt, VM 41. XX. 

Rablel. Erioli von, I'iwjmi iS 

K.ichr.'nd-.i.il! 37. IX. 

Kaogkroacii 1. M 4I. 43. XXIII. 

Itui|>inMiWlM«i«kliai l.ta, 41. 43. XXJII. 

XXIV. 

R»K" , , 34. V. 

Kauch-SicEcl J». 

Rauleokraiu 45. XXV 

RlotflVKhili) . 10. j: III. 

Raaten^chrüglnlkcn . 3j- X. 

Redend 6. 34. V. 

Redern, Herm. T«m .... 47. X.VXIII. 

Regtobogcn ij. 37. IX. 

Re^ensbuTK. Knbiuhof to« . 4K. XXXVl. 

ReRlna, du heilige ..... 49. XX.KVI. 

Keichiadkr. dcuwchtr . . I. 44. VII. XXVI. 

Rcich«iiprel 3S- ^'I'- 

HeichxkriHie, dent^che 4t. XXII. 

Reichuluncfiiluic 44. X.VV. 

i Reiher jö. 

iReltter. Marti» . 41- XXI. 

Rnuiiutice-.ScMM ........ jj. III. 

Rernißhiildn 41. XX! 

Rotboni. Hnlf vim 45. XXVril. 

Rhein, rfalz^rof Heinr. t>ei 

Rieter 36. IX. 

Rletsup, J. B. 47. XXXIII. 

Ring 3S. X. 

Rink, IWeuoT 9. 

Killrr 41. 4$. 48. XX. XXVltXXXl. XXXIII. 

RticklVbe MMilU*b|llMt 29. 

Römische Sclwift 47- XXXIV. 

Rogertdurtr, von .... 31 40. !!. XV. 

RoBchach, von io. x\ n. 

Rott . S. 13. ^ j& 46. 47. V. XXXli. 

X.XXIII. 

»»"M" 'S- 39. XIV. 

Raa 7- 57. X'. 

X«tb von MiraeltMtMa, Mben 

XXXVl. 

KaUwa. MmM 4!. XXXII. 

RadnelilH .4$. XXXIII. 

Rad« aS^Vllf 

RoMell, Im* Od« ..... 47.XXXII1 



I Schlick. FreiheiT Matth, von .... 17. 

S.:lil..v.,:l ji. 37. 4j. IX. XX1\ . 

' Schmldhucker i& 41. X. XJX. 

SdiMBe Ä Vin. 

[Sehdnberg. Hcmhard ««b . 47. XXXIIL 

Sc!i<)r3l.fr|^, ]!i;r^'cr;if Otto VOII ..... 2. 

Schöntivri), liml von. ..... 33. IV. 

Sohoepplonberg, Bugen . . 4t. X.XXIII. 
Sohongüuer, gen. SChBn, Martin 32. }$. 

II. VII. 

S«1ioutiiMl«d« TarvaNOt, Chevalier de 

47. XXXIII. 

.S.Iiri|;biUken }. 35. V. 

ijc:i;igflii« 35- V. 

ächrlgEeihcilt 34. 4«. V. XXkUI. 

SchralfirBiiij S. 37. X. 

Schr«i<end 6. 34. ^6. V. 
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SchwaocMi 
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: .'^chwcnkrl . 

j Schwert 
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XI. 

. 7. n- X. 

.... »7. 

. 43- XXIV. 
•3. 4«- XXV. 
. >l. 37. X. 

. 37. IX. 



Schwing 46. XXXII. 

Sirckandorfr, Curd, Graf von 48. XXXV. 

Seeblmt IJ. 36k 37. IX. X. 

Seejon^ffcr ............ 36. I.X. 

SeclCiwe 36. IX. 

Senealrey, Ignatz von ... 49. XXXVI. 



Serhleo. . . 36. VII. 

Sayler, Onat. Adalb 47. XXXUI. 

Slbmaehar, Ban* 48. XXXIV. 

«q^f' .... I. t. 4*. 4». XXXV. XXXVl. 
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Silber 7. 37. X. 

SiakHd 34. 37. 

.sinafatUtr a. ij. 
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FiM»-Saaela, Sylvaalar k 8. 

VMIaB«M, GaatoD, Gitf PMtlkh von 47. 

XXXIII. 

Pmar v. Flaach 37. X. 

P*u ... II. 34. 46. V. .XXXIL XXXIII. 
PfaU-MaolnMqi, IhmMiiia Anna von der 
4S. XXXIV. 

Ha» 40. XVIII. 

Pfauemredel 40. XVII 

Pfeil 36. 37. Vll. 

rferd . 34. 36. V, VIII. 

Phluß (>). Han« 23. 

I'ilgeniiqtchi'l 47. X.XXIII. 

Pilgeruali 21. 

POIlen, bU. Suilt 35. Vll. 

Polao 3$ VI. 

PiHnmern, Hmag von .... 40. XVII. 
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XXXI. 
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Fttttwlta Mid GailVon. Hans v<'n 44 — 47. 

XXIV. XXV, XXXIII. 
F>olll««i naawn ..... 44. xxxii, 

l^tMttAMM 43. 

'wp«'. M7. X. 

Pttttkainaiv «aa ..... . 4!. kXXV. 



Sachten 44- 48- XXV. XXXIV, 
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Saale 34. 47- V. XXXIII. 

Sagan, I>orotta«a, iiertogta von 49. .VX.XVI. 

iMtd*. 15. 17. 39- XII. 

SauiBM-Mltaeb, Hugo, FitikcrT van 47. 

XXXIII. 

Saxoferratu, Bart, de 1. 3. 34. 

.Scepler .... 34. 46. 47. 48. V. XXXIII. 
Schach II. 
Schachowakol, Mnlia von . 49. XXXVI. 

Schaf. c»ieere 44. XXV. 

sch.it-fiTitch, Uelnr. von 22. 

äcluittcaiVube 8. 

S«ll»tic ............. 37. IX. 

sotiatMic von StattOanlmni^ Mtierr 49. 

XXXVl. 

Scheronberg, Rudolf von. ... 39. XV. 

Schild, der »• * »• I— UI. 

~ da« *...•.«. .9' 
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Sduldbeichbg .............9. 

SdiikUoMl 9. 

SsIlUfw M. 34. 
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XXXV. XXXVl. 
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afcix. 
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I, Nfnm 35. VI. 
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